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Bilanz eines Sonntags .
1 ? Tote , 10 tödlich Verwundete . — 181 Schwerverletzte .

Erst am Montagabend ließ sich das Ergebnis des letzten

blutigen Wahlsonntags in seinem ganzen Umfange übersehen .
Dieses Ergebnis ist erschreckend . Wir registrieren :

Ohlau . . . . . . . .4 Tote . 34 verletzte
Eckernförde . . . . . .2 Tote , t tödlich verletzter
Eanth löchlef . ) . . . . . 18 verletzte

Kassel . . . . . . . .1 Toter . 12 verletzte
Gnadenfrei ( Schtes . ) . . . 1 Toter

Reichenbach ( Schief . ) . . . 14 Verletzte
Dessau . . . . . . . .1 Toter . 7 verletzte

Trier . . . . . . . .1 Toter . 6 verletzte
Duisburg - Hamborn . . . . 2 Tote . 7 Verletzte
Darmstadt . . . . . . .1 Toter

Plauen . . . . . . . .t Toter

Bremen . . . . . . .1 Toter

Köln

. . . . . . . . .

1 Toter

Elausdorf . . . . . . .1 Toter

Die Blutbilanz dieses Sonntages , die wir bei Schwer -
und Leichtverwundeten nicht vollzählig wiedergeben konnten ,

umfaßt 17 Tote und 191 Verwundete .

*

Die Regierung Papen - Schleicher - Tayl hat die

SA . wieder erlaubt , die SA . - Kasernen wieder geöffnet , den

Privatsoldaten Hitlers ihre Uniformen zurückgegeben . Nicht

genug damit , hat sie zugleich auch in der heißesten Jahreszeit ,
in der ohnehin , wie jeder Kriminalstatistiker zeigt , die Neigung
zu Gewalttätigkeiten steigt , einen Wahlkampf ohne erkenn -

bares politisches Ziel eröffnet . Sie hat sodann auch durch ihre

Notverordnung vom 14 . Juni die Lebenshaltung von Mit -

lionen unter das Existenzminimum gedrückt und damit wei -

teren Erregungsstoff geschaffen . Von der SA . allein hatte die

Regierung Brüning in der Begründung ihres Verbots

gesagt , daß ihr Bestehen zu bürgerkriegsähnlichcn
Zuständen führen müsse . Als ob dieses Pulverfaß allein noch

nicht genügte , hat man noch einige andere daneben gestellt .
Kann man sich wundern , wenn es nun überall losgeht ?

Vor zwei Wochen fragten die Vertreter der sozialdemo -
kratischen Reichstagsfraktion den Reichsinnenminister

von G o y l , ob er nicht nun endlich dem R e i ch s p r ä s i -

denten empfehlen wolle , gegen dos Treiben der SA . , wie

angekündigt , mit allen verfassungsmäßigen Mitteln vor -

zugehen . Das war zwei Tage nach dein Ueberfall auf den

„ Vorwärts " . Herr von Eayl antwortete damals : „ Noch

nicht ! "
Die Sozialdemokraten haben damals sehr deutlich ge -

sprachen . Aber die 17 Toten vom letzten Sonntag reden noch

deutlicher und sie fragen noch eindringlicher : „ Herr von Gayl
— nochimmernicht ? "

Am 31 . Juli werden wir die Reichsregierung für die

Zustände , die sie verschuldet hat . zur Verantwortung ziehen .
Das wind um so kräftiger geschehen können , je kaltblütiger
und besonnener unsere Parteigenossen im Lande zu Werke

gehen . Selbstverständlich ist es ihr Recht und ihre Pflicht ,
sich gegen Angriffe der Nazis kräftig zur

Wehrzusetzen . Sonst aber gilt es , wie bisher auch weiter

k a l t e - s B l u t zu bewahren !

Die Stärke der Sozialdemokratie beruht auf der Disziplin
ihrer Anhänger . Diese Disziplin hat sich bisher in allen

Kämpfen glänzend bewährt , und sie wird sich weiter be -

währen . Unsere Genossen werden , wo es notwendig ist,
kräftig ihr Recht wahren , sie werden aber weder provo -

zieren noch sich provozieren lassen ! Nicht in

sinnlosen und opferreichen Schlügereien fällt die Entscheidung ,
sie fällt am 31 . Juli . Wer den Feind besiegen will , sorge für

einen sozialdemokratischen Wahlsieg !

Warum SPO . ?
Eine Antwort an viele Krager .

Von Hellmut von Gerlach .

Ich bin nicht Mitglied der Sozialdemokratischen Partei .
Trotzdem stimme ich am 31 . Juli für Liste 1 und hoffe , daß
viele meiner Gesinnungsgenossen ebenso handeln werden .

Kein hehl mache ich daraus , daß ich , wenn ich Franzose
wäre , der Radikalsozialistischen Partei angehören würde .

Allerdings stünde ich auf ihrem linkesten Flügel , so etwa

neben dem Abgeordneten Pierre Cot .

In Deutschland gibt es keine bürgerliche Partei —

wenigstens keine von parlamentarischem Gewicht oder parla -

mentarischen Aussichten — , die mit der Partei herriots ver -

glichen werden könnte .

Als gleich nach der Revolution die Deutsch - Demo -
kratische Partei gegründet wurde , schloß ich mich ihr
aus vollster Ueberzeugung an . Mit ihren 75 Mandaten

wurde sie eine Macht in der Nationalversammlung , eine zu -

nächst segensreich wirkende Macht . Aber von Jahr zu Jahr
rückte sie mehr und mehr von der Linken nach der Mitte

hin . Sie verlor ebenso an Charakter wie an Wählern . Bis

sie 1936 durch ihre Mißehe mit dem Iungdeutschen Orden

nicht nur ihren Namen , sondern auch ihre Existenzgrundlage
einbüßte . Die zwei Abgeordneten , die sie heute noch im

Preußischen Landtag aufweist , waren die Quittung der demo -

kratischen Wählerschaft .
Von ein paar lokalen , durch Personenfragen bedingten

Ausnahmen wie in Hamburg abgesehen , existiert die Staats -

partei als parlamentarischer Machtfaktor nicht mehr . Sie be -

sitzt noch einflußreiche Zeitungen und intelligente Politiker .
Aber die breite Basis ist geschwunden . Rettet sie durch Listen -
Verbindung mit einer großen Partei am 31 . Juli noch ein

paar Mandate — sich selbst kann sie nicht mehr retten .

Was ist aus den Millionen von Wählern geworden , die

1919 die 75 demokratischen Abgeordneten in den Reichstag

entsandten ?
Sie haben sich verlaufen , nach allen Seiten hin , sind

Sozialdemokraten oder Nationalsozialisten , Volksparteiler
oder Wirtschaftsparteiler geworden . Ein recht großer Pro -

zentfatz , darunter nicht wenige der wertvollsten Elemente ,

gehört zu keiner Partei . Sie find politisch heimatlos , haben

sich damit selbst vom Einfluß auf das öffentliche Leben aus -

geschaltet . Viele sind einer Art Fatalismus verfallen . Sie

wählen überhaupt nicht mehr . Wozu noch ? Der Karren

rollt ja doch in den Abgrund .
Es ist schauerlich , wenn man sich vorstellt , wie dieser

Fatalismus ehemals aktiver und auch heute noch über -

zeugter Demokraten die Chancen Hitlers steigern
muß . Wer Arne Garborgs wundervolles Buch „ Müde

Seelen " kennt , wird in den müden Seelen der Demokra¬

ten z. D. das politische Seitenstück zu jenen wiedererkennen .

Gibt es kein Mittel , diesen intellektuell und wirtschaftlich
beachtlichen Schichten des Bürgertums wieder eine politische
Heimstätte zu schaffen ?

Vorläufig scheint es nicht so. Alle Versuche zu Partei -
fusionen oder neuen Parteigründungen sind gescheitert . Alle

Wahlen der letzten Zeit haben gezeigt , daß die Sorge der

Wähler , ihre Stimmen könnten bei der Abgabe für eine der

kleineren Parteien verlorengehen , alle andere Erwägungen
überragt . Die Wähler wollen kein bloß platonisches Wahl -

vergnügen einer Art Selbstbefriedigung genießen , sie wollen

ihre Stimmen in eine Waagschale werfen , die auch

funktioniert .
Darum die unwiderstehliche Anziehungskraft der Massen -

Parteien . Wer sich selber nichts vormachen will , muß offen

aussprechen , daß für den 31 . Juli nur vier Par -

teien ernsthaft in Frage kommen : SPD . , KPD . ,
Zentrum und Nationalsozialisten .

Bei den preußischen Landtagswahlen haben eine ganze

Anzahl Demokraten die Zentrumsliste unterstützt . Damit

haben sie jedenfalls klüger gehandelt , als wenn sie für eine

kleine Partei gestimmt oder gar sich der Abstimmung ent -

halten hätten .

Immerhin war ein gewisses Risiko mit einer solchen Ab -

stimmung verbunden . Das Zentrum ist nun einmal eine

Partei der Mitte und will es bleiben . So scharf es jetzt gegen
die Regierung Papen und gegen Hitler eingestellt ist , seinem
Wesen nach kann es sich ebenso gut mit der Rechten wie mit

der Linken koalieren . Sicher ist es zur Zeit von den bürger -
lichen Parteien das weitaus kleinste Uebel . Aber ein unbe -

dingter Sicherheitsfaktor im Sinne der Linken ist es nicht ,

kann es nicht fein . Niemand wird von Brüning erwarten ,

daß er , wie einjt Wirch , ausrufe : der Feind steht rechtsl

Schwere Streikunruhen in Belgien
Militär eingesetzt . — Im Distrikt von Charleroi Generalstreik .

Brüssel . 11. Juli . ( Eigenbericht . )

In der Umgebung von Charleroi kam es in der Nacht zum
Sonntag und am Sonntagnachmittag zu schweren Unruhen und

Zusammenstößen mit der Polizei . Zehn Streikende und ein

Polizeibeamter wurden verletzt .
Ueber S6VY Menschen zogen in der Nacht zum Sonntag zunächst

vor die Villa eines Direktors der großen Eisenwerke Providence .
Die Arbeiter setzten zwei - Autos in Brand und zündeten schließlich
auch das Haus an . Männer und Frauen schafften aus dem Hause

fort , was sich fortschaffen ließ . Fässer mit Wein wurden auf die

Straße gerollt und ausgetrunken . Inzwischen schössen die Flammen
aus der Villa hervor , und bald krachten die Balken und Mauern

wie ein Kartenhaus zusanimen . Militär und Gendarmerie fanden

an der Brandstelle nur noch einige Reste der Mauern vor . Die

Menge hatte sich inzwischen verzogen .
Der Gewerkschastsrat - und der sozialistische Distrikts -

verband von Charleroi beschlossen , am Sonntag angesichts der

Situation
den Generalstreik aller Industrien "

im Distrikt von Charleroi zu propagieren .
Der sozialistische Parteivorstand tagt in Brüssel in Per -

manenz . Er hat am Sonnabend ein Manifest herausgegeben , in

dem die provokatorische Haltung der Unternehmer und die reaktio -

näre Politik der Regierung , die die Arbeiter nach langen Leiden

zur Hungerrevolte getrieben habe , gebrandmarkt werden . Es ver -

langt sofortige Maßnahmen zur Erfüllung der gerechten Forderungen
der Arbeiter und appelliert zugleich an diese , kaltes Blut zu be-

wahren , sich Unruhen zu enthalten , den Provokationen zweideutiger
Elemente kein Gehör zu schenken und sich ausschließlich nach den Be -

schlüssen der regelrechten Gewerkschastsorganisationen
zu richten .

Weitere Ausdehnung des Streiks .
Brüssel . 11. Iuli . ( Eigenbericht . )

Am Montag dauerte die Streikbewegung in allen

belgischen Strelkgebieten in vollem Umfang an . In allen Volks -

Häusern der Industriegebiete wurden gewaltige Versammlungen ab -

gehalten . Die Gewerkschaftsführer und sozialistischen Führer be -

mühten sich mit Erfolg , der Streikbewegung eine klare und positive

Zielsetzung zu geben .
Die ausgestellten Forderungen , die überall die Zustimmung der

Streikenden fanden , sind in der Hauptsache folgende : Alle in der

letzten Zeit entlassenen Arbeiter sind wieder einzustellen , die Regie¬

rungsverordnung , die scharfe Bedingungen für die Erwerbslosen -

Unterstützung festseht , ist zurückzuziehen : die B r o t st e u e r ist abzu¬

schaffen . die Hausmiele für Erwerbslose herabzusehen : vorhandene

Arbeitsgelegenheit ist unter Mitwirkung der Gewerkschaften unter

den Arbeitern gerecht zu verleiten , schließlich Auflösung des Par¬
laments und sofortige Reuwahlen .

Zn den bestreikten Revieren herrschte am Montag ziemliche
Ruhe . Rur in Eharlsroi kam es infolge kommunistischer Störungen
wieder zu Unruhen . Der sozialistische Führer Vandervelde

sprach vom Balkon des Volkshauses von Eharlöroi zu den Streiken¬
den . Er erklärte , die Arbeiterpartei sei mit den Streikenden gegen die

Unternehmer und die Regierung völlig s o l i d a r i s ch . sie lehne aber

jede Solidarität mit den Unruhestiftern ab . Einige
hundert Kommunisten versuchten Vandervelde niederzubrüllen .

Schließlich gingen sie gegen das Volkshaus vor , wurden
aber von der Arbeiterwehr zurückgeworfen . Die Kommunisten
plünderten dann einen Brotwagen der Genossenschaft .

Im Revier des Zentrums haben die Straßenbahnerden
Streik proklamiert . Zm Lütticher Revier , das an dem Konflikt
nicht direkt beteiligt ist , stehen elf Zechen im Streik als

Protest gegen den Einzug der Gendarmerie . In der Stadt Rivelles ,

südlich von Brüssel , ist der Generalstreik proklamier «.

Kommunistische Kührer verhastet .
Die Regierung verkündet , sie habe unumstößliche Beweise dafür

gefunden , daß der Streik auf kommunistischer und revolutionärer

Grundlage entstanden sei. Der Mittelpunkt der kommunistischen Un -

ruhen sei in Wasmes in der Nähe von Möns entdeckt worden .
Dokumente wurden beschlagnahmt , u. a. auch Schriftstücke , aus denen

hervorgehe , daß die belgischen Kommunisten in Frankreich und

cholland Verbindung hätten . Mehrere kommunistische Führer wurden

verhaftet .
Es ist ebenso falsch als bequem , die ganze Streikbewegung

lediglich auf kommunistische Treibereien zurückzuführen .



Bestürzung it
Lieber das Geheimabkommen d«

Die Meldungen über ein geheimes Abkämmen zwischen den

europäischen Schuldnerstaaten , wonach das Lousonner Abkommen

erst in Kraft treten würde , wenn die Vereinigten Staaten «nt -

sprechende Schuldennachlässe gewährt hätten , haben in Amerika V « -

st ü r z u n g und Entrüstung hervorgerufen . In Washington
erklärten einige Parlamentsmitglieder , daß sich

„ Europa zu einem gigantischen Schwindel auf kosten Amerikas

oereinigt hätte " .

„ cherald Tribun e", die den vollen Text des angeblichen
Abkommens veröffentlicht , behauptet , oaß der Reichskanzler
v. P a p e n eine Abschrist diese » Dokuments erhalten hätte und
damit offenbar einverstanden sei .

Dies wird in Berlin offiziös auf das entschiedenste in Wrede

gestellt . Uebrigens ist auch in London und Paris das Bestehen
eines Scheinabkommens dementiert , aber es ist offenbar doch
etwas Wahres daran . Macdonald hat baldige Aufklärungen
dem Unterhaus in Aussicht gestellt .

Im Namen der Arbeiterfraktion beglückwünschte
Stafford Cripps die englischen Delegierten zu dem Werke

Washington .
' europäischen Gchuldnerstaaten .
von Lausanne und führte dabei aus : „ Wir sehen die Regelung als

den ersten Schritt zur Befeiligung des Dschungels finan¬

zieller und politischer Ungerechtigkeiten an . das

seinen Ursprung im Geiste des . Hasses und der Rache hatte , der aus

dem Weltkrieg entstand . Seit dem Versailler Vertrag und sogar noch

vorher hat die Arbeiterpartei stets darauf aufmerksam gemacht , daß
die Politik der Reparationen Wahnsinn und selbst -

mörderisch für die gesamte Zukunft Europas sein würde .

Endlich nach 13 Iahren zunehmender Not haben sich die Völker

Europas , die halb erwürgten Opfer dieser wahnsinnigen Politik , zur
Vernunft bekehrt und sind zu einer Art von Vereinbarung

gelangt . Wir glauben natürlich nicht , daß die Ergebnisse , so wichtig

sie auch sind , die finanziellen und industriellen Schwierigkeiten der

Welt regeln werden . Wir hoffen aber , daß die V ö l k e r D e u t s ch-
lands und Frankreich « diese Vorschläge ratifizieren und die

Einleitung einer Politik der Freundschaft mit gegenseitiger Hilf «

zwischen diesen beiden großen Nationen billigen werden , deren gegen -
seitige Mißverständnisse früher zu so zahlreiche » Schwierigkeiten ge -
führt hoben . "

Dagegen kritisierte Churchill das Abkommen von Lausanne
als viel zu günstig für Deutschland .

Dem bürgerlichen Demokraten , der die

Linke st arkmachenwill . bleibtnichtsanderes
übrig , als für die SPD . zu stimmen . Das ist für
ihn der einzige Weg . um den beiden Gefahren wirksam ent -

gegenzutreten , die uns am stärksten bedrohen : dem Fafchis -
mus und . der Militärdiktatur .

Deutsche neigen sehr zum Theoretisieren . Die Lage hat

sich jedoch in Deutschland so zugespitzt , daß wir uns den

Luxus doktrinärer Meinungstämpfe nicht gestatten dürfen .
Auch der leidenschaftlichste Marxist wird zugeben müssen , daß
am 31 . Juli nicht über die Prinzipienfrage „ Marxis -
mus oder Antimarxismus ? " abgestimmt wird , sondern über

die uns auf den Nägeln brennenden Tagesfragen :
Diktatur oder Demokratie ? Barbarei oder Kultur ? Terror

oder Freiheit ?� Krieg oder Frieden ?
Die Sozialdemokratie ist für die Demo -

k r a t i e. Darum schützt sie die Menschenrechte und die

bürgerlichen Freiheiten einschließlich der Rechte aller Minder -

Helten . Darum findet in ihr die Idiotie des Rassenwahns
ihren zuverlässigsten Widersacher .

Die Sozialdemokratie ist für Handels -
f r e i h e i t. Darum wird sie uns verteidigen gegen die

Narren , die Autarkie fordern , damit unseren Außenhandel
ruinieren und uns in Zollkriege nach allen Seiten verwickeln .

Die Sozialdemokratie ist für internatio -

nale Verständigung . Darum schlägt sie Brücken zu

unseren Nachbarn und beugt damit sicherer kommenden

Kriegen vor , als es die stärkste Rüstung tun könnte .

Die Sozialdemokratie ist Hüterin der

Kultur , weil sie keine nationalistischen Scheuklappen
trägt . Voll Inbrunst singt ihre Jugend :

„ Der Feind , den wir am tiefsten hassen ,
Der uns umlagert schwarz und dicht ,
Das ist der Unverstand der Massen ,
Den nur des Geistes Schwert durchbricht . "

Die Nationalsozialisten mißachten Geist und

Wissenschaft , predigen den Aberglauben an Blut und Rasse .
Die Sozialdemokratie hat tiefsten Respekt vor der

Wissenschaft und ihren Trägern , vor der Kunst und ihren
Jüngern . Sie liebt ihr Vaterland , aber sie bekennt , daß kein

Volk , auch das deutsche nicht , sich über andere erheben dürfe .
lieber dem engeren Vaterland steht das weitere , die Mensch -
heit .

Es gibt Programmpunkte der Sozialdemokratie , gegen
die ich Bedenken habe . Es gibt Aktionen der Sozialdemo -
kratie , die ich nicht mitmachen konnte . Dennoch — als pazi -
fistischer Demokrat kann ich nur in ihr einen Schutz gegen den

dräuenden Ansturm der antidemokratischen und antipazifisti -
schen Gewalten erblicken .

Ein großer Teil des deutschen Volkes ist geistig aus den

Fugen gegangen . Der „ Felsen Petri " . das Zentrum , blieb

unerschüttert . Aber auch gegen die SPD . ist Hitler vergebens
angerannt . Die Disziplin der sozialistischen Massen , die sie
bei der Wahl des ihnen bestimmt wenig willkommenen Feld¬
marschalls bewiesen haben , hat die Bewunderung aller ein -

. iuhtigen Leute der Welt erweckt . Auch auf diesen Felsen läßt

sich bauen .

Der Kampf um die Reichstagsmehrheit wird so schwer .
daß er fast über die Kraft zu gehen scheint . Aber er muß

durchgefochten werden , gläubig und entschlossen .
Die Arbeitermassen sind dazu bereit .

Wie aber steht es um die geistigen Führer der

Nation , um die sogenannten Prominenten in Kunst und

Literatur , in Wissenschaft und Wort ? Sie gehören ihrer

Weltanschauung nach zum sehr großen Teil dem Liberalis -

mus oder der Demokratie im weitesten Sinne des Wortes an .

Wollen sie durch Schweigen faschistischer Unkultur und

militaristischer Brutalität den Weg bereiten ?

Es gibt keine organisierte bürgerliche Demokratie , es gibt
keinen Liberalismus mehr , der mit Erfolg den Kampf um

die politische Macht aufnehmen könnte . Darum muß , wer

Demokratie und Liberalismus nicht preisgeben will , jetzt offen
für die Liste 1 eintreten .

Die meisten geistigen Leuchten sind Nikodemus - Naturen .

Aber vielleicht finden sich , angesichts der überwältigend großen
Gefahr des deutschen Faschismus , doch tapfere bürgerliche
Männer und Frauen , die sich öffentlich zu der Pflicht be -

kennen , für die Sozialdemokratie ihre Stimme abzugeben .

Sie winden sich !
strick will papen von den Nazis abschütteln .

München , 11. Juli .

In einer nationalsozialistischen Versammlung in Miesbach in

Oberbayern sprach Reichstagsabgeordneter Dr . Frick am Sonntag
über die politische Lage . Er erklärte hierbei ausdrücklich , daß die

NSDAP , mit dem Kabinett Papen nichts zu tun habe und sich
entschieden dagegen verwahre , für dessen Taten verantwortlich ge -
macht zu werden .

Die verantwortlichen Führer der Nazis drehen und winden sich ,
um vor den Wahlen weder innen - noch außenpolitisch für die

Taten der Baronsregierung verantwortlich gemacht zu werden . Aber

auch die gröbste Demagogie der Nazis kann die Tatsache nicht
aus der Welt lügen , daß nach dem Ausspruch eine » Mannes

aus dem engsten Papen - Kreise die Nationalsozialisten nicht nur
die Baronsregierung tolerieren , sondern daß dies » die a u » d r ü ck -

liche Zustimmung „ des Führers " habe .

Für alle Talen dieses Adelskabinetts zeichnen also hitter und

seine Trabanten verantwortlich . Die breiten Massen der deutschen

Wählerschaft werden diese unumstößliche Tatsache am ZI . 3uU

quittieren .

Die Reichswehr in Ohlau .
Freche Bürgerkriegshetze der rechtsradikalen presse .

Millionen für den Naziherzog .
Schamlose Ausplünderung des Volkes .

Die rechtsradikalen Zeitungen , die offen zum Bürger »

krieg Hetzen , darunter besonders der „ L o k a l - A n z e i g e r " .

der „ T a g" . die „ Deutsche Zeitung " , behaupten , daß
bei den Zusammenstößen in Ohlau das Reichsbanner
auf die Reichswehr geschossen habe .

Diese Hetzlüge wird widerlegt durch die folgende Mit -

teilung des Reichswehrministeriums :

„ Zwischen Nationalsozialisten , die von einer Partei -

Veranstaltung in Brieg zurückkehrten , päd Reichsbanner .
lenten kam es am l0 . Zull IgZZ spät nachmittags in Ohlau zu

schweren Zusammen st äßen . Der Bürgermeister von Ohlau

forderte von Breslau Polizeiverstärkung an und bat den Standort -

ältesten um die Gestellung von Patrouillen zur Samm -

lung der Verlehten in der Stadt . Diesem Ersuchen wurde

entsprochen .
Ein bewaffneter Zivilist — wie sich später herausstellte , ein

Reichsvaunermonn — leistete hierbei der Aufforderung , stehen zu
bleiben und die wafse abzugeben , nicht Folge . Da es In der Dunkel -

heil ungewiß war . ob der Mann nicht seioerjelts von der Waffe

Gebrauch machen würde , wurde auf ihn geschossen . Er erhielt einen

Oberschenkelschuß und wurde von der Polizei sofort fest -

genommen .
wie bisher feststeht , ist nur in diesem einen Zoll von seilen der

Soldaten von der Schußwaffe Gebrauch gemocht worden . Ferner
sind Soldaten nur als Patrouillen zum Sammeln und Fortbringen
van verwundeten verwendet worden . Sin Einsaß gegen eine be -

stimmte Frank oder zu bestimmten Sampsauströgen ist nicht erfolgt .

Damit ist erwiesen , wie die genannten Blätter mit

frechen Lügen in das Feuer des Bürgerkriegs blasen und ge -

fälschte Nachrichten zugunsten der braunen Mordbanden ver -

breiten .

Wie die Nazis gehaust haben .

Unter der Bevölkerung Ohlau » herrscht nach den gestrigen Zu-
sammenstößen ungeheure Erregung . In den Straßen der Stadt

sind noch die Spuren des gestrigen Kampfe « zu sehen : Blut -

lachen , ausgerissen « Zäune , eingeschlagen « Haus -
t ü r « n I Unter den Verletzten besingen sich zahlreiche Ar -
bester . Die Nationalsozialisten haben einen großen Teil ihrer Ver -

letzten auf Lastwagen fortgeschafft , ohne sie der Polizei zu melden ,
so daß die gemeldete Zahl von 3IZ Verletzten weit um da « Doppelte
überschritten werden dürste . Von den erschossenen Nationalsozia -
listen sind zwei von ihren eigenen Leuten niedergeschossen worden .

Die Nationalsoziakisten maßten sich auch in den heutigen frühen
Morgenstunden noch die P o l i z e i g e w a l t in Ohlau an . So
haben sie einige hundert Räder von Reichsbanner -
l « u t e n „ beschlagnahmt und s i ch « r g e st « l l t ". Die

Ohlauer Polizei hat bei den gestrigen Zusammenstößen auf da «

schwerst « versagt . Di « Polizei ist städtisch und besteht au » fünf
Beamten . Aber auch die erschienenen Landjäger haben nicht

genügend aktiv eingegriffen . Unter den Ichwerver -
letzten Arbeitern befindet sich der Arbeitersekretär Mansch « , der
von den ihn verfolgenden Nationalsozialisten im Gebäude der
Landkrankenkasse von Ohlau rücksichtslos nieder -

gestochen wurde . Er liegt mit zwei schweren Stichverletzungen
in Lober und Niere , einer schweren Schädcloerletzung und schweren
Schnitten im Gesicht hoffnungslos im Krankenhaus danieder .

Justiz von Ohlau .
Die lleberfallenen sink» schuldig .

Breslau . 11. Juli . ( Eigenbericht . )

Wie au , Ohlau mitgeteilt wird , sind dort auf Beranlassung des

Briegcr Staatsanwaltschaftsrats Sorge im Laufe der Nacht zum
Montag und am Montag insgesamt acht führende Funk -
tionär « der Arbeiterbewegung verhaftet worden .

Zu chnen gehören u. a. der sozialdemokratische Stadtrat Kattner

sowie die Orts - und Kreisgruppensührer des Reichsbanners Blech
und Doniok . Alle acht Festgenommenen wurden in da » Unter -

suchungsgefängni » in Brieg eingeliefert .
Da fehlte nur noch , daß man die schwerverletzten Opfer der

braunen Mordbanden auch noch verhaftet .

ver klage des früheren Herzogs von Alkenburg , eines ans -

gesprochenen Freundes der Nazis , gegen den khüringischen Skaal .
wurde von dem Reichsgericht entsprochen , und zwar soll Thüringen
dem Naziherzog noch einen Beirag von 30 Millionen Mark zur
Verfügung stellen . Dieses Urteil wurde gesprochen , obwohl der

Nazifürst kurz nach der Revolution durch einen rechtsgültigen Der -

trag mik 53 Millionen Goldinack in bar abgefunden war und unker -

schriftlich aus jeden wetteren Anspruch verzichtet Hai . Das Reichs -
gerichi erklärte diesen Verirog wegen angeblicher „ formaler Fehler "
für nichtig .

Dieses Urteil des höchsten deutschen Gerichte » wird nicht nur in

Thüringen , sondern in ganz Deuischland einen Sturm der Ent -

rüstung hervorrufen . Die Empörung des hungernden und darbenden
Volkes aber wird sich am ZI . Juli gegen die Schuhherren dieser
fürstlichen Blutsauger , gegen Hitler und Konsorlen entladen . Gebt
am Wahltage die richlige Antwort und schlagt den verrätertschen

Faschismus :

Wählt Liste 1 / Sozialdemokraten !

Breslauer Krankenkaff ewprozeß .
Hetze der Rechtspresse schmählich zusammengebrochen .

Die Große Strafkammer des Breslauer Landgerichts fällte in

dem sogenannten Krankenkassen - Prozeß den in Breslau
mit Spannung erwarteten Urteilsspruch .

Verurteilt wurden der frühere Abteilungsleiter der Breslauer

Allgemeinen Ortskrankenkasse Erich Bartsch wegen Betruges in

fünf Fällen zu zwei Lyhren neun Monaten Gefängnis , der praktisch «

Arzt Dr . W i e s n « r wegen Betruges zu zwei Jahren Gefängnis .
Beiden Angeklagten wird die Untersuchungshaft angerechnet . Der

Haftbefehl gegen Dr . Wiesner bleibt aufrechterhalten . Ferner wurden

verurteilt , ebenfalls sämtlich wegen Betruges , der Angeklagte Ouaok

zit sechzehn Monaten , der Angeklagte Kommler zu zu vier Monaten
und der Angeklagte Hentfchel zu drei Monaten Gefängnis . Den

Angeklagten kammler und Hentfchel stellte das Gericht für den Fall ,
daß sie den der Allgemeinen Onskrankenkaffe zugefügten Schaden
ersetzen würden . Strafaussetzung in Aussicht .

Die Härte des Urteils gegen Bartsch erklärt sich, wie der Vor »

sitzende in der Begründung de » Urteils betonte , aus der Tatsache ,
daß Bartsch die ihm von Verwaltungsdirektor K i r ch h o f f einge¬
räumt « Vertrauensstellung in maßloser Weise mißbrauchte .
Hinsichtlich des gleichsalls streng abgeurteilten Dr . Wiesner heißt es
in der Begründung , daß Wiesner seine Standespflichtgröb -
l i ch o e r l e tz t und sich nicht gescheut habe , mit einem Angestellten
höchst unsaubere Geschäfte zu machen .

Die Breslauer Allgemeine Ortskrankenkasse ist durch die Ange -
klagten Wiesner , Quaal , Kammler und Hentfchel um 30 500 M. ge -
schädigt worden . Davon entfallen rund 20 000 M. auf Wiesner . Die

Betrügereien des Angeklagten Bartsch richteten sich gegen das Bres -
lauer Hauptversorgungsamt , das durch diese Machenschaften einen
Schaden von über 100000 M erlitt .

Die im Verlaus dieses Prozesses von der Rechtspresse gegen
führende sozialdemokratische Beamte , insbesondere gegen den Der -

waltungsdirektor Kirchhoff der Allgemeinen Ortstrankenkasse betrie »
bene Hetze ist schmählich zusammengebrochen . Kirchhoff
konnte selbst bei strengster Nachprüfung der in Frage stehenden Vor -
gänge nicht die geringste strafbare Handlung nachgewiesen werden .
Ebenso haben sich alle jene Verdächtigungen , Kirchhoff habe sich der
Fahdäsiigkeit schuldig gemacht oder durch seine Unfähigkeit gewisser -
maßen die Durchstechereien der Verurteilten begünstigt , als falfch
erwiesen . Daß die Verfehlungen des Bartsch solange unentdeckt blie -
den , ist nicht auf irgendwelche „marxistischen Mißstände " in der
Krankenkasse zurückzuführen , sondern auf die fast beispiellose Rafft -
niertheit , mit der Bartsch zu Werke ging .

Neuer Aufstand in Brasilien .
Staat Eao paolo Revowtionsherp .

wie die Berliner brasilianische Gcsandlschast mitteill , haben sich
in verschiedenen Garnisonen im Slaale S ao Paolo A u s -

stände ereignet . Die Regierung habe jedoch mit Hilfe von anderen
Garnisonen die Unterdrückung der Unruhen in die Hand genommen .
Die anderen Städte hielten solidarisch zur Regierung .

Als erster Deutscher sei » der Vorkriegszeit ist der Freiburger
Philosoph H u s s e r l zum korrespondierenden Mitglied der fron «
zösischen Akademie der Wissenschaften ( nicht zu ver .

zechseln mit der �. czckernie krsnysise ) ernannt worden .
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Putschplöne ausgeplauderi .
Ro - iimobitmochvng nach den �eichstagswahlen .

Amsterdam , 11 . Juli . lVigeubericht . )
Wie das sozialistische „ Set Volk " meldet , fand am

Mittwoch der vergangenen Woche in Eindhoven eine

Konferenz deutscher in Holland ansässiger
Nationalsozialisten statt , zu der auch eine füh >
rende Nazipersönlichkeit au » Dösseldorf erschienen war .
Die Leitung lag in den Händen eines gewissen Wolters ,
der in der Nähe von Eindhoven wohnt . Im Zusammen «
hang mit dieser Besprechung wird nach dem „ Het Volt "
bekannt , das , für den Fall , daß am 31 . Juli keine natto «

nalsozialistische Mehrheit zustande kommt , in der ersten
Augustwoche innerhalb zwölf Stunden all « deutschen
Nationalsozialisten mobilisiert werden sollten , so daß
ein Eingreifen der Polizei nicht mehr mög »
lich wäre .

Auf der Menschenjagd !
Oer Hehfeldzug gegen Vr . Weiß . - Gemeinheit ohne

Grenzen .
Die nationalsozialistische Fraktion des Preußischen Landtags

hat gestern einen Antrag eingebracht , in dem behauptet wird , daß
die Gattin des Polizeioizeprüsidenten Dr . Weiß zu dem General -
direktor K r o j a n k e r unerlaubte Beziehungen unterhalte . Es wird

angedeutet , wohl aus diesem Grunde lasse sich Dr . Weiß von

Krojanker aushalten .
Die Nationalsozialisten betreiben seit geraumer Zeit gegen den

Polizeioizeprüsidenten Weiß einen Kamps , den man als eine Art
von Menschenjagd bezeichnen muß . Eine persönliche Be -

schuldigung folgt der anderen . Erweist sich die eine als falsch , wird

sofort eine andere hervorgeholt , um das Opfer schließlich doch nieder -

zuHetzen . Gestern hat stch im Beleidigungsprozeß des Polizeivize -
Präsidenten gegen den „ Angriff " herausgestellt , daß an den Behaup -
tungen , Weiß habe bei Krojanker unerlaubte Glücksspiele gespielt
und seinem Gastfreund dafür eine Bautonzession verschafft , nichts
Wahres ist . Jbzwischen hat der „ Angriff " vorsorglich eine ganze
Reihe neue Beschuldigungen gegen Weiß vorgebracht , und wenn
auch diese zusammenbrechen , bleibt immer noch der Antrag der

nationalsozialtstischen Landtagsfraktion , der um der Hetzjagd auf
den Mann willen auch an die Ehre einer unschuldigen
Frau greift .

Es handelt sich um «inen kaltblütig unternommenen Versuch ,
einen Gegner mit Mitteln zu vernichten , an denen gemessen ein ge -
wohnlicher Meuchelmord eine anständige Handlung ist . Der

Meuchelmörder setzt sein Leben aufs Spiel , denn er kann gefaßt
werden . Die Gegner des Polizeioizepräsidenten riskieren gar nichts .
Dem 2Sjährigen SA . - Mann Krause , der im „ Angriff " den Ver -

antwortlichen spielt , wird es auf ein paar Monate Knast nicht
ankommen . Außerdem winkt Amnestie und der Lorberkranz
eines sozusagen „politischen " Martyriums . Die Verleumder der

Frau Weiß verstecken sich hinter ihre Immunität .
Der ganze Vorgang hat schon etwas Grauenhaftes .

Das Grauenhafteste aber daran ist , daß ein « polltische Partei wSH-
reich eines Wahltampfes sich solche Dinge leisten kann , ohne eine

vernichtende Niederlage als Folge befürchten zu müssen . Bon

welcher Demoralisierung müssen die Anhängermassen der
NSDAP , ergriffen sein , wenn sie solche Dinge ertragen können ,

ohne im Glauben an chren neuen Heiland wankend zu werden ! Wie
können diese Menschen glauben , sich selbst oder dem deutschen Volk

nützen zu können , mgem sie Schweinehunde zu ihren Abge -
ordneten wählen !

Kf eisler provozieri .
Schlägerei im Kasseler Stadtparlament ,

Kastel . 11. Yuli . ( Eigenbericht . )

In der heutigen Stadtverordnetensttzung kam es zu einer

schweren Schlägerei zwischen Nationalsozialisten und Sozialdemo -
kraten . Der nationalsozialistische Stadtverordnete und Landtags -
abgeordnete Freisler provozierte mit den gemeinsten persön -

lichen Beschimpfungen , er erhiell bei der Schlägerei erhebliche

Verletzungen . SA. - Banden . die darauf da , Rathau » stürmen
wollten , wurden von der Polizei im Zaume gehalten .

Antideutsche Kundgebung in Warschau .
Schwacher Besuch / Wassersprihe stellt Ordnung wieder her .

Warschau . 11 . Juli . ( Eigenbericht . )
Die Nationalisten des Prlsudski . Lagers veranstalteten heut «

nachmittag nach nationaldemokratischem Vorbild « eine Protest »
kundgebung gegen das H i t l e r - R e g i m « in Danzig
und die deutschen Grenzrevisionspläne . Obwohl in phrasengeschwell -
ten Aufrufen unter der Ueberschrist „ Mobilmachung " etwa
200 regierungstreue Vereine unterzeichnet hatten , kamen nur etwa
3000 Menschen aus dem größten Platz Warschaus zusammen .

Noch den Reden , die mit den üblichen Phrasen geschmückt waren ,
und nachdem «ine entsprechende Resolution dem Ministerpräsidium
überreicht worden war , versuchten noch einige 100 junge Burschen in

die deutsche Gesandtschaft zu gelangen , um dort die De-

monstration sortzusetzen . Sie wurden aber von starken Polizei -

obteilungen mit Hilfe einer Wasserspritz « in kurzer Zeit aus -

einandergetrieben . Zum Abend war die Ruhe in der Stadt wieder -

hergestellt .
_

pilsudski - Bandiien .
Da , Pilsudski - Regime hat einen Bandenterror groß -

gezogen , dessen Gemeingefährlichkeit soeben in drei Stras -

Prozessen erwiesen worden ist . Ein pilsudskistischer Stadtbeamter ,

der seinen Borgesetzten ermordet hat , wurde zu leben »-

länglichem Zuchthaus verurteitt . Mitglieder einer Pilsudski - Bande ,

die seit Jahren ganze Stadtviertel brandschatzten ,

gegen die aber die Polizei erst einschritt , al » die Banditen Menschen -

leben vernichtet hatten und deren Führer ein angesehener

Stadtrat war , erhielten Freiheitsstrafen bi , zu lebenslänglichem

Zuchthaus .

Die Post wird bespitzelt .
Die polnische Oppositionspresse behauptet schon seit Jahren , daß

' n Polen die Briefe systematisch in den „ schwarzen Kabi »

netten " der Postämter geöffnet , gelesen und dann wieder sorg -

fältig zugeklebt werden . Amtlich wird das natürlich bestritten .
Heut « beschwert sich nun sogar das Regierungsblatt . „ Kurjer Po -

ranny " ( Morgsnkurier ) . daß aus dem Auslande kommende , an siel «

Zeitung gerichtete Briese g e o s f n e t worden sind : einer davon war

norn Postamt Posen sogar mit Berjchlußmarken verlehen

worden ,

Popens Rückkehr .

' SsÄos.

„ Verräter ! Er hätte das ganze Porzellan zerschlagen sollen ! "

Brüning im Angriff .
„ Das privatkapitalistische System ist schuld . "

Glalz . 11. Juli .

Am Sonntag sprach hier im „Glatzer Hof " Dr . Brüning , der

Spitzenkandidat des Zentrums . Die Rede mußt « in den Garten

übertragen werden , der schon lange vor Beginn wegen Ueber -

füllung gesperrt worden war .

Brüning führte etwa folgendes aus : Der jetzige Wahlkampf
ist von größter geschichtlicher Bedeutung . Bon dem Auegang der

Wahl ist abhängig , ob sich die Politik der Zukunft in Ruh « und

Vernunft abwickeln soll oder ob ein Experimentieren er -

folgen wird , das die Wirtschaft nie zur Ruhe kommen läßt .

wir stehen In diesem Kamps als Angreifer .

Wir haben dafür zu sorgen , daß der gerade Weg weiter gegangen
wird . Wir dürfen kein « Experimente zulassen , die viel -

leicht zeitlich kurz begrenzt « Besserung ermögliche », jedoch in einem

um so größeren Chaos enden können . Wir haben während
meine ? Lmtstäligkeit d: « ganze Kraft dem Ost »» zugeipandt . ins -

besondere die Bedünnisse der Landipirtschaft weitest gehend ge -
würdigt und Maßnohmen getroffen , die ihr « Erhaltung «»möglicht
haben .

Dos Entschuldungsversahren hat den Zusammenhang verhiv -
dert . Trotz dieser Tatsache hat die neue Regierung die bereits

fertiggedruckten Bestimmungen unserer Notverordnung nicht

veröffentlicht .

hält « sie es getan , dann hätte da » Arbeilsbeschaffungspro .

gramm sofort verwirklicht werden können .

E » ist nicht angängig , daß bei ollem dem Grundbesitz «ntgegenge »

brachten Interesse Besitzungen nur dadurch gehalten werden können ,

daß sie alljährlich durch staatliche Mittel wieder flott

gemacht werden . Vielmehr müssen die morschen Gebilde

verschwinden , um nochgeborenen Bauernsöhnen durch Sied -

' ung ein « Eristenzmöglichkeit zu geben . Man ist Schlagworten

zum Opfer gefallen . Wehe ober , wenn mit der bäuerlichen Sied -

lung nicht bald begonnen wird - Man beschwört dann eine Stim -

mung heraus , die dem Großgrundbesitz sehr gefährlich
werden kann .

Wir bleiben verantwortungsbewußt . Wir bleiben die Säulen

vernünftiger Wirtschaftsordnung , auch im künftigen Reichstag .
Wenn aber das „ System " beschimpft wird , so ist dies «ine demago -

gische Uebertreibung .

Die mißliche wirlschaslslage ist nicht von sozialistischer Seite .

sondern von prioalkapitallstischer Seite her gekommen .

Es sind schwere Fehler gemacht worden . Diese abzustellen , war

stets unser Bemühen .
Die Geschichte wird zeigen , daß da , Kabinett zu früh gewechselt

hat . Ich hätte mich bei seiner Umbildung zur nationalen Seite hin

abgefunden , hätte aber diesem Kabinett niemals angehört ,
da es eine Täuschung der Massen gewesen wäre . Die So -

zialdemokraten haben sich ohne jede Bindung und Verpfstch -

tung dem Staat zur Verfügung gestellt , als er in großer Not war .

Klare , offene und loyale Politik , so wie wir sie betrieben haben ,
wird immer bestehen und den Wert behalten , wogegen Täuschungen
noch nie in der Geschichte der Völker als Politik Geltung hatten .
Der Rede Brünings folgte stürmischer , minutenlang anhaltender

Beifall .

Auch Wirth hält Abrechnung .
papen , der Erfüller der Erfüllungspolitik .

Dresden . 11. Juli . ( Eigenbericht . )

In einer Dresdener Zentrumsoersammlung sprach der frühere

Reichskanzler Dr . Wirth scharf gegen die Regierung der

Nazibarone .
Wirth erinnerte daran , daß er vor elf Jahren das Londoner

Ultimatum mit seinen 132 Milliarden habe unterzeichnen müssen .

daß er aber schon damals der Entente - erklärt hätte , die Derantwor -

tung für die kommende Zerstörung der Weltwirtschaft falle auf sie.
Die Regierung von Popen habe voreilig und leichtfertig da » Wort

gesprochen , es handele sich bei ihr um eins grundsätzlich neu «

Staatsführung . Das Zentrum Hab « jetzt das Recht , die

Barone und Grafen zu fragen : „ Wie steht , denn mit der neuen
Staat , ftihrung ? Wenn unsere Politik Erfüllungspolitik genannt
worden ist . dann sind Sie . Herr von Pope « , der Srfüller der Er -

küllungspolltik . "
Gest Erschaffung der Welt Hab » es keinen größeren . Nörg -

l e r gegeben als Herrn von Papen , den man im Zentrum schon
lange kenne . Lanfonne sei eine recht teure Angelegenheit für das

deutsche Volk geworden . Die Behauptung von rechts , daß Brüning
irgendein Angebot an die Gegenseite gemacht habe , sei unwahr .
Hitler habe mit Papen einen Pakl geschlossen . Wer Papen tote -

riere , werde die volle Verantwortung für Laufanne mit zu über -

nehmen haben . Wenn die Herren von rechts jetzt ihre eigene

Regierung im Stich ließen , worum habe die Regierung dann «igent -
lich den Reichstag aufgelöst ? Die Auslösung sei voreilig und

leichtfertig vorgenommen worden . Jetzt wüßten Papen und

Schleicher nicht , wer eigentlich hinter ihnen stehe . Es werde die
Stunde kommen , wo das Volk die Sinnlosigkeit des Sturzes
Brünings noch viel deutlicher als schon heute erkennen werde .

Zum Schluß bezeichnete Wirth «s als Doppelsünde der Regie -
rung von Papen , daß sie den Zwiespalt zwischen Norden und Süden .
Ost und West und auch den sozialen Zwiespalt hervor -
gerufen habe . Niemals werde sich die tothslilche Arbeiterschaft
unter das Joch Hitlers beugen lasten . Sie sei nicht millenx , den.

Marsch ins Dritte Reich mitzumachan , sie wende sich dagegen , daß
die Organisationen zerstört würden , denn dann würden die Arbeiter

vollständig willenlose Werkzeug « einer faschistischen Regierung und
reaktionärer Unternehmer werden . Werkzeuge all jener , die sich
zwar gegen den Wohlfahrtsstaat mit Worten erklären , aber hohle
Pfötchen machen , wenn sie von diesem selben Staat
saniert werden wollten . Der deutsche Arbeiter gehe nicht
in » Dritte Reich . Eher tot als in Hitler , Knechtschaft .

Dr . Wirth erntete stürmischen Beifall .

Kampf der braunen Besatzung !
Die christlichen Arbeiter scharf gegen Hitler .

Essen , 11. Juli . ( Eigenbericht . )
In Essen demonstrierten am Sonntag 10 000 christliche Metall -

arbeiter für «inen sozialen Bolk » staat und für demo -

kratische Freiheit .
In einer Kundgebung im Saalbau , in der Minister Hirtsieser ,

der frühere Reichspostminister Giesbert und der Borsitzend « der
preußischen Landtagssraktion des Zentrums , S t e g e r , teilnahmen .
erklärte der zweite Verbandsvorsitzende des christlichen Metall -
arbelteroerbandes , Schmitz , daß da » von Papen in Lausanne erreichte
Abkommen nicht die Zustimmung des deutschen Volkes , am wenigsten
die Zustimmung der deutschen Arbeiter finden werde . Der Ver -
treter der christlichen Gewerkschaftsinternationale erntete großen Bei -

fall , als er sagte , das Ausland , insbesondere die ausländische Ar -

beiterschast oerstände nicht , daß man in Deutschland einen Staats -
mann wie Dr . Brüning durch einen Herrn
von Papen ersetzt habe , der in Lausanne einen neuen
3- Milliarden . Pakt unterzeichnet habe . Hirtsieser erklärte , wenn der
kleine Führer einer großen Partei ( Goebbels in Kiel ) neulich

gesagt habe , gehenkt werde doch , dann mache er diesen Herrn
darauf ausmerksam , daß es unter den christlichen Arbeitern auch
Grob - und Hammerschmied gebe . Die deutsche Arbeiterschaft werde

ihre Freiheit bis zum äußersten verteidigen .
Ein Borstandsmitglied des Deutschen Gewerkschastsbundes sagte

unter großem Beifall , wie man mit der französischen Besatzung fertig
geworden sei, so werde man auch mit der braunen Besatzung fertig
werden .

kriegsgerichtlich erschossen wurde nach Dregraöation der süd -
slawische Leutnant A t a n u st n w i t s ch , der im Marburgcr Ber -

schwörungsprozeß zum Tode verurteilt worden war . Die übrigen
Offiziere und Unterofsiziere , die Freiheitsstrafen zu verbüßen haben ,
wurden ebenfalls degradiert und ins Gefängnis von Pofcharewatz
gebrocht .

ver litauische Revolutionär Dletschkoitis ist Anfang dieses
Jahres nach Abbüßung einer Strafe von 1Y) Jahren wegen
Waffenvergehens aus dem Gefängnis von Stuhm ( Ostpreußen ) ent -
lassen worden . Er ist jetzt wieder im Wilna - Gebiet
aufgetaucht . Die litauische Kriminalpolizei behauptet , Pletsch »
taitie hob « mit polnischer Unterstützung schon wiederholt den Ver -
such unternommen , seine Leute über die Administrationslinie zur
Auskundschoftung nach Litauen zu schicken . Bei einem solchen Ber »

such in der Nacht zum Donnerstag kam es zwischen polnischen
Grenzsoldaten , die einige Pletschkoitisten bis zur Administration, -
linie begleitet hatten , und der litauischen Grenzpolizei zu �einer

Schießerei , wobei ein Pletschkaitist erschossen wurde und
iL Meter von der Administrationslinie entfernt auf litauischem
Bpden tot liegen blieb ,



NSSAP . Wmt GetserWaßsWser .
Aktivität , Oisziplin und Einigkeit müssen sie zurückschlagen .

Nach dem Sturm auf das „ V o r to ü r t s " - ch a u s fetzen die
Stürme auf Gewer kschaftshäufer ein . In Frankfurt an der

Oder hat sich ein derartiger Ueberfall zweimal abgespielt , und am

legten Sonntag sind in verschiedenen Gegenden Deutschlands solche

Angriffe auf die Zentren der freien Gewerkschaften verübt worden .

Man muß daraus den Eindruck der Planmäßigkeit ge -
Winnen . Dieselben Herrschaften , die den Janhagel der SA .

finanzieren , waren von jeher und sind bis heute noch die Todfeinde
der Sozialdemokratie und der freien Gewerkschaften . Sie haben eine

Zeitlang daraus spekuliert — in der Verzweiflung , den festgefügten
Organisationen unserer Partei und unseren Gewerkschaften etwas

anhaben zu können — , daß es vielleicht den Kommunisten gelingen
werde , die Gewerkschaften und die Partei zu überrennen oder doch
so zu schwächen , daß sie kampfunsähig würden . Kein Generaldirektor ,
kein Großgrundbesitzer , kein Sozialreaktionär aus dem Unternehmer -

lager hat jemals ernsthaft die KPD . gefürchtet . Sie wissen nur zu
genau , daß

diese Spreu , vom winde zusammengetragen , wieder ausein -

anderfliegl , wenn der wind aus einer anderen Richtung weht .

Wie lächerlich im Grunde die Aktionen der KPD sind , geht aiis der

Zusammensetzung des sogenannten antifaschistischen Kongresses her -
vor . Nach den Angaben der kommunistischen Presse , die wir mit
allem Vorbehalt wiedergeben , sind unter den Delegierten 37ti Mit¬

glieder der freien Gewerkschaften , 3t 1 gehören den Organisationen
der sogenannten NGO . an . 108 anderen „ roten " Verbänden , 42 sind
syndikalistische Jndustrieverbändler , ober 628 sind überhaupt
nicht organisiert , wozu nach 26 Kleingewerbe -
treibende und Hausfrauen kommen . Die politische Zuge -
Hörigkeit wird von der kommunistischen Presse folgendermasser an -
gegeben : 373 gehören der KPD . an , 132 anderen Organisationen ,
aber 334 sind politisch überhaupt nicht organisiert .

Also van 1465 „ Delegierten " sind 354 politisch und 654 gewerk¬
schaftlich nicht organisiert .

Wie im übrigen die „ Wahl " dieser angeblichen Delegierten zuftandc
gekommen ist , haben wir an einigen Beispielen aus der Praxis auf -
gezeigt . Trotzdem gibt die kommunistische Presse an , daß van den
1463 „ Delegierten " nur 473 in Betrieben tätig seien . Wie und wo
und durch wen die anderen „ gewählt " worden sind , darüber herrscht
ein durchaus nicht undurchdringliches Dunkel .

Im Baugewerbe war es im Verlauf der jüngsten Abwehr -
bewegung gegen den Lohnabbau zu einer Reihe von Streiks
gekommen . Sie hatten unter gewerkschaftlicher Führung
fast ausnahmslos Erfolg . Mit der Verbindlicherklärung
der neuen Lohnsätze war dieser Streikbewegung ein Riegel vor -
geschoben . Anders war der Verlauf der Dinge in S ll d b a d e ».
Dort streikte man nicht , solange die Möglichkeit dazu bestand , sondern
erst nachdem die Verbindlichkeit ausgesprochen war . Die Streik -

bewegung stand dort im Zeichen einer Razi - Kozi - Einheits -
front .

Erfaßt waren von der Bewegung im wesentlichen sechs Stellen :
Rheinkraftwerk Klein - Klembs , Neckarstaustufe Hirschhorn und
Rockenau , Eisenbahnbau Tuttlingen - Hattingen , Rheinkroftwerk
Dobern - Albbruck und Schluchseewerk . Die Organisierten in
der Gesamtbelegschaft waren in der Minderheit . Die Streiks
wrirden von den Kommunisten herbeigeführt . In der zentralen
Streikleitung hatten jedoch plötzlich nicht die Kozis , sondern

die Nazis das Heft in der Hand , weil diese noch gewissenloser
gegen die Gewerkschaften Hetzen können ,

als die Kommunisten : sie sind ja nicht umsonst bei den Kommunisten
in der Schule gewesen .

Mit ungeheurer Großsprecherei trat die Streikleitung auf den
Plan . Sie forderte zunächst Wiederherstellung des alten Lohnsatzes ,
dann eine Grenzzulage von 1,10 M. pro Arbeitstag , eine größere
Streikentschädigung und dcrgl . mehr . Die Unternehmer lehnten ab ,
kamen dann mit einem Gegenangebot heraus : die StreiNeitung faß
aber auf dem hohen Roß , und ihre Schutzgarde ließ in den Beleg -
schaftsversammlungen keine geheime Abstimmung über das Unter -

nehmerangebot zu. Gewerkschaftsvertreter wurden zu diesen Ver -

sammlungen nicht zugelassen .

Alle Großsprecherei konnte nicht verhindern , daß es mit der

Streikbewegung bergab ging .

Die Streiks in Klein - Klembs und an den Neckarstaustufen brachen
schon nach kurzer Zeit zusammen . In Dogern - Aldbnick , am

Schluchseewerk und in Tuttlingen wurde sechs Wochen lang ge -
streikt . Die Unternehmer sahen mit aller Seelenruhe zu.
Sie machten nicht einmal eine ernsthafte Anstrengung zur An -

Werbung von Streikbrechern . Wozu auch ? Sie wußtep , daß ein

Nazi - Kozi - Streik unter Führung einer Nazistreikleitung ihnen be -

stimmt nicht wehtun werde .
Als der Karren richtig verfahren war , wimmerte die Streik -

leitung bei den Behörden um Vermittlung . Als aber auf Veran -

lassung des Landesschlichters Dr . K i m m i ch in Karlsruhe VerHand -
lungen zwischen den Gewerkschaften und den Arbeitgebern einsetzen
sollten , zu denen die Mitglieder der zentralen Streikleitung nicht
erschienen waren , bat die Streikleitung in einem an den Landes -

schlichter gerichteten Brief förmlich darum , „ mit allen zu Gebote

stehenden Mitteln " den Konflikt beizulegen . Sie hatte — das geht
aus dem Schreiben klar hervor — bereits alle ihre Forde -

rungen preisgegeben . *
Was aber nun folgte , ist nichts anderes als ein Dolchstoß

gegen die Bauarbeiter . So hat , als in Karlsruhe die VerHand -
lungen zwischen den Arbeitgeber - und Arbeiterorganisationen un -
mittelbar bevorstanden , plötzlich die Streikleitung , wie aus Tutt -

lingen mitgeteilt wurde ,

alle Nazi - und kozianhänger und alle Unorganisierten aus -

gefordert , noch vor dem eigentlichen Verhandlungsbeginn die
Arbeit auszunehmen .

Den Bauleitungen hatte die Streiklettung sogar schon vorher mit -

geteilt , die Arbeit würde zu einem Stundenlohn von 60 Pf . für

Tiefbauarbeiter — derTariflohnbeträgt63P f. ! —

wieder aufgenommen . Die Folge war , daß die Unternehmer , als

sie nach Stuttgart zur Verhandlung für Tuttlingen kommen sollten ,

ihr Erscheinen ablehnten . Warum sollten sie sich auch jetzt noch

beeilen , die 4 Pf . Zulage zu bewilligen , die der Baugewerksbund
bei einem Unternehmer in Tuttlingen bereits herausgeholt hatte ?

Wem glaubt die KPD . mit einem solchen Spreu -
haufen zu imponieren ? Den Nazis gewiß nicht , den Unter -

nehmern schon ganz und gar nicht , de » Arbeitern am allerwenigsten .
Es versteht sich am Rande , daß dieser Kongreß zur Herstellung der

„ roten Einheitsfront " begleitet wird von den wüstesten Schmähun -

gen auf die Führer der Gewerkschaften und der Sozialdemokratischen
Partei . Das gehört nun einmal zur Tradition der Einheitsfront , wie

sie die KPD . auffaßt , daß man auf alle die schimpft , die nicht so
wollen wie die Zentrale der KPD gern möchte . Zeigt dieser Kongreß ,

wie man den Kamps gegen die faschistische Gefahr nicht führen
kann und nicht führen darf ,

so zeigen die sich mehrenden Ueberfälle auf die Gewerkschaftshäuser ,
daß die Nazis der Ueberzeugung sind , sie befänden sich unmittelbar

vor der Proklamierung der faschistischen Diktatur . Genau so

sind die Faschisten in Italien vorgegangen . Auch
dort wurde die faschistische Diktatur eingeleitet durch den Terror

gegen Andersdenkende , durch den Sturm auf Gewerkschaftshäuser
und sozialdemokratische Zeitungen . Einstweilen mehren sich in

Deutschland die Verbote sozialdemokratischer Zeitungen . Daß es noch
nicht zur Demolierung der Druckerpressen gekommen ist , danken wir
den Vorsichtsmaßnahmen , die wir selbst getroffen haben und danken
wir schließlich auch dem Umstände , daß die Polizei sich im größten
Teil des Reiches noch nicht in der Gewalt von Leuten befindet , die
mit dem Nationalsozialismus sympathisieren .

Die Tatsachen sind aber alarmierend genug , um allen die Größe
der Gefahr vor Augen zu führen .

Wenn am 31. Juli die Nationalsozialisten nicht geschlagen werden .
dann ist es vorbei mit der Fre iheit des einzelnen und der

Organisationen . Die täglichen Bluttaten illustrieren das berüchtigte
Boxheimer Dokument und zeigen auf , wohin die Reife ginge , wenn
die Mehrheit des deutschen Volkes den Nationalsozialisten Blanko -

vollmachten erteilen würde .

Nicht mehr ganz drei Wochen trennen uns vom Entscheidungs -
tage . Wir müssen uns ober darüber klar sein , daß diese Entscheidung
nicht erst am 31. Juli erkämpft wird , sondern heut « schon zu
jeder Stunde . Aktivität , Disziplin und Einigkeit gilt
es täglich zu erhärten , wenn die deutsche Arbeiterschaft nicht zu
Sklaven und zu stummen Hunden degradiert werden will !

Für Dobern - Albbruck wurde eine Vereinbarung erzielt ,
die die allgemeinverbindlich erklärten Tariflöhne als maßgebend
erklärt und mit Rücksicht auf die besonderen Grenzverhältnisse eine
kleine Zulage von 8 Pf . bis zum 2. August und von da für weitere

acht Wochen eine solche von 4 Pf . zu den jeweiligen tariflichen
Stundenlöhnen gewährt . Auch die Verhandlungen für Dogern - Alb -
brück wurden von der Streikleitung förmlich sabotiert , denn diese
erklärte den Unternehmern gegenüber im Anschluß an eine Arbeits -

gerichtsverhandlung in Waldshut ,

das Verhandeln in Karlsruhe sei zwecklos , weil die Arbeit

bedingungslos wieder aufgenommen werde .

Dabei bestand die Aussicht , eine Grenzzulage von 12 Pf . pro
Stunde und sogar für längere Zeit herauszuschlagen .

Aehnlich ging es bei den Verhandlungen für das Schluchseewerk .
Auch hier plagte die Streikleitung mit der Meldung dazwischen , Ver -

handeln sei zwecklos , die Arbeit werde zu den tariflichen Be -

dingungen wieder aufgenommen . Dadurch wurde es völlig unmög -
lich , für die Arbeiter im Schluchsee auch Nur einen Pfennig mehr
von den Unternehmeroertretern zu bekommen .

Und diesem Tatbestand gegenüber bringt es die kommunistische

Presse fertig , zu behaupten , die Bauarbeiter hätten „ in vorbildlicher
roter Einheitsfront " die Revision eines verbindlichen Schiedsspruchs

erzwungen . Wir nennen das anders : kommunistisches Schind -
l u d e r s p i e l und nationalsozialistischen Verrat .

In Berlin suchen 592620 Arbeit .

Rückgang in der zweiten Zunihälfte um 12433 .

Im Bezirk des Landesarbeitsamts Brandenburg ist die Zahl
der Arbeitsuchenden in der Zeit vom 16. bis 30. Juni 1332 um
16 771 auf 786 303 Personen zurückgegangen . In Berlin steht
einer Zunahme um 18 386 Personen in der ersten Junihölste nur

ein Abgang von 12 433 in der zweiten Junihälfte gegenüber .
Unterstützungsbezieher in öer Arbeitslosenversicherung waren

138 331 Personen ( gegen 141 337 am 13. Juni ) im Bezirk zu ver -

zeichnen , davon in Berlin 105 968 ( 107 180 ) : in der Krisenfürsorge
für Berlin 157 834 ( 156 153 ) Personen , im gesamten Bezirk 214 132

( 213 752 ) Personen . Wohlsahrleerwerbslose waren am 30. Juni

insgesamt 320 434 Personen ( gegen 303 368 am 31. Mai ) vorhan -
den , davon 256 171 ( gegen 247 358 ) in Verlin .

Bon den 532 620 Arbeitsuchenden in Berlin wurden also
313 373 unterstützt , 72 647 mithin nicht unterstützt . Während die

Zahl der Arbeitslosen unter st ützungsbezieher um
1222 zurückgegangen ist , hat die der K r i s e n u n t e r -

stützten um 1681 und die oer Wohlsahrtsunter stützten
um 8613 zugenommen .

Auf 1000 Berliner Einwohner kommen 26,40 Hauptunterstützte
und 39,32 Krisenunterstützte .

Wie die KZ) N. die Einheitsfroni versteht
Hetze gegen die Konjumgenossenschast .

In der „ Roten Fahne " wird jetzt nicht nur gegen die freien

Gewerkschaften und die Sozialdemokratische Partei mit verstärktem
Druck und verstärkten Lügen gehetzt , man führt auch mit den gleichen
Mitteln — ganz wie es die Nazis zu tun pflegen — den Kampf

gegen die Konsumvereine . So wird in der Sonnabend -

nummer in ganz großer Ausmachung u. a. die Behauptung aus -

gestellt , in der Konsumgenossenschaft Groß - Berlin sei innerhalb von

sechs Wochen ein Lohnabbau von 23 Proz . vorgenommen worden .

Die Wahrheit sieht wesentlich anders aus . Für die Konsum -

Genossenschast gibt es einen Sondertarif , der vorzüglich , soweit die

sozialen Bestimmungen in Frage kommen , immer wesentlich gün -

stiger war und auch heute noch günstiger ist als die gleichen Be -

stimmungen in gleichgearteten Privatbetrieben . Nun ist es für

jeden Einsichtigen ohne weiteres klar , daß ein Unternehmen wie die

KGB . , das sich ausschließlich aus Mitgliedern der arbeitenden Be -

völkerung zusammensetzt , notwendig unter der Wirlschaftskrise

schwer leiden muß , wenn in Berlin allein über 600 000 Arbeit -

suchende auf den Arbeitsämtern eingetragen sind . Es kommt weiter

hinzu die Kaufkraftschrumpfung der noch Arbeitenden , teils durch

den Lohnabbau , teils durch Kurzarbeit .
Die Konsumgenossenschaft konnte und kann also nicht wie eine

Insel der Seligen inmitten des wirtschaftliche » Zusamnicnbruchs für ihre

Arbeiter und Angeftellien Löhne und Gehälter zahlen und Arbeits -

bedingungen garantieren , die in Zeiten wirtschaftlicher Hochkonjunk -
tur möglich waren . Es wurde daher seinerzeit vor dem Schlichtungs -

ausschuß über den Neuabschluß eines Lohntarifver -

trags für das gewerbliche Personal verhandelt und ein Schieds -

spruch gefällt , der einen Lohnabbau von 8 Proz . vorsah .

Dieser Schiedsspruch wurde zunächst abgelehnt und dann in Per -

gleichsverhandlungen vor dem Schlichter schließlich von beiden Par -
teien angenommen . Der Lohnabbau beträgt also nicht 23 Proz . ,

sondern 8 Proz . Ganz unabhängig davon und außerhalb des

Tarifoertrages hat das Personal in geheimer Urabstimmung ange -

sichts der wirtschaftlichen Schwierigkeiten beschlossen , ein frei -

williges Notopfer zu bringen .
Die „ Rote Fahne " hat am allerletzten Ursache , sich darüber

aufzuregen . In de » kommunistische » Betrieben ist mit dem Lohn -
abbau in beispielloser Weise vorgegangen worden . Wir erinnern

nur daran , daß den Zeitungsausträgern der tömmunisti -

schen Presse die Löhne um ein Drittel gekürzt wurden . Wir

erinnern weiter daran , daß seit mehr als Jahresfrist das

Druckereipersonal der kommunistischen Presse täglich
eine Stunde Gratisarbeit leistet .

An die graphische Arbeiterschast !
Morgen , Mittwoch , den 13. Juli , nachmittags 5 Uhr , im Saal 4

des Gewerkfchaftshauses

Aührer - Appell der „ Eisernen Aront " der graphischen
Betriebe Grosz - Berlins

Nachdem nunmehr in allen Betrieben die graphischen Hammer -
schaften gebildet worden sind , ersuchen wir alle Hammerschasts -
führer der Buchdrucker , Hilssarbeiter , Lithographen und Stein -
«drucker » no der Buchbinder , unbedingt zu diesem Zlppell zu er -

scheinen .
2lls Kontrolle gilt dos Berbandsbuäi . Jeder Führer erhält am

Saaleingang eine Kartothekkarte , die sojort auszchulleu und an der
«aalkontrolle wieder abzugeben ist . Das ' Graphische Kartell .

Nazigutsbesiher als Arbeitgeber .
Geht 7- köpfige Landarbeiterfamilie auf die Straße .

Der Nazigutsbefitzer Völker in Unterheide , Kreis

Greifenhagcn , hat vor einiger Zeit einen Dcputatarbeiter , ge -

gen den er ohne jeden Grund tätlich geworden war , entlassen . Bor

einigen Tagen forderte Völker den Arbeiter auf , innerhalb zwei
Stunden die Wohnung zu räumen , andernfalls die Räumung m i t

Gewalt vorgenommen werden würde . Der ?lrbeiter bat den zu -

ftänoigen P o l i z « i v c r w o l t e r, ihn vor dem ungesetzlichen Vor -

gehen des Gutsbesitzers in Schutz zu nehmen . Der Polizeivcrwalter
wies den Arbeiter ab : er habe mit der Sache nichts zu run .

Nunmehr wandte sich der Bedrängte an den Deutschen
Landarbeiter - Berband . Dessen Vertreter ersuchte den Po -

lizeiverwalter um schnellstes Eingreifen . Ein gerichtliches

Räumungsurteil liege nicht vor , die Polizei sei also

verpflichtet , den Landarbeiter vor ungesetzlichen Willkürakten

zu schützen . Der Polizeiverwalter sagte jetzt auch zu, aus Völker tele -

phänisch dahingehend einzuwirken , daß er von seinen Mahnahmcn

Abstand nimmt .

Inzwischen hatte der Gutsbesitzer die Abwesenheit des Land -

arbeiters dazu benutzt , um eine Stube a u s z r ä u m c n. Der

Landarbeiter und ihn begleitende Kollegen setzten die Möbel wieder

in die Sttibe .
Dies brachte den Gutsbesitzer derart in Wut , daß er sowie sein

Schwager mit Jagdgewehren gegen die Arbeiter vor -

gingen . Auf einen Arbeiter , der sich Kaninchenjutter am Wegesrand
gepflückt hatte und der zufällig Zeuge des geschilderten Verhaltens des

Gutsbesitzers und seines Schwagers wurde , wurde geschossen .
Schließlich machten sich noch einige Helfershelfer des Gutsbesitzers
über ihn her . Sie schlugen ihn nieder und verletzten ihn .

Der verletzte ' Arbeiter begab sich nach dem Ueberfall zum Ver -

trauensmann des Deutschen Landarbefter - Bervandes . Dieser wandte

sich nochmals an den Polizeioerwalter und verlangte , sofort mehrere

Polizeibeamte »ach Unterheide zu entsenden . Der Polizeioerwalter
kam diesem Verlangen nach . Allein die Polizisten ließen sich von deni

Gutsbesitzer Völker dazu bewegen , daß die Wöbel aus den Scheunen -
slur des Völker geseht und die siebenköpsige Familie des Land -

arbeiters in der Herberge untergebracht wurde . Diese „ B e r e i n -

b a r u n g" zwischen Guisbefiger und Polizeibeamten wurde wohl -

gemerkt getroffen , ohne daß ein Räunmngsurteil vorliegt . Der Land -

arbeiter lehnte die Anerkennung der Vereinbarung ab mit dem Re -

sultat , daß die Ränmungsfrist um einige Tage verlängert wurde .

fftme
Gewerkschafts - Zugend Verlin

Heute , Dienstag , lim. Uhr : Sewertschaftshans : Jugendheim Eenierl -
tchastshaus , Engelufer 24 — . Bilder ohne Worte . — Steglitz : Jugend -
Heim Flcinmingftr . UK. Eine Stunde WirtfchaftsgesÄichle . — Spandau -

Wilhelmstadt : Jugendheim Sportplatz Eceburger Straße . „ Frauen im Sefäng .
nis . " — Pankow : Jugendheim Nissingenftr . 48, Zimmer ö. „ Jugend und sexuelle
Probleme . " — Treptow : Sugendheim Elsensn . 8 ( am Bhs. Treptow ) . „ Warum
organisiert sich der Zugcndliche - " — Frankfurter illlcc : Jugendheim Litauer
Straße 18. „Die Gewcrkschattsbcroegung i » Deutschland . " — Lichtenberg :
Jugendheim Dossestr . 2Z. Mond- Satire . — Reu- Lichienbcra : Jugendheim Sunter -
straßc 44. „Unsere neue Reichsregierung . " — vstcndc : Jugendheim Äarlshorsl ,
Trcskowallec 44 lZkantschulei . Lustiger Abend . — Echöneweide : Jugendheim
Sasselwcrderstraßr . Mädchenschule im Keller . Bunter Abend . — Wir spielen ab
14 Uhr: Südostlreis : Sportplatz am Urban : Rordosttreis : Sportplatz „ Einsame
Pappel " , Platz lle ; Rorbkrcis : Sportplatz Hnmboldthain .

§3n qendstnippe des Zentraiverdandes der Angestellten

Heute . Dienstag , finden folgende Veranstaltungen Natt : Scsnndbrnanen :
Jugendheim Schonstedtstr . l . Leseabend . — Lichtenberg : Jugendheim

Gunterslr . 44. Leseabend . — Nordwest : Jugendheim Lchner Str 18—29. Die
Ereignisse der letzten Woche. — Spiele im Freien : Ab 20 Uhr in Köpenick, Eiche-
Sportplatz , Ecke Achendachstraßc : ab 18 Uhr Sportplatz Rehderge . — Mitglieder
der Sportabtcilung , Achtung ! Heute Trainingsabend ab 1» Uhr Sportplatz Inn -
straße in Neukölln ( Handballer ) .

Achtung . Buchdruck - Vertraueusleuke ! Wir bitten , die Lehrlinge auf die am
heutigen Dienstag , 17 Uhr, im G- wcrlschaftshaus stattfindende Lehrlingsuer -
sammlnng hinzuweisen . Tagesordnung : Genosse A. Niemann : „ Der Kampf um
die Lebcnsrechte der Arbeiterschaft ". Wichtige Mitteilungen über die Hamburg .
Fahrt . Der Lehrliagsausschuß .

Der . Vorwärts " erscheint wochenläglich zweimal . Sonntags und Montags einmal ,
die Adendausgabe für Berlin und im Handel mit dem Titel . Der Abend" ,

Illustrierte Sonntagsbeilage . Volk und Zeit".
Anzeigenpreise : Die cinspalt . Millimeterzeile 33 Pf. . Reklamezeile 3. — M,
„Kleine Anzeigen - - das fettgedruckte Wort 30 Pf. izulässsg zwei fettgedruckte Worte )
jedes weiter - Bort 10 Pf. Rabatt laut Tarif . Worte über 1S Buchstaben zählen
für zwei Worte . Arbeit - martt Millimeierzeile 2» Pf. FamiUenanzeigen Millimeter .
zeile IS Pf. At . �eigenannahme im Hauptgeschäft Lindenstraße Z. wochentäglich
von Shi bis 17 Uhr. Der Verlag behält sich das Recht der Ablehnung nicht ge»

nehmer Anzeigen vor!

Verantwortlich illr Volittk : Victor Sch' sl . Wirtfchalt : ® KlinqclhSfer !
Gewetkfchaftsbewegung : 3. Steiner : Feuilleton : Herbert Leo irr : Lokale »

und Sonstiges : gritz Karstadt , Anzeigen : Th. Slocke : sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts . Verlag G. m. b. H. . Berlin . Druck: Vorwärls , Buchdruckerei
und Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. Berlin SW. 68. Lindenstraß « S,

Hierzu 2 Beilage ».

Einheitsfront KpO . und NSDAP .
Wie die Arbeiter mißbraucht und verraten werden .
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Eiserne Front gegen Hitler - Barone !
Unsere nächsten Partei - und Betriebsveranstaltungen :

Osram D. Dienstag , 12. 3uli , 14K Uhr und 16K Uhr , zwei
„ Eiserne - Front " - Versammlungen im Lokal Stock , Warschauer
Platz ; „ Der Freiheitskampf der Arbeiterklasse " . Referent :
Karl Litke , MdR .
Abt . , Mariendorf . Dienstag , 12. Juli , Frauentreffen im Lokal
„ Süd " , Lankwitz , Brottenroder Str . 18. Mitwirkende - Marga¬
rete Walkotte . Treffpunkt für Mariendorf 14 Uhr Dorf - Ecke
Rathausstraße .

Ambi - Budd . Dienstag , 12. Juli , 17 Uhr , im Lokal „ Einsiedler " ,
Johannisthal , Sterndamm , allgemeine Betriebsversammlung :
„ Die Ursachen der Arbeitslosigkeit und die Möglichkeiten
der Arbeitsbeschaffung " . Referent : Kurt Heinig , MdR .

Arbeitsamt Berlin - Nordost . Dienstag , 12. Juli , 16K Uhr , Kund¬
gebung der „ Eisernen Front " in der Brauerei Willner ,
Pankow , Berliner Str . 80 82 : „ Die Krise der Sozialpolitik —
unsere Schicksalsfrage " . Referent : Fritz Schröder .

Borsig - Betriebe ( 6LW. ) Tegel . Dienstag , 12. Juli , 16H Uhr , im
„ Alten Krug " , Tegel , Hauptstraße , Belegschaftsversamm¬
lung : „ Der Schicksalskampf der deutschen Arbeiterklasse " .
Referent : Otto Meier , MdL .

<0. Abt . , Spandau . Dienstag , 12. Juli , 19K Uhr , Wählerversamm¬
lung im „Tivoli " , Spandau , Seeburger Str . 26. Referent :
Dr. Helmuth Klotz .

17. Kreis , Lichtenberg . Dienstag , 12. Juli , 19� Uhr , öffentliche
Frauenkundgebung in der Schulaula Lichtenberg , Markt¬
straße : „ Der Befreiungskampf der Arbeiterklasse " . Refe¬
rentin ; Gertrud Hanna , MdL . Mitwirkung des Ebert - Manz -
Quartetts .

Arbeitsamt Nord . Dienstag , 12. Juli , 17 Uhr , im gelben Saal der
Hochschulbrauerei , See - Ecke Amrumer Straße , Kundgebung
der „ Eisernen Front " : „ Unser Kampf für die Freiheit " . Re¬
ferent ; Oberleutnant Bathke .

Angestellte und Handelshiifsarbeiter der Firma Karstadt A. - G. ,
Hermannplatz . Dienstag , 12. Juli , 19M Uhr , Kundgebung der
„ Eisernen Front " im Gartensaal von Kliem , Hasenheide :
„ Der Befreiungskampf der Arbeiterklasse " . Referent : Sieg¬
fried Aufhäuser , MdR .

Zentralwerkstatt Gaswerke . Dienstag , 12. Juli , ' \ S' A Uhr , im
Lokal Stralauer Platz 35, „ Eiserne - Front " - Veranstaltung .
Referent Georg Maderholz , MdL .

98. Abt . , Neukölln . Mittwoch , 15. Juli , 19 % Uhr , in der Schul¬
aula Mariendorfer Weg öffentliche Kundgebung „ Der Be¬
freiungskampf der Arbeiterklasse " . Referentin : Luise
Kähler , MdL .

55. Abt . , Charlottenburg . Mittwoch , 13. Juli , 19 % Uhr , im Tür¬
kischen Zelt , Charlottenburg , Berliner Str . 53, öffentliche
Versammlung „ Der Befreiungskampf der Arbeiterklasse " .
Referent : Stadtrat Carl Schneider

95. Abt . , Neukölln . Mittwoch , 13. Juli 19 % Uhr , im Lokal „ Bär¬
winkel " , Siedlung Dammweg , Steinbockstraße , öffentliche
Versammlung : „ Die kommenden Wahlen " . Referent : Ge¬
nosse Stieglitz

Bergmann , Seestraße . Mittwoch , 13. Juli , 16 Uhr , in den Pharus -
sälen , Müllerstr . 142 , Betriebsversammlung . „ Der Freiheits¬
kampf der deutschen Arbeiterklasse " . Refexent Mak Bri -
nitzer .

109 . Abt . , Friedrichshagen . Mittwoch , 13. Juli , 19 % Uhr , im
großen Saal des Gesellschaftshauses , Friedrichstraße 137 ,
öffentliche Kundgebung ; „ Der Befreiungskampf der Arbeiter .
klasse " . Referent ; Anton Reißner , MdR . Zuvor Ummarsch
durch den Ort , Abmarsch pünktlich 19 % Uhr vom Bahnhof

Friedrichshagen .
Versammlung des Schlaf - und Speisewagen - Personals der

Mitropa am Freitag , 15. Juli , abends 8 ( 20) Uhr , im „ Rosen -
thaler Hof " , Rosenthaler Str . 40- 41 . Tagesordnung : „ Kampf
der Arbeiterschaft um Recht und Freiheit " . Referent Willy
Schneider . Die Entscheidung drängtl Mitarbeit ist zwin¬
gende Pflicht für jeden Arbeitnehmer ! Deshalb erscheint
in Massen ! Gesamtverband der Arbeitnehmer der öffent¬
lichen Betriebe und des Personen - und Warenverkehrs .
Richter . — Zentralverband der Hotel - , Restaurant - und Cafe -
Angestellten , Zweigverein Berlin . A. Bürde .

59. Abt . , Spandau . Donnerstag , 14. Juli , 19 % Uhr , Wählerver¬
sammlung im „ Paradiesgarten " , Spandau , Seegefelder
Straße 54/55 . „ Der Befreiungskampf der Arbeiterklasse " .
Referent ; Otto Meier , MdL .

Gesamtverband . Reinemachfrauen in den Banken . Donnerstag ,
14. Juli , früh 8 % Uhr , in der Aula des Dorotheenstädtischen
Gymnasiums , Dorotneenstr . 12 „ Gewerkschaften und die
kommenden Reichstagswahlen . " Referentin Luise Kähler ,
MdL .

128 . Abt . , Pankow . Freitag , 15. Juli , 19 ! � Uhr , öffentliche Kund¬

gebung im „ Kurfürsten " , Pankow , Berliner Str . 102 . „ Der
Befreiungskampf der Arbeiterklasse . " Referent Robert
Breuer .

108 . und 108 a Abt . Freitag , 15. Juli , 19� Uhr , im „ Stadttheater "
Köpenick , öffentliche Kundgebung . „ Der Befreiungskampf
der Arbeiterklasse " . Referent Dr. Haubach .

152 . Abt . Blankenburg . Sonnabend , 16. Juli , 195� Uhr , öffentliche
Kundgebung im Lokal Pansegrau , Buchholz , Bahnhof - Ecke
Pankstraße . „ Die kommenden Reichstagswahlen . " Referent
Otto Meier , MdL .

Siemens - Werner - Werk . Mittwoch , 13. Juli , 165� Uhr , im Lokal
Weidner , Nonnendammallee 42/43 . Betriebsversammlung .
„ Der Kampf um Freiheit und Recht . " Referent Gen . Herrn .

Harnisch , MdL . Betriebsausweis legitimiert .

Hammerschafts - Versammlung der beim Arbeitsamt Berlin - West
und beim Bezirksamt Charlottenburg beschäftigten Arbeiter ,

Angestellten und Beamten . 15. Juli , 20 Uhr , im Restaurant
Röhrich , Schloßstraße 45, Ecke Hebbelstraße . Tagesordnung :
1. Die allgemeine politische Lage und die kommende
Reichstagswahl . Referent Kollege Oltersdorf vom Gesamt¬
verband . Die Aufgaben der Hammerschaften während der
Wahlbewegung . — Es ist Pflicht eines jeden Genossen , zu
dieser Versammlung zu erscheinen .
Kohlschmidt , Vorsitzender der Betriebfraktion beim Arbeits¬
amt Berlin - West .
Teichmann , Führer der Hammerschaften beim Bezirksamt

Charlottenburg .

Sorgt für Massenbeteiligung !

Die Eiserne Front demonstriert
Neukölln hat seine größte Heerschau erlebt

Mit einer großen und eindrucksvoll verlaufenen Demonstration ,

an der sich auch kommunistische Arbeiter beteiligten , eröffnete gestern

der 14 . Kreis Neukölln den Wahlkampf . Die Kampf »

begeisterung der Eisernen Front ist glänzend . Trotz der Gluthitze

marschierten die Massen stundenlang durch die Straßen der Arbeiter¬

schaft Neuköllns . Freudig aufgenommene Freiheits - Rufe

wurden bis in die Häuser und Wohnungen getragen und immer

wieder reckten sich die Fäuste nach oben . Die Zehntausende ,

die unterwegs beim Zuge Spalier bildeten , bekundeten stürmisch

ihre Zustimmung . Sie alle werden unseren Kampfruf begeistert

weitertragen .

Aus allen Straßen Neuköllns strömten die Werktätigen zum
Kranoldplatz , um gegen Naziterror und Hitler für
die Freiheit zu demonstrieren . Vom Reuterplatz setzte sich der

endlos lange Zug unter Vorantritt der Arbeiterjugend mit ihren
roten Fahnen in Bewegung . Es folgten die Arbeitersportler ,
die Hammerschaften und das Reichsbanner . Neben den

jungen Genossen gingen die alten Kämpfer in Reih und Glied .

Ein Zug von Kommunisten reihte sich in die Reihen der demon -

slrierenden Genossen ein . Vor mehr als 20 000 Gesinnungs -

freunden sprach auf dem Kranoldplatz der Genosse Kurt Löwen -

st e i n. Er sagte : Die Eiserne Front hat der Mordhetze der braunen

Pest ein Halt geboten . Seine zutresfenden Ausführungen , die ast

von Zustimmung unterbrachen wurden , rissen Hitler und der Re¬

gierung Papen die Maske vom Gesicht . Zum Schluß forderte er

die Anwesenden auf , die Ausklärung aufs Land

hinaus - und in jede Familie hineinzutragen . Das sei
bis zum 31. Juli unsere wichtigste Aufgabe . Der Führer der

Schweizer
' Partei , Genosse Reinhardt , überbrachte die Grüße

seines Landes . Er sagte , daß der Freiheitskampf des deutschen

Proletariats der der ganzen Internationale sei. Genosse Günther

riß am Schluß der Kundgebung die Tausende mit packenden , be-

geisternden Worten hin . Der Kampfruf „ Freiheit " wird und

muß bis zum Wahltage durch das ganze Reich schallen . Unter dem

Kampfsymbol der drei eisernen Pfeile wird am 31. Juli die

M| « S ! « MHMl ! ll
Am Donnerstag , dem 14 Juli , 20 Uhr , In den Tennis¬

hallen , Wilmersdorf , Brandenburgische Straße :

Oefffentl . Kundsebung
Redner : Parteivorsitzender Otto Wels und der Preußische

Innenminister Karl Severing .

Fahnen und Transparente sind mitzubringen . — Abmarsch und

Treffpunkt zum Demonstrationsumzug , 19Uhr , Hohenzollernplatz

( Untergrundbahnhof ) . Marsch durch die Holsteinische Straße ,

Lauenburger Str . , Brandenburgische Str . , Wegenersir . ,Pfalzburger
Straße , Hohenzollerndamm , Fehrbelliner Platz , Tennishallen .

Eiserne Front den Sieg erringen . Mit dem Gesang der letzten
Strophe des Kampsliedes der Arbeiter : „ Die Internationale " endete
die Kundgebung .

Brutales Vorgehen der Polizei .
Ein unmöglicher Polizeioffizier . �

Unverständlich ist das überaus scharfe vorgehen der Polizei

nach Beendigung der Kundgebung . Die überaus fleißige Kapelle
der Arbeiterjugend fpielke . als die Abteilungen zum Ab¬

marsch rüsteten , den Fansarenmarsch . Die Polizei , die bereits mehr¬

fach auf die Znnehattung der freigegebenen Demonstrationszeit

drängte , schritt unverständlicherweise dagegen ein . Als gegen das

scharfe vorgehen einige Protestrufe laut wurden , lieh der Major

Borchard ohne weiteres zum Gummiknüppel

greisen !

Ein solches vorgehe » gegen eine disziplinierte Kundgebung ist

eine unerhörte Provokation ! Die Polizei ist nicht dazu da , um in

diesen unruhigen Zeilen noch mehr Erregung zu schassen ! Wir

protestieren auf das entschiedenste gegen das vorgehen des schuldigen

Polizeimajors , der wenig geeignet scheint , für Ruhe und Ordnung

zu sorgen . Das gilt auch für den Leutnant König .

Unsere Neuköllner Parteigenossen sind über

das brutale vorgehen dieser Polizeiossiziere

aus das äußerste erregt , und ' das mit Recht ! Solche

Polizeiossiziere schaden In einem so ausgesprochenen Arbeiterviertel

nur der Polizei selbst !
Wir sind immer für ein gutes Verhältnis zwischen Arbeiterschasl

und Polizei eingetreten . Um so schärfer wenden wir uns gegen derart

provokatorische Methoden , zu denen kein Anlaß vorlag . Zehn Ge¬

nossen , die sestgestellt worden waren , sind sofort wieder entlassen

worden .

Naziierror überall .
Ein gemeiner hinterlistiger Uebersall wurde von einer Nazi -

Horde am Montag Abend gegen 10 Uhr aus die von einer spart -

lichcn Uebung kommenden Treptower Reichsbannerkame -
r a d e n in Karlshorst oerübt . Ohne den geringsten Grund stürzten

sich mit dem Geheule : Deutschland erwache ! die Bande wie die

Wilden auf unsere ruhig des Weges gehenden Kameraden und be -

gannen sofort zu schießen . Die Frau des Kameraden Ristan wurde

durch einen Schuß in den Fuß getroffen und mußte in das

Elisabethkrankenhaus in Schöneweide überführt werden . Das Ueber -

fallkommando verhastete schließlich fünf der uniformierten Mord -

gesellen . Bemerkenswert ist übrigens , daß die Karlshorster Käme -

raden bereits vor dem Uebersall die Karlshorster Polizei auf die

drohende Haltung der Karlshorster Nazis aufmerksam gemacht hatten .
Die Polizei wollte angeblich keine Beamten zur Verfügung haben .

Daß man sich selbst nicht scheut , Ueberfälle auf einzeln gehende

wehrlose Menschen zu veranstalten , beweist der Fall eines jugend -

lichen Reichsbannerkameraden aus Süddeutschland , der gestern am

Cigaftette , nach ( Ufr

£ sd &i O&rvnvi facufi ,
bleibt Juno !

Raucher aller Berufe schätzen die Sorgfalt rieh ! ig ein . welche

Josetti auf die Anfertigung ihrer Speiialmarke verwendet .
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Vortreffliche Mischung und volles Format

sichern der Juno ihren Ruf !



Der „ Angrififi " gestäupt
Zusammengebrochene Hetze gegen das Polizeipräsidium

hellen Tag , als er nichtsahnend an dem Nazilot al in der

Hohenstaufenstraße 64 in Schöneberg vorbeikam , von
einem aus dem Lokal hinter ihm herkommenden Nazi ohne weiteres

niedergeschlagen wurde . Dem Jugendkamerad wurde das Nasenbein

zertrümmert . _

Erleichtertes Llmsteigen .
Neue Bestimmungen ab 15 . Juli . - Zwischenfahrten wieder

gestattet .

Am kommenden Freilag . dem 15. Zuli , treten die Der -

kehrserleichterungen in Kraft , die die BVG . den

Berlinern als Sommergabe beschert .

Nach den bisherigen Umsteigebestimmungen mußte die

zweite Fahrt räumlich eine unmittelbare Anschlußfahrt an die

erste sein . Dadurch ergaben sich bei Fahrten auf Linien , die sich

nicht berühren , Schwierigkeiten . Diese Schwierigkeiten werden be -

seitigt durch die neuen Umsteigebestimmungen , die am 13. Juli
1932 in Kraft treten . Hiernach gilt der Fahrschein mit Umsteige -

berechtigung zur Erreichung eines Reisezieles auf kürzestem Wege
bei einmaligem Um - oder Uebersteigen auf eine andere Straßenbahn
oder einen anderen Omnibus im Bereich des Umsteigetarifs oder

auf der U- Bahn bzw . umgekehrt : der Umsteigefahrschein gilt nicht
für zwei beliebige Fahrten , sondern die zweite Fahrt muß eine
mittelbare oder unmittelbare Fortsetzung der ersten Fahrt zur Er -

reichung des einen Reisezieles sein .
Rückfahrten , auch auf Umwegen , sind nicht gestattet .

Vom 15. Zuli an dürfen aber wieder Zwischensahrten mit
anderen Verkehrsmitteln <z. B. mit der U- Bahn ) gemacht werden ,

sofern sie zur Erreichung eines Reisezieles dienen .

Nach den neuen Umsteigebestimmungen wird die Umsteigefrist
nicht geändert . Da die U m st e i g e f r i st aber 1 Stunde nach der
durch Lochung gekennzeichneten Zeit abläuft und stets das Ende der

angefangenen halben Stunde gelocht wird , bewegt sich die Aus -

nutzungsfrist eines Fahrscheins je nach der Zeit des Antritts der
ersten Fahrt zwischen 1 und VA Stunden .

Auf den Omnibusaußenlinien wird ab Freitag eine
merkliche Tarifermähigung eintreten . Auf den meisten Linien wird
zukünftig der Fahrschein ohne Umsteigeberechtigung 29 Pf . tosten .
Auf verschiedenen Omnibusaußenlinien wird ein besonderer Teil -
streckentarif Einführung finden .

Lokaliermin aus dem Ltnglücksdampser .
Das sechste Todesopfer . - Revision und irohdem gelockerte

Kesselbolzen .

Die folgenschwere Explosion auf dem Spreevergnügungsdampfer
„ Sperber " Hai außer den bereits gemeldeten fünf Toten leider noch
ein weiteres Todesopfer gefordert . Im Weflendkrankenhaus erlag
in den gestrigen frühen Nachmitkagsstunden Fräulein Schmidt¬
chen aus der Turmstraße ihren schweren Brandwunden . Damit
hat sich die Zahl der tödlich Verunglückten auf sechs erhöht . Einige
V e r un g l ück t e liegen zwar noch bedenklich danieder ,
die Aerzle geben sich jedoch alle erdenkliche Mühe , die Schwer -
verbrühten zu retten . Güstern mittag wurde auf dem „ Sperber "
ein Lokaltermin abgehalten , der wider Erwarten die Ursache der
verhängnisvollen Explosion klarlegen konnte .

Eine ganze Reihe von Sachverständigen des Berliner Polizei -
Präsidiums , des Gewerbeaufsichtsamtes , des Wasserbauamte « , des
Dampfkesseküberwachungsvereins und der Berliner Kriminalpolizei
weilten längere Zeit auf dem Schiff , ' um mit aller Gründlichkeit nach
den Ursachen der Explosion zu forschen . Es ergab sich, daß i>ie
Kesfelverankerung gerissen war . Die Bruchstelle war
aber nicht frisch , sondern älteren Datums . Verschiedene
Bolzen , insgesamt 6 Stück , hatten sich nacheinander ge »
lockert und dadurch die Festigkeit des Kessels stark beeinträchtigt .
Di « Explosion erfolgte bereits bei 8 Atmosphären
Druck , während die Anlage auf 13 Atmosphären geprüft ist . Der
Riß , aus dem die Wasserdämpfe entströmten , ist etwa 66 Zentimeter
lang urtd 3 Zentimeter breit . Die Rißkante ist durch die mtt
ungeheurer Gewalt herausschießenden Dämpfe seitlich umgebogen .
Durch den Lokaltermin ist also mit Sicherheit erwiesen , daß die
Ursache in Mängeln an dem Kessel zu suchen ist .

Wie inzwischen sestgestellt werden konnte , ist die Kessel -
anlage er st im Mai geprüft worden . Bei dieser Revision

Die Verhandlung gegen den verantwortlichen Redakteur des

„ Angriff " . Willi krause , wegen Beleidigung des Polizeivize¬

präsidenten Dr . w e i ß wurde gestern fortgefetzt : sie führte zu einem

vollen Zusammenbruch der vom „ Angriff " gewissenlos erhobenen

Beschuldigung .
Dr . Weiß wandte sich bei seiner Vernehmung zuerst mit Schärfe

dagegen , daß Direkter Krojanker durch den „ Angriff " mit den

Sklareks auf eine Stufe gesetzt wurde . Krojanker sei österreichischer
Konsul und seit langen Jahren als Handelsrichter zugelassen . Bei

gesellschaftlichen Veranstaltungen im Hause seines Freundes habe

man nach dem Essen öfters Karten gespielt , von einem verbotenen

Glücksspiel aber könne nicht im entferntesten die Rede sein . Das

seien die „ Spielnächte " , die man ihm vorwerfe . In der Frage der

Bauerlaubnis habe er durch den Schwiegervater Krojankers

erfahren , daß die Sache mit dem Dispens nicht vorwärts ginge . Er

habe sich an den betreffenden Sachbearbeiter gewandt mtt der Frage ,
wie es um den Dispens stände , ckm die sachliche Entscheidung habe

er sich in keiner Weise gekümmert . Dinge , die aus oem Publikum
an ihn herangetragen wenden , verfolge er grundsätzlich . Das fasse

er als seine Dienstpflicht auf . So habe er eine frühzeitige Haft -

entlassung von nationalsozialistischen jungen Leuten , die die gleich «

Uniform tragen wie der Angeklagt « — der Angeklagte war , wie

wir schon im „ Aken d" erwähnten , vor Gericht in Rotverordnungs -

jacke erschienen — , auf Bitten der Väter zu erreichen ver -

sucht . Als das Auto eines Berliner SA . - Führers

verschwunden war , habe er sich gleichfalls auf dessen
Bitte hin um eine Beschleunigung bemüht .

Generaldirektor Krojanker bestätigte Sie Aussagen des

Polizeivizepräsidenten . Zu der Rivierareise sagt « er , daß Dr . Weiß

die Kosten aus eigener Tasche bestritten habe . Der Vertreter des

Städtischen Bauamts , Oberbaurat Michaelis , bekundete , daß es

sich bei der Baukonzession um einen ganz harmlosen Fall gehandelt

ergaben sich eigenartigerweise keine Mängel . Die weiter « Unter -

fuchung zur Klärung der Schuldfrag « ist leider dadurch sehr er -

schwert , daß der im Augenblick des Unglücks allein im Kesselraum

anwesende Heizer Ernst Schulz den Tod gefunden hat . Man ist

daher zum großen Teil auf die Aussagen des Maschinisten an »

gewiesen , der heute vernommen wird .

Der Dampfer bleibt zunächst noch beschlagnahmt und steht unter

polizeilicher Bewachung .
Nach einer Verlautbarung des Berliner Polizeipräsi -

denten hat der gestrige Lokaltermin ergeben , daß das Unglück

auf dem Dampfer „ Sperber " vermutlich auf einen Material -

fehler zurückzuführen ist , der sich bei der letzten Kesselrevision

nicht gezeigt hat und wohl durch das Alter der Maschinen -

anlage bedingt ist . Genaueres wird sich aus der jetzt erfolgenden

eingehenden Untersuchung des Kesselbaumaterials ergeben . An den

zuständigen Stellen wird augenblicklich die Frage geprüft , ob

außerordentliche Kesselrevisionen auf den Ber -

liner Ausflugsdampfern aus Anlaß dieses Unfall « er -

forderlich sind . _
*

„ Angriff " predigt Moral .

Klatsch und Verleumdung sollen Wahrheit sein .

Die 19. Zivilkammer des Landgerichts I , deren Vorsitz

Landgerichtsdirektor Schmidt - Blanke führte , verhandelte

gestern wegen der einstweiligen Perfügungen , die Polizeipräsident

Grzesinski bzw . Polizeioizepräsident Dr . Weiß gegen den

,,A n g r i f f " beantragt hatte .

Zunächst wurde der Antrag erörtert , den der Polizeipräsident

gegen den Verlag des „ Angriff " wegen der angeblichen

Vorgänge bei der Wiener Reife Grzesinskis gestellt hatte . Rechts -
anwalt Dr . Landsberg als Vertreter des Antragstellers überreichte
vier Nummern des „ Angriff " , in denen die Behauptung

aufgestellt worden war , daß der Polizeipräsident auf einer Dienst -

reise nach Wien die Schauspielerin Daisy Torren » , mit der »r nicht

oerheiratet gewesen sei, als seine Gattin ausgegeben , und daß dieses

habe . Der verlangt « Dispens beziehe sich auf ein « so geringe

Ueberschreitung der bebaubaren Grundfläche , daß in einem solchen

Falle oie Nichterteilung eines Dispenses überhaupt noch nicht vor -

gekommen sei. Regierungsdirektor Mösle , der zuständige Dezer -
nent im Polizeipräsidium , betonte gleichfalls , daß es sich bei dem

Ersuchen des Polizeioizepräsidenten um Beschleunigung um « inen

ganz alltäglichen Fall gehandelt habe . Würde er eine

gleich « Anfrage aus dem Publikum erhalten haben wie der Polizei -

Vizepräsident , und wäre er ihr nicht nachgegangen , so glaubte er .

es als eine Pflichtvergessenheit einschätzen zu müssen . Der Gruna -

satz des Polizeivizepräsidenten sei , Bitten aus dem Publikum immer

mtt Beschleunigung zu behandeln .

Nach diesem Ergebnis der Zeugenvernehmung mochten die Ver -

treter des Angeklagten neue Verschleppungsversuche� Ihr

Ziel geht auf eine Erweiterung des Fragenkomplexes , um eine Ent -

fcheidung immer wieder hinauszuschieben . Eine Fülle neuer Be -

weisanträge wurde eingereicht . Das Gericht zog sich zurück und

verkündete nach längerer Beratung , oaß die Sache jetzt nicht zu
Ende gebracht werden könne , und daß ein « Verbindung mit den
anderen schwebenden Verfahren zweckmäßig erscheine . Das Er -

gebnis der Beweisaufnahme sei allerdings klar . Don niemanden
könne verkannt werden , daß oem angeklagten Redakteur
des „ Angriff " Willi Krause der Wahrheits .
beweis nicht geglückt sei. Von einem strafrechtlich ver -

botenen Spiel könne keine Rede sein . Ebenso liege es im Falle der

Baukonzession . Es sei von einer Konzessionsschiebung gesprochen .
Davon habe die Beweisaufnahme nicht das Geringste ergeben .

Trotzdem glaube das Gericht , nicht zu einer Entscheidung kommen

zu können , weil es für die Strafzulassung von außerordentlicher

Bedeutung sei, ob an allen Angriffen gegen Dr . Weiß nichts

wahr sei. Es erschein « oaher zweckmäßig , die Sache vor der

Großen Strafkammer einheitlich zu behandeln .

„ unwürdige Verhalten " zu zahlreichen Protesten geführt Hab«. An

dem beleidigenden Charakter dieser Behauptung , so erklärte der

Anwalt , sei kein Zweifel . Die Behauptung sei nicht wahr . Er über -

reichte dem Gericht die Abschrift eines gerichtlichen Protokolls vom
26. Mai 1936 , in dem sich der Polizeipräsident unter Eid über diese
Vorgänge geäußert habe . Nach dem Brand des Justtzpalastes in
Wien habe er in Begleitung mehrerer höheren Beamten eine Dienst -
reise nach der österreichischen Hauptstadt unternommen . Erst nach -
dem seine dienstliche Tätigkeit in Wien beendet gewesen sei, sei
Frau Torrens , mit der er damals oerlobt gewesen sei und die er

später geheiratet habe , nach Wien gekommen .
Dann wurde über den Einspruch verhandelt , den der „Angriff "

gegen die auf Antrag von Dr . Weiß am 29. Juni erlassene einst -
weilige Verfügung erhoben hatte . Diese Verfügung ging auf Unter -

lassung derselben Behauptungen , die dem an anderer Stelle behau -
delten Strafverfahren zugrunde lagen .

In der 7. Abendstunde verkündete Landgerichtsdirektor
Schmidt - Blanke die Entscheidungen zu den Anttägen auf
einstweilige Verfügungen gegen den „ Angriff " . Den beiden Anttägen
des Polizeioizepräsidenten Dr . Weiß wurde stattgegeben und unter

Androhung einer noch festzusetzenden Haftstrafe verfügt , daß der

„Angriff " seine Behauptungen über den Polizeioizepräsidenten zu
unterlassen hat . Dogegen wurde der Antrag auf einstweilige Ver -

füguttg , den Polizeipräsident Grzesrnstt gegen das national -

sozialistische Organ wegen der Behauptungen über die angeblichen
Vorgänge bei seiner Wiener Reise gestellt hatte , vom Gericht zurück -
gewiesen .

Im Rahmen der Aktuellen Stunde der Deutschen Welle spricht
am Donnerstag , dem 14. Juli , abends 7 Uhr . der Chefredaktsur des

„ Vorwärts " , Friedrich Stampfer - Berlin über das Thema
„ Staat und Sozialismu s " .

Wetteraussichten für Berlin : Sehr warm und noch meist heiter
mit etwas aufkommender Gewitterneigung , östliche Winde . — Für
Deutschland : Im Süden und Südwesten verbreitete Gewitter, " im
mittleren Teile des Reiches zunehmende Gewitterneigung , im Norden
und Osten beständig allgemein warm .

OskM jQigKley
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Wieder steht ihm Zizkas Gesicht dicht vor dem Blick . Da ,
die wilde , gebuckelte Stirn ! Doch , sieht er recht , die breite ,
blutende Wunde ist fort , nur noch eine rote Schnur zieht sich
an ihrer Stelle hin . Luzia hat wie der beste Wundarzt die
klaffenden Ränder mit zwiefacher Seide vernäht und be -
trachtet den noch immer Ohnmächtigen in ihrem Schoß mit
dem Schmerzensgeficht einer Muttergottes .

Es ist so still in dem Raum , daß Petr das Licht brennen
hört , nicht das Knistern des Dochts , sondern das sich ver -
zehrende Singen der Flamme . Doch Petrs lauschendes Ohr
hört noch etwas anderes : tapp , tapp , draußen , auf der Gaffe ,
den Anmarsch eines bewaffneten Trupps . O, wie ist ihm
dieses gewaltsame Tappen der Füße verhaßt , dieses Klirren
der Waffen , das ihm jedesmal das Ohr wie mit Messern
zerschneidet ! Gewappnete in der Nacht ! Die heimkehrenden
Herren sind das nicht, dix gingen leiser .

Petrs Herz wittert Gefahr . Er springt auf , verstörten
Gesichts .

„ Luzia ! " sagte er gepreßt , „sie kommen ! "
Das Mädchen schaut ihn an , als verstände es ihn nicht .

Sie hat auch nicht Zeit , zu überlegen , zu fragen ; denn Zizka
rührt sich. Krampfhaft streckt er die Glieder , stöhnt und richtet
sich auf die Ellenbogen auf . Wie ein Betrunkener schaut er
um sich, als sei er in einem Rausch verschleppt und brauche
Zeit , um sich zu besinnen . Mit dem Handrücken fühlt er sich
die Stirn ab und betrachtet verwundert das wäßrige Blut .
Unvermittelt stemmt er sich hoch . Furchtbar ist er anzusehen
in seiner halben Nacktheit . Furchtbar ist auch seine Stimme ,
die fragend keucht : „ Wo ist Jan Hus ? "

Petr hebt ratlos die dürftigen , mageren Schultern .
Zizkas Blick erschreckt ihn .

„ Wo ist Jan Hus ? " klingt es nochmals .
Doch diesmal wird von draußen die Antwort . Helle »

barden stoßen gegen das Haustor . Eine gewalttätige Stimme

schrillt : „ Aufgemacht ! Aufgemacht ! "
„Zizka , fort ! "
Petr stößt das hervor wie einen Befehl und geht mit

steifen Schritten vor an die Tür . Unter den Schlägen der

anpochenden Hellebarden ist alle Angst von ihm abgefallen
wie schlechter Berputz von einer Mauer . Seine Seele ist
blank geworden unter dem Druck der nahen Gefahr . Er

weiß , es kommt jetzt darauf an , Zeit zu gewinnen . Gelingt
es ihm , die Häscher genügend lange hinzuhalten , so kann

Zizka nach dem geheimen Keller entrinnen und ist vorläufig
in Sicherheit . ( Petr weiß nicht , daß zu gleicher Zeit Wappner
der Stadt auch vor dem jenseitigen Ausschlupf im Hinterhalt
stehen . )

Auch Luzia hat die Lage instinktmäßig erfaßt . Sie weiß ,
daß das Klopfen draußen niemanden anders als dem Ritter

gilt . Er muß in Sicherheit gebracht werden . Aber wo ?

Hundert Gedanken schießen ihr durch den Kopf . Hundert -
mal verwirft sie sie wieder . Plötzlich glaubt sie, einen Aus -

weg zu sehen . Ein verrückter Plan . Doch , es bleibt nichts
anderes übrig , als alles auf diese Karte zu setzen . Eilig löscht
sie das Licht .

„ Komm ! " sagt sie und zieht Zizka mit sich in das Dunkel .
Der Ritter folgt ihr wie ein Lamm . Er , der Mann der

Schlacht , er , der gewohnt ist , sich mit seinen Gegnern Auge
in Auge zu messen , er , der sich noch nie vor Feinden und

Widersachern oerkroch , er tappt durch das nachtdunkle finstere
Haus wie ein armer , verfolgter Schächer . Zum erstenmal
im Leben hat ihn Furcht angerührt , ihm selber unfaßlich .
Vielleicht ist der Blutverlust schuld daran , vielleicht ist er zu
kurz erst der Ohnmacht entstiegen , vielleicht traf ihn das Miß -
lingen des nächtlichen Plans so tief in das Mark seines
Willens . Er , der große , starke Mann , legt sein Leben in
die Hand eines jungen , sechzehnjährigen Kindes I

„ Wer ist draußen ? " schreit inzwischen Petr durch den

Sehschlitz der Tür .

„ Wir ! " antwortet die schrillende Stimme .

„ Es gibt tausenderlei Wir ! Von welchem der taufend
seid ihr ? "

„ Wir sind Wappner der Stadt ! "
„ In wessen Auftrag ? "
„ Im Auftrag des Vogts ! "
„ Was wollt ihr ? "

„ Oeffne !
„ Sag erst , was ihr wollt ! "

„ Wir suchen einen Mörder ! "

„ Da seid ihr bei der Arche am falschen Ort ! Hier woh -
nen Böhmen , aber keine Mörder ! "

„ Um so besser ! Schließe auf ! "
„ Habt ihr Legitimation ? "
„ Was ? "

„ Habt ihr Ausweis ? "

„ Jawohl ! "
. . Zeig ! "
„Hier , die zwölf Hellebarden ! Das ist Ausweis genug ! "
„ Mir nicht, ! Ich bin ein Liebhaber der Schrift ! "
„ Keine Fisimatenten mehr ! Aufgemacht , oder . . . ! "
„ Was oder ? ! "
„ Wir bolzen die Tür ein ! "

„ Haha , damit ihr Schreiner und Schlosser ins Brot fetzt ! "
„ Wird ' s ? "
„ Ja . es wird ! "

Petr spürt , daß längeres Hinhalten und Widerstreben
zwecklos ist. Denn die Schläge , die jetzt gegen die Tür krachen ,
sind so , daß jeden Augenblick die Füllung bersten kann .

Petr öffnet . Aber . so langsam geht er zu Werk dabei ,
so gemächlich entfernt er den Vorlegebalken , so zögernd
nimmt er die Schließkette ab , so unhastig dreht er den

Schlüssel im Schloß , daß er dem flüchtigen Ritter noch weitere

anderthalb Minuten Vorsprung schafft .
Die Tür geht auf . Petr ist von Stadttnechten umringt .

Im Schein der Fackel erweist sich die schrille Stimme als ein

junger , schneidiger Waibel . der sofort auf sein Opfer losfährt :
„ Wer ist im Haus ? "

„ Hier ? "
„ Ja . hier in der Arche ! "
„ Für gewohnlich die böhmischen Herren ! "
„ Nicht für gewöhnlich ! Ich meine jetzt , diesen

Augenblick ! "
Petr spricht die Lüge seines Lebens .

„ Im Augenblick ich und eine Beschließerin . "
„ Wir suchen keine Weiber ! Was ist an Männern im

Haus ? "
„ Hast du Pech im Ohr ? Ich habe gesagt : ich ! "
„ Nur du ? "

„ Nur ich ! " ( Fortsetzung folgt . )



Bauen verboten ! - Gebaut wird doch !
Ein ernstes Kapitel von der Bau - und der Wohnungsnot

CinlcnDungtn für Mefe Stubrtl sind
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Jahrzehntelang ist von der unerträglichen Berliner Wohnungs -
not gesprochen worden , aber in den paar Jahren nach dem Krieg ,
als es endlich möglich schien , die furchtbaren Sünden des alten
Systems gutzumachen und «ine Umsiedlung großen Stils vorzu -
nehmen , hat sich diese Reform in engeren Grenzen halten müssen ,
als man ursprünglich wollte . Hunderttausende von proletarischen
Existenzen , denen es auch in der Zeit der Prosperität kläglich ging ,
sahen überhaupt keine Möglichkeit , jemals diese schönen neuen Woh -
nungen beziehen und bezahlen zu können . Aber in ihren alten
Löchern konnten und wollten sie es auch nicht mehr aushalten . Und
so gingen die Mutigsten und Entschlossensten von ihnen einfach los
mit chren paar Spargroschen , erwarben , wo sich Gelegenheit bot ,
ein Stückchen Land , «ine Parzelle , und nach einiger Zeit begannen
sie auch zu bauen . Das aber durften sie nicht , denn hundert wohl -
fundierte Paragraphen verboten das . Eine Laube zwar dursten sie
bauen , oder einen Stall , eine Remise , einen Geräteschuppen , aber
kein Wohnhaus . Da die Polizei das so haben wollte , tat man ihr
den Gefallen und baute nur „Ställe " , Remisen " und „ Schuppen " .
Das heißt , äußerlich haben alle diese Gebäude das Aussehen netter ,
freundlicher und behaglicher wenn auch bescheidener Wohnhäuschen .
Und im Innern sehen sie nicht minder wohnlich und behaglich aus .
Aber die Polizei darf das laut Vorschrift nicht zulassen .

Die Tatsache , daß die Bewohner dieser Baulichkeiten in Zehn -
taufenden von Fällen die gesetzlichen Bestimmungen umgehen , er -
klärt sich daraus , daß auf allen diesen Grundstücken entweder «in
generelles Bauverbot besteht oder die baupolizeilichen Be -
stimmungen den Bauherrn zu Aufwendungen für Anliegerbeiträge
( Straßenbau , Kanalisation , Gas , Wasser usw . ) zwingen und außer -
dem Mindestanforderungen an die Größe der zu errichtenden Häuser
( Treppenmaße , Stockwerkshöhen usw . ) stellen , die in den meisten
Fällen unerschwinglich sind , weil das Eigenkapital des Bauherrn
dafür nicht ausreicht . Die Folge ist nun aber nicht etwa ein Per »
zicht auf die Ausführung des Eigenheimbaues , sondern die Durch¬
führung de » einmal gefaßten Planes unter Umgehung aller Hem »
mungen . Da die Zustimmung der Baupolizei zu einem Wohnhaus
in der finanziell erschwinglichen Größe unter keinen Umständen zu
erreichen ist . wird eben das geplante Eigenheim als „ Geräte -
schuppen " erbaut .

Um diese Zustände einmal kennenzulernen , hatte die Fach -
gruppe Eigenhausbau , Bauwirtschaftliche Bereinigung zur
Förderung und Verbilligung des Baues von Kleinheimstätten unter

Leitung von Max Schadewald eine Besichtigungsfahrt ver -
anstaltet , die außerordentlich lehrreich war . Man bekam einen Ein -
blick in oft ganz merkwürdige Zustände und Berhältnisie . Es gibt
tatsächlich Zehntausende von wild gebauten und nicht genehmigten
Eigenheimen rings um Berlin . Diese Entwicklung , die in aller
Stille begann , hat jetzt einen so gewaltigen Umfang genommen ,
daß man vor vollendeten Tatsachen steht , denen man Rechnung
tragen muß . Alle Häuser , die auf dieser Entdeckungsfahrt zu sehen
waren , gelten offiziell als „ Geräteschuppen " , „Obstspeicher " oder
dergleichen . Für solche sind die Bauzeichnungen auch bei der Bau -
polize ! eingereicht und genehmigt . Die Bewohner dürfen sich daher
in diesen Häusern aufhalten , nicht aber darin schlafen . Die Besitzer
der „ Gemüsespeicher " usw . müßten zwischen ihren Kartoffeln oder
unter ihren Bäumen im Freien schlafen , wenn sie sich nicht täglich
strafbar machen wollen . Sie alle müssen daher durch eine amtlich
bescheinigte Lüge nachweisen , daß sie in einer Stadtwohnung ord -
nungsgemäß gemeldet sind , die sie oftmals nie gesehen haben .

Eine weitere Fölg « dieser Vorschriften ist die Ausschaltung
des Baugewerbes und der Architekten . Da nämlich
eine Baufirma ebenso wie der Architekt für die von ihnen einge -
reichten Zeichnungen und Baupläne die Berantwortung über -
nehmen , können sie nicht die Ausführung derartiger auf Grund
falscher Angaben genehmigter Häuschen übernehmen , wenn sie nicht
zum mindesten ihren guten Ruf riskieren wollen , da sie keinen Bau
ohne reguläre Baugenehmigung ausführen können . Jnfolgegessen
ist der Siedler gezwungen , seinen Bau mit Hilfe von arbeitslosen
Handwerkern oder auch selbst auszuführen . Di « Ausführung ist
daher häufig völlig unsachgemäß und wenig dauerhaft . Diese Tat -
fache wird von den Siedlern selbst zugegeben und bedauert . Be -
dauerlich ist natürlich auch die völlige Untergrabung der Behörden -
autorität dadurch , daß ihre Verbote nicht mehr erst genommen
werden .

Fest steht jetzt folgendes : Ring « um Berlin sind trotz aller
behördlichen Verbote Zehntausende von neuen Eigenheimen er -
richtet worden , die von ihren Eigentümern im Sommer und Winter ,
zum Teil seit sechs bis sieben Iahren bewohnt
werden , ohne daß die befürchtete gesundheitliche Schädigung der
Bewohner oder «ine nachweisbar « Benachteiligung der Allgemein -
heit zu verzeichnen ist . Trotzdem besteht Einigkeit darüber , daß es
bei dem bisherigen Zustand nicht bleiben kann und darf , sowohl
im Interesse der Siedler wie der Allgemeinheit .

Helft der Erwerbslosenhilse .
Großes Sportfest für das Hilfswerk . — Beteiligung von

Reichswehr , Schupo und Feuerwehr .

Die Notgemeinschaft Berlin zur Errichtung von

Heimen und Küchen für Erwerbslose , e. V. , hat infolge starker In -

anspruchnahme ihrer Heim - und Küchenanlangen und infolge Rück -

gang » der finanziellen Zuw « ndungen zu dem Mittel der Durch -
führung besonderer Aktionen gegriffen , um durch die damit erreichten
Einnahmen das Hllfswerk im gleichen Umfange fortführen zu können .
Das Hilfswert der Arbeitslosen verdient die Unterstützung der ge -
samten Oeffentlichkeit . Spenden werden auf Postscheckkonto
Verlin 152 242 Walter S u s a ß , Erwerbslosenspeisung , Berlin W. 3,

Taubenstr . 48, erbeten .
Am Sonnabend , 1(5. Juli , veranstaltet die Notgemeinschaft

ein große » S p o r t f e st zur Förderung der Erwerbslosen -
speisungsaktion auf dem Norden - Nordwest - Eportplatz Gesund -
b r u n n e n. Das Programm sieht folgende interessante Kämpfe vor :

Fußballblitzturnier : 4. 30 bis 5. 15 Uhr Mannschaft der
7. Komp . , Reichswehr , Reg. 17, Göttingen gegen Interessen -
gemeinschaft Norden - Nordwest , 1. Mannschaft . 6. 15 bis 6 Uhr Mann -

schaft der Notgemeinschast Baumschulenweg gegen Auswahlmann -
schaft der Berliner Schutzpolizei . 6. 15 bis 7 Uhr „ Deutsches
Mehrkampfspiel " ( Lauf , Sprung , Wurf ) . 7. 15 bis 8. 26 Uhr Endspiel
der Sieger aus dem Blitzturnier um den gespendeten Pokal . Tech -
nische Leitung : Sportlehrer Girulatis . Ab 16 Uhr und während
der Pausen Konzert , ausgeführt vom Orchester der Berliner

Feuerwehr . Dirigent Brandmeister R. K a r p e. Eintritt 56 Pf .
Erwerbslose 26 Pf .

„ Vorwärts " - Leser , Parieigenosien beweist eure Solidarität mit
den Erwerbslosen durch Massenbesuch !

Aazi überall als Strolche .
Selbst Ludendorff « Anhänger werden nicht verschont .

Bad Segeberg , 11. Juli .

vier R a l i on a ls o z i a li st e n wurden im Schnellgerichts -
verfahren zu Gefängnis st rasen von 1 bis S Monaten
verurteilt . Sie hatten auf einer Versammlung de » von
Ludendorfs gegründeten und geleiteten Tannenbergbundes
in Fchrenbötel ( Kreis Segeberg ) den Redner des Tannenbergbundes ,

Fritz von Ladungen , und den Versammlungsleiter mißhandelt und

schwer verletzt . Da » Gericht kennzeichnete die Tat als besonders
verwerflich .

Wählerlisten genau einsehen .
Man schreibt uns :

Wie ich von zuverlässiger Seite erfahren habe , werden diesmal

in Berlin wegen der andauernden neuen Wahlen die Wähler -

listen auf ein mechanisches System übertragen .
Bei dieser Uebertragung sollen ganze Straßen und ganze
Häuserblocks vergessen worden sein , so daß die erst -

malig nach dem neuen mechanischen System aufgestellten Wähler -

listen sehr unvollständig sein werden . Jeder Wähler hat daher
die Pflicht , gerade diesmal die Wählerlisten sehr sorg -

fältig einzusehen , um sich davon zu überzeugen , daß auch

sein Name darin enthalten ist . Jede Stimme wird gebraucht . Kein

Wahler verabsäume es , sich der kleinen Müh « zu unterziehen , die

Wahllist « einzusehen , denn eine Bemängelung am Wahltage selbst

kann und darf nicht berücksichtigt werden . Wer bei der Entschei -
dungsschlacht um das Schicksal der deutschen Arbeiterklasse nicht
abseits stehen will , muß die Wahlliste einsehen .

Siaatsanwälte greifen nach Seifferi .
Auslieferung an Berlin und Dessau beantragt .

Bei der Berliner Kriminalpolizei ist am gestrigen Montag -

nachmittag der amtliche Bericht der Prager Polizeibehörden über
die am 8. Juli erfolgte Verhaftung des Bankdirektors Willi Seiffert
eingetroff «».

Seiffert wurde nach dem Bericht in der Wohnung einer

Frau Teser in der Sokolstraße 26 in Prag fe st genommen ,
deren Aerhaftung mit «iner Diedstahlsafför « schon am S. Juli erfolgt
war . Entgegen den bisherigen Nachrichten , wonach Seiffert über
766 tschechische Kronen bei sich gehabt habe , meldet die Prager
Polizei , daß er zw ei Briefumschläge mit 17666 und
9686 Mark in seinen Taschen hatte , also eine verblüffend hohe
Summe , die die Annahme rechtfertigt , daß Seiffert es rechtzeitig
verstanden hat , sich ein erhebliches Auslandsguthaben zu sichern .
Er gab an , daß er feit feiner Flucht aus Berlin ununterbrochen in
der Tschechoslowakei gelebt und dort von Verwandten uMerstützt
worden sei , deren Namen er aber nicht nennen wollte . Er wurde
dem Kreisdirettor in Prag vorgeführt , der seine Einlieferung in das

Kreisstrafgerichtsgefängnis veranlsßts , wo Seiffert bis zur Durch -
führung des Auslieferungsversahrens bleiben wird . Seine Aus -

lieferung wird nicht nur von der Berliner Staatsanwalt -

schaft , sondern auch von der Staatsanwaltschaft Dessau
beantragt , bei der ein Meineidsverfahren gegen ihn schwebt .

Großseuer am Zentral - Viehhof .
Vachstühle des Vorder « und Hinterhauses in Flammen .

Durch ein Großseuer wurden gestern nachmittag die Dach -

stähl « de » Vorderhauses und Sellenflügel , in der

Mirbach st raße 17 . wenige Minuten vom Zentralvlehhof , zum
größten Teil eingeäschert . Die Feuerwehr war mit mehreren Zügen

stundenlang an der Brandstelle mit den Lösch - und Auftäumungs -
arbeilen beschäftigt , kurz vor 16 Uhr bemerkten Passanten Rauch -
wölken , die au , den Bodenluken drangen . Fast zur gleichen Zeit
waren auch Mieter de » Hauses auf die Gefahr aufmerksam ge -
worden . Leim Eintreffen der alarmierten Feuerwehr standen
beide Dach stähle in hellen Flammen . Die ungeheure
Hitze und eine außerordentlich starke verqualmung de » oberen
Gebäudeteil » erschwerte die Löschaktion . Die Feuerwehrleute hatten
in der Guthihe fast übermenschliche Arbeit zu leisten .

Der diesjährige Saison - Schlußverkaus findet bekanntlich in der
Zeit vom 1. bis 31 . August statt uno darf die Dauer von drei
Wochen nicht überschreiten . Innerhalb einer Woche vor Beginn und
nach Beendigung des Saifon - Schlußausverkaufes dürfen keinerlei
neue Sonderoeranstaltungsn angekündigt werden .

Siedler von Röntgental - Zepernick ! Siedler und Kolonisten , die
der Sozialdemokratie angehören und in Zepernick , Röntgental oder

Birkholz bzw . Birkholzaue eine Parzelle besitzen oder gepachtet
haben und nicht Mitglied der Zepernicker Parreiorganisatwn sind ,
werden gebeten , ihre Adresse schriftlich oder mündlich beim Genossen
Fritz N e s p i t h a l , N«u - Zepirnick , Bachstraß « 14, abzugeben .

ver Reuköllner Sängerchor . Mtglied da » Deutschen Arbeiter -

Sängerbundes , fingt am Donnerstag , dem 14. Juli , abend » 8 Uhr ,
auf dem Wildenbruchplatz in Neukölln .

Beginn aller Veranitalrungen 19 Vt Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe '

heule , Dienstag , 12 . Juli :
»». Abt . 19 Uhr alle Parteimitglieder „Eisernes Haus " .

Zahlabende am Mittwoch , dem 23 . �ui » .

Thema : „ Der Eatscheidungskampf der deutschen Arbeiterklasse . "

3. Abt . Im Saal 1 »es Sewertschaftshauses , Engeluser , Mitgliederversamm¬
lung . Referent Genosse Thabor , M. d. R.

7. Abt. gahlabcnde in den bekannten Lokalen .
3. Abt. Zahlabcnde : Rickert , Steinmetzstr . 36a. Referent Dr. H. Krüger .

Seiler , Sieinmetzstr . Lg. Referent Paul Echaffer . Plath , Lützowufer 7.
Referent Genosse Hirschberg .

14. Abt . Zahlabende in den bekannten Lokalen .
Zahladende in den bekannten Lokalen .
Zahlabcnde in den bekannten Lokalen .
Zahlabende in den bekannten Lokalen .
Bezirke S0S und 803» bei Kemnitz, Uferstr . 18, Zahlabend . Referent

I . Gatt .
1«. Abi . Zahlabende in den bekannten Lokalen .
23. Abt . Zahlabende : Bontke , Schul . Ecke Chriftiauiaftratze . Referent Paul

Hoffmann . Etenzel , Schwedcnltr . 13. Referent Heinz Many . Wende ,
ftoloniesir . 147. Referent Sans Jaduczrinfii . Pos«, Koloniestr . 15. Referen .
tin Hennn Jadurzynski . Tillmer , Kolonie - Ecke Zechliner Straße . Referent
E. Martersteig .

21. Abt . Zahlabend «: Böhm, Marstr . 18. Referent Genosse ÄreicnbriNk . Hoff-
mann , Seestr . 61. Referent Dr. Letoin . Kroll , Utrechler Str . 21. Referent

tfibl t-i-ctit. vcteiwiic vi/teenyct. i/ic-J. jjitcv» v�cc| it . . ww. nv »
Scholz , Adolfstr . 12. Referent Genosse Rantbeck . Scefeld , Seestr . 114. Re-
ferent Otto Warmuth . Schrepel , Antonstr . 8. Meier , Prinz - Eugen - Str . 7.
Referent Dr. Otto Mönchen . Zcherhag und Woitfchack, Reinickendorfer
Straße 20. Referent Gurfti .

92. Abt. Zahlabends in den bekannten Lokalen .
93. Abt. Zahlabends in den bekannten Lokalen .
24. Abt. Zahlabende in den bekannten Lokalen .
24a. Abt . Zahlabend der Gruppe Balkan bei Lenzte , Earmen - Solva - Sir . 51.
2S. Abt . Zahlabende in den bekannten Lokalen . Bollzähliges Erscheinen not -

wendig .
26. Abt. Eruppenversammlungen : l. Gruppe bei Heile «, 2. Gruppe bei Bein .

lich, 3. Gruppe im Bräustübl , Schwedter Str . 2S4a.
27. Abt . Zahlabend « tn den bekannten Lokalen . 19 Uhr Funktionärsitzung bei

Reetz, Sonnenburger Str . 1.
39. Abt . Zahlabende in den bekannten Lokalen .
31. Abt . gahlabcnde : Goldschmidt , Stolpische Str . 36; Meißner , Schtvelbeiner

Straße 34: Weiß, Dornholmer Str . 1.
33. Abt. Zahlabende bei Müller , Pätzold , Lojak, Wertalla , Bollenbach und Soff -

mann . Referenten Erich Kirsch und Günther Joachim . „ Bon Wilhelm
dem II. zu Adolf dem l . ? Retnl " 1891 Uhr Sitzung ' des Abteilungsoor -
standes mit den Zahlabendleitern .

34. Abt . Zahlabende : Neumann , Gubener Str . 44. Lichtbildervortrag des De.
Nossen Willi Günther : „Abrüstunq " . Neifch, Eadiner Str . 19. Referent• Georg Mendelfohn . Seidlitz , Romtntener Str . 7. Referent Genosse
Iabcznnfli . Goul , Boxhagener Str . 114. Referent Genosse Schwarz . Die
Zahlahendleiter treffen sich um 19 Uhr bei Neifch, Eadiner Str . 19.

35. Abt . Zahlabende an bekannten Stellen .
36. Abt . Zahlabende an den bekannten Stellen .
37. Abt . Zahlabende : 1. Bezirk bei Zepke. Ebertpstr . 7: 2. und 3. Bezirk bei

Ierafch , Eberttssir . 19; 4. bis 6. Bezirk bei Raschle , Matternstr . 14. Wahl ,
arbeit .
Abt . Zahlabend « in den bekannten Lokalen . Erscheinen aller Genossen

41. M' ' Zahlabende für die Gruppen 1 bis 4 und 7 in den bekannten
Lokalen , 5. Gruppe Lokal Lutze, Bergmannstr . 93. Referent Genosse Groh .
mann .

<?. Abt. Zahlabende in den bekannten Lokalen .
43. Abt. Zahlabende in den bekannten Lokalen .
<5. Abt . Zahlabende in den bekannten Lokale ». Gruppe Groß : Frieden «.

Hütte , Wiener Str . 57a.
48. Abt . Zahlabende 29 Uhr : Gruppen Mertens , Opitz, Guhle und gacodett bei

Wallenton , Görlitzer Sir . 72. Referent Dr. A. Bergmann . Gruppen Vahle
und Fliegener bei Meister , Schlffifche Str . 8. Referent Genosse Rosemann .
Gruppen Sauer und Becker bei Eichholz . Euvrostr . 28. Referent R. Hugger .
Gruppe Runzel bei Chwilkowfki , Wrangelstr . 67. Referent Dr. I . Schlesinger .

47, Abt. Zahlabende : Bei Daube , Manteuffelstr . 8. Referent Max Brinitzer .
Bei Lier , Naunpnftr . 9. Referent Martin Stein . Bei Lehmann , Musiauer
Straße 1. Referent Alfred Lowack. Bei Rorarius , Adälbertssr . 19. Referen .
tln Margarete Schenkalowskü Bei Sledcntopf , Muskauer Str . 3ö. Referent
Genosse Stopprich .

48. Abt . Zahlabende in den bekannten Lokalen .
51. Abt . 29 Uhr Zahlabende mit Vortrag in den bekannten Lokalen . 4. Gruppe

bei Jucknifchka am U- Bahnhof Rubleben .
57. Abt . Zahlabende : 1. Gruppe bei Arndt . Santstr . 51. Referentin Gertrud' Ellert . 2. Gruppe bei Thunack . Melandlkr . 4. Referent Genosse Penne .

mann . 3. Gruppe in der Sportklause , Wtelandfir . 49. Referent Max Hesse.79. Abt . 29 Uhr bei Schilling Mitgliederversammlung und Zahlabend .
77, Abt . �Zahlabende : 1. Bezirk bei Milde , Nollendorfstr . 16. Bortrag des

Speprerstr . Ecke Westarvstraß «. Borlrag : Die palittfchs Lage. Referent
Genosse Richard Joachim . 4. Bezirk bei Will , Martin . Luthei . Str . 69.
Vortrag des Genossen Otto Friedlaender .

62. Abt. Zahlabende in den bekannten Lokalen . Einteilung der Wahlarbeit .
83. Abt. 29 Uhr Zahlabende : Süd bei Fritfch , Berliner Sir . 123b. A. sslaiau .

Ost bei Bübertck , Lorenzfir . 56. Leo Siernbcrg . West bei Rohdc , Hinden .
durgdamm Ecke Roonltraße . Dr. Schömann .

85. Abt. Zahlabende : bei Schäfer , Ringbabnsir . 12, bei Henning , Kaiser »
Wilhelm . Str . 1, bei Henia . Friedrich - Wilhelm - Str . Ecke Manteuffclstraße ,
Referent Erich Kuttner Ms d. L„ bei Wanzlick , Oberlanbstr . 1, bei Pom .
mctcning , Berliner Sir . 199.

86. Abt. 29 Uhr Zahlabende : 1. , 2. und 7. Bezirk hei Ncumeper . Schöneierger
Straße Ecke Kaiserssraße . 3. bis 6. Bezirk bei Görlitz , Ehausscestr . 19.
8. bis 19. Bezirk bei Dohnau , Friedenstr . 6.

89. Abt. 29 Uhr Zahlabend « in den bekannten Lokalen . Wahlvorbereitungen .
»9. Abt. Zahlabend » aller Bezirke tn den bekannten Lokalen .
92. Abt. Zahlabend «: Bez. 2ga, 54, 55 Lokal RIvvert , Harzer Str . 88. Der

ltanuss um die Arbeiterröäiri in der ftrise . Referent Jacob ». Bez. 51, 58,
69 Lokal Iagerheim , Wtldenbruchstr . 81. Staat , Revolution , Arbeiter ,
klasse. Referent Eimberg . Bez. 52, 53, 57 Lokal Fiedler , Spandauer
Straße 1. Refercn1 ' 1?ranz Spliedt . Bez. 59, 81, 82 Lokal Wolfs , Kaiser »
Friedrich . Sir . 173. Die Notverordnung . Referent Hans Truß . Bez. 62,
89, 85 Lokal Borchcrt , Roseagerstr . 9. Die Notverordnung . Ncferentin
Elf « Steiniübler . Bez. 63, 79 Lokal Simon , Derthelsdorler Str . 9, Die
Notverordnung . Referent Franz Saume . Bez. 87, 88 Lokal Schneider ,
Rofenstr . 7. Referentin Hany Wachtel . Bez. 56 fällt aus , dafür Zahl .
abend am 27. Juli .

93. Abt . Zahlabende : bei Stolze , Schudomastr , 43/44. Warnstedt , Thüringer
Straß , 22. Jost , Riemetzstr . 19. König , Ranner Ecke Elsterstraß «. Schu -
mann , Treptower Str . 99.

»4. Abt . Zahlabende : 49. , 69. Bezirk Lokal Rühfeld , LIchtenroder Sit . 58.
42 . 66. Bezirk Lokal Lenk, Silchower Sir . 6. 67. , 68. Bezirk Lokal Breuer ,
Soiillerpromenade 39. 71. , »4. , 95. Bezirk Lokal Schröder , Steinmetzstr . 52.
97. , 98. Bezirk Lokal «wella , Okerstr . 15.

96. Abt. Bezirksabende : Bezirke 191, 192, 129 bei Lohann , Wipperstr , 18/19.
Referentin Frida Rosentl >al . Bezirke 118 und 119 bei Brandt , Thüringer
Straße Ecke Wipperstraße . Bezirke 121, 122, 123, 124, 126, 12? bei Bogel .
Nogatstr . 59. Referent Genosse Schleuß .

97. Abt. Zahlabende in allen Bezirken an bekannten Stellen . 181 . —133. Be.
zirk bei Großjahn , Sieafriedstr . 54. Aussprach « Uber die Bedeutung der
Retchstaaswahl . Besprechung der Wahlarbeit .

H». Abt. Die Genossinnen treffen sich um 11 Uhr früh „Eiserne » Haus " .
Wichtig « Mitteilungen .

162. Abt . Baumschulenweg . Bezirke 1—13 im Lokal Borgmann , Baumschulen -
siraße 89: Bezirke 14 —29 im Lokal Neu- Tivoli , Neue Rrugallee 35. Tage »-
orbnung : Unsere Borbereitungen für die Wahl . Die Bczlrksfllhrer liefern
Akontozahlungen an den Kassierer Genossen Seit « bei Borgmann ab.

tnen
und Fretheitspfeile sind beim Genossen Rlämp , Rlefholzstr . 185, zu

in. Schreibgewandte Genossinnen zwecks Wählerlistenabschritten melden
in den Mitgliederversammlungen .

Zahlabende in folgenden Lokalen : 1„ 4. und 5. Bezirk Lokal Knappe .
Westendstr . 18. Referent Genosse Amhof . 2. und 3. Bezirk Lokal Kraus «.

Uird
achert .

v. U114Iiw, ' CViui j>* »iBTewJiu. v/vtiunc w41(}ltcc »
U. und 12. Bezirk Lokal Emmerich , Wilh »wnn»nhofstr . 64. Referent Ge¬
nosse votsch »

198. Abt. Cölln . Borstadt bei Krüger , Schönerlinder Str . 5. Referent Genosse
Dr. Walter Groß . Kietz ( Alt ) Vorstadt bei Schulz «. MüggÄheimer Str . 12.
Referent Genosse Ostrowski . '

198a. Abt . Wir beteiligen uns an dar Friedrichshagenar Kundgebung . Treff .
Punkt 19Vi Uhr am Bahnhof Friadrtchshagan .

IIS. Abt. gahladenda . in folgenden Lokalan : 1, Gruppe bei stöber , Iungftraßa .
1 Gruppe Reüaurant Tivoli , W- tchfelstraße . 8. Gruppe bei Radtka ,
Müggel Ecke Sqaonwaberstraße . 4. Gruppe bat Gatpka , Kronprinzenftr . 47.

Hites und Staub erschlaffen den Körper besonders beim Reisen und Wandern . Eine kräftige Mundspülung mit dem herrlich erfrischenden Chiorodont *

Mundwasser und eine gründliche Zahnreinigung mit Chlorodont - Zahnpaste wirken wohltuend , verschaffen das Gefühl der Sauberkeit und



117. Abt. 19 Ilhr Treffpunkt aller Genossen am Augustaplatz �ur Bearllßung
unserer böhmischen Au-Ztausckikinder .

IIS. Abt. Zahladende : bei Weg n er. Frankfurter Allee 263. Referent Pros
Dr. Strecker ; bei Älucke. 6chcffclitr . 10, Referent Dr. G. Eberlein : uei
Schmidt , Landsberger Chaussee 11, Referent Oswald Zienau .

121. Abt. Zahlabende : Mahlsdorf - Ort bei Anders , Bahnhofstr . 35/37: Mahls «
dorf - Höhe bei Jakob , Lemkcstr. 150; Siedlung Teil I im Nordstern ,
Hönower Str . 19; Siedlung Teil II bei Schmidt , Marienburger Str . 8.

128. Abt. Zahlabende in folgenden Lokalen : 1. Bezirk bei Noack, Kaiser «Fried -
rich -Str . 53. 2. und 3. Bezirk bei Franz . Äaiser - Friedrich - Str . 67 Ecke
Trelleborger Straße . 4. Bezirk bei Fulde , Berliner Str . 97. 5. Bezirk
folgt noch Lokalangabe . 6. Bezirk bei Bader , Kissinqenstr . 4. 7. Bezirk
bei Heinzc , Kissingcnstr 46. 8s. Bezirk bei Grosse , Kissingenstr 11.
8b. Bezirk bei Kaegler , Kissingenstr . 24s. 9. und 10. Bezirk bei Leh-
mann , Mühlenstr . 38.

129. Abt. Zablabendc : Gruvoe 2 —4 Restaurant Sänaerbeim . Florastr 93
Referent Ziske : Die politische Lage. Gruppe 5 —8 Restaurant Türk . Zelt ,
Breitestraße . Referent Dr. Gurau : Die politische Lage. Gruppe 9—10 bei
Neumann . Mendelstraße . Referent Arthur Börner : Die politische Lage.

136. Abt. Zahlobende in den bekannten Lokalen . »
140s. Abt . 20 Uhr Zahlabende : Bei Schulz , Nordbahnhof Wittenau , Oranien -

burger Straße . Referent Dr. O. Reinemann . Bei Schulz , Dorfaue ,
Wittenau . Hauptstr . 56. Referent Wolter Raue .

Donnerstag , 14 . Zuli :
3. Kreis . Die Zusammenkunft der erwerbslosen Parteimitglieder fällt wegen

der Demonstration in den Tennishallen in dieser Woche aus . Alle Erwerbs «
losen beteiligen sich hieran .

20. Kreis . 15 Uhr Zusammenkünfte erwerbsloser Parteimitglieder in folgenden
Stellen : Wittenau . Tegel . Reinickendorf . West im Reichsbanner - Bootshaus
Tegel . Referent Kurt Biging . Reinickendorf - Ost in der Baracke Lindauer
Straße . Vortragende : Elfriede Wollmann .

4. Abt . Alle arbeitslosen und arbeitsfreien Genossen treffen sich um 10 Uhr
bei Brandis , Stralauer Str . 10.

12. Abt. Wegen der Demonstration in den Tennishallen fällt die Zusammen .
kunft ' jüngerer Parteimitglieder aus .

85. Abt. gahlabende : 12. und 2. Bezirk : Pinger , Dorfstr . 50.

Freikag , 15 . Juli :
74b. 7lbt . Mitgliederversammlung ?l> llhr bei Stockmann . Machnower Str . 1.

„Die kommenden Reichstagswahlen . " Referent David Stetter .

Sonnabend , IL . Ztili :
131. Abt . 8. Bezirk : Zahlabend 20 Uhr in der Sportklause " . Nordend , am

Bolle . Sporwlag . „ Der Entscheidungskampf der deutschen Arbeiterklasse . "
Referent Jäkel Meier .

Arauenveransialiungen .
52. Abt . Donnerstag . 14. Juli , Kaffeekochen im Moabitor Schützenhaus .

Frauenabende Juli und August fallen aus . Dafür beteiligen sich alle Ge«
nossinnen an den Krcisveranstaltungen .

74. Abt . Heute . Dienstag , 12. Juli , 20 Uhr, im Lokal Evandauer Str . 50.
„ Wie diskutiere ich mit meinem Gegner ? " Referentin Paula Kurgaß .

136. Abt . Donnerstag , 14. Juli , 20 Uhr, Helferinnensitzung in der Baracke
Lindauer Straße .

Bezirksausschuß für Arbeiterwohlsahrt .
7. Kreis Eharlottenburg . Freitag , 15. Juli , 20 Uhr , Sitzung der Arbeiter .

Wohlfahrt im Jugendhelm Rostnenstr . 4.

WW�Arbeiksgemeinschaft der Kinderfreunde Groß Berlin .

! ?M! ; ibcichästs stelle: Lindcnstr . 2.

P / jss tf| Reutvlla : Alle Gruppen und Zelllagcr . Gemejnschast kommen heute ,"
Dienstag , 17 Uhr, zur Sonncnallee zum Zeltlagerappell mit ge,
gepacktem Tornister . Nachdem Helferbesprechung .

Eterbetafel der Groß - Derliner Partei - Organisation

15. Abt . Am 4. Juli verstarb unser Genosse Max Mikulski , Brunnen «
Kratze 59. Einäscherung hat bereits stattgefunden Wir werden sein Andenken
in Ehren halten ! . , .90. Abt. Am 9. Juli verstarb unser Genosse Hermann Gammrsch .
Neukölln . Weichselplatz 6. im 52. Lebensjahre . Ehre seinem Andenken ! Die
Einäscherung findet am Mittwoch . 13. Juli . 14Vi Uhr, im Krematorium Baum «
schulenweg statt . Zahlreiche Beteiligung erbeten .

III . Abt . Am 9. Juli verstarb unser alter Genosse Karl Heinz e im
77. Lebensjahre . Ehre seinem Andenken ! Einäscherung Mittwoch , 13. Juli ,
18 Uhr, in Daumschulenweg . Rege Beteiligung wird erwartet .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Verlin
Einsendungen für diese Rubrik nur an das Iugendf - kretariai
Berlin SW 63. Lindenstraße 2. vorn l Treppe rechts .

heule , Dienstag . 20 Uhr :
Artonaplatz : Ticckftr . 18: „Nationalsozialismus und Wirtschaftsreform " . —

Roscnihaler Vorstadt : Tieckstr. 18, v. l: Heimabend . — Zentrum : Waisenstr . 18:
„Freikörperkultur " . — Gesundbrunnen i: Gotendurger Str . 8: Schallplatten .
abend . — Gesundbrunnen ll : Kolomcstr . 8: „ Wie schafft man Arbeit ?" — Hum«
doldthain : Graun « Ecke Lortzingstraße : „Kameradschaft " . — Norden : Lortzing «
straße 19: „Goethe " , ll . Teil . — Wedding : Gilldenowstr . 5: Einführungs «
abend . — Wcddiug RF. : Turiner Ecke Seestraße : Wilhelm . Busch . Abend ,
19� Uhr. — Wcddiug ' Rord : Turiner Ecke Seestraße : „Entwicklung des Kapi -

_ _ _-1/ C1T f��. '7- M 4-� On - : ... �f.� > l�f�n er �t n»

Straße : Rczitationsabend . — Nordosten l: Danziger Str . 62: „ Warum Frei
körpertultur .' " — Weißcufee : Spielen auf der Rennbahn . Hasenheide : Wasser «
torstr . 4: Tagespolitischer Informationsabend . — Köpenicker Viertel : Spielen
Treptower Park , Wiese 6. — Reichenberyer Viertel : Reichenberger Str . 66: Mit «
gliederversammlung . — Süden : Porckstr . 11: Mitgliederversammlung . — Süd «
west: Lindenstr . 4: „ Der Faschismus in Italien und sein Sieg " . — Friedenau :
Ofsenbacher Str . 5a: „ Der Urberliner " . — Schöuebcrg l: Hauptstr . 15: Heim«
abend . — Schönebcrg ll : Hauptstr . 15: . . Faschismus in Italien und sein Sieg " .
— Charlottenburg : Rostnenstr . 4: „ Mit dem Faltboot durch Lappland " . —
Cbarlottcnburg - Nord : Kaiserin - Augusta - Allee 97 d: Arbeitsgemeinschaft . —
Westend : Sportplatz Westend : „Entwicklung und Aufbau der Konsumgenossen .
s6)aft ". — Steglitz I; Albrechtstr . 47: „ Warum bin ich in der SAI . ? " — Zehlen «
dorf - Dahlem : Baden 19 Ubr Krumme Lanks , Nordende . — Neukölln I: Sander «
Ecke Hobrechtstraßc : . Der Film " . — Neukölln II und X: Dergftr . 29: „ Jugend
vor Gericht ". — Reukölln lll : Steinmetzstr . 114: „Tagespolitik " . — Reukölln IV:
Kanner Straße : Traven - Abend . — Neukölln VI: Treptower Str . 96: „ Jugend
vor Gericht ". — Neukölln Vll : KMS. : „Gewerkschaften und Streik ". — Reu «
kölln IX: Steinmetzstr . 94: „Die Lage der arbeitenden Jugend und die Aufgaben
der SAI . " — Neukölln XI: Flughafenstr . 68: „ Glaube und Wissen " . — Schöne¬
weide I: Spiel und Sport ans der Wiese an der Rennbabn . — Köpenick I: Kahn «
fahrt . — Köpenick ll : Dahlwitzer Str . 15: „Kindererziehung in Rußland " . —

W

H�rmsdors : Treffpunkt 18 % Uhr Roonstratze . — Pankow II : Görfchstr . 14:
. . Tagespolitik ".

Werbibezir ? Kreuzberg : Wanderleitersitzung 19' .> Uhr Urbanstr . 167.
Werbcbrzirk Lichtenberg : Jugend - uno Fraucnkundgebung Schulaula Markt -

straße .
Werbcbezirk Reinickendorf : Mitgliederversammlung 19 % Uhr Schule

Wittenau , Hauptstr . 13. . . Reparationen und Wirtschaftskrise ", Redner Genosse
Decker. _ _ __

_ _
Vorirags , Vereine und Versammlungen

Reichsbanner „ Schwarz - Rok - Eoid "
1 dl o M ? f! . I l r Berlin £ H £ ' vnstivnltr 37 —38 2 Tr

Wilmersdorf . Gauvorstavd . Zur Aundgebunq in den Tennishallen
am Donnerstag . 14. Juli , tritt das Reickisbvnner Berlin . Sesten um

I8 >. Uhr am Bahnhef HnvenzoNerndamm an. — Tiergarten , Ortsverei »! Drens .
tag: 12. Juli , um 20l £ Uhr, Funktionärversammlung in den ArminlUS - Salen ,
Bremer Straße . _

Rciiiisbund der »rieosbeiSiädigtc », Sriegsteilnedmee und Kriegerdintc, -
bliedenen . Gau Berlin , «estr ! Osten Vi 20 Uhr. Große Frankfurter Str . 30
>Ewest , Gesellschaftshaus ) Brotcit - Mitglicdervcrsammlung . Thema : „ Degen
Rcntcnraub und Reichstagswahl " . Referent Kamerad Kutlver , M. d. L. Av
19 Uhr Konzert vom Reichsbanner Friedrichshain . — Ortsgruppe Westen : 20 Uhr
Bczirksvcrsammlung im Nationalhof . Bülowstr . 37. Thema : „ Was müssen die
Kriegsopfer vor der Reichstaqswahl wissen ?" „

Sprachklub „ Tbc English Speak' - rs ". Heute um 21 Uhr im Nordwest - Kastno ,
NW. 87, Alt . Moabit 55 ( nahe Gotzkowsknbrücke ) , englische Borträg - und Dis «
kussion. Gäste willkommen .

Polizci - Sportverein Berlin e. P. , Abt. Einbeitsknrzschrift . Regelmäßige
Uebnngsabende an allen Wachentagen , außer Sonnabends , von 19!-?—211h Uhr.
im Polizei - Schulgebäude , Hannoversche Str . 28—30, 2. Stock. Zimmer 10. An¬
fänger «, Fortbildungs « und Redeschriflkurse . Auch für Zivile .

i .on' r iel edai i Club. BiilowMr . l(' 4. H< ute abend , 8�4 Uhr
Diskussion : Germany —England —France . Gäste willkommen

Teppichschau bei Dahlheim .
Die Firma Arthur Dahlheim . Kronenstr . k' 7. zeigte in einer

großangelegten Schau die prachtvollen Erzeugnisse orientalischer
Teppichknüpferei . Da ist der sarbensreudige Buchara , der unendlich
sein und dicht geknüpft ist und sich deshalb durch besondere Halt -
barteit auszeichnet — man spricht bei einem guten Teppich von
einer Lebensdauer von mehr als hundert Jahren — , daneben der

leuchtendrote Afghan und der sametartige Beludjistan . Durch ganz
besonders schöne Musterung zeichnen sich der Meschedteppich und der
Alt - Kirman aus , strenge Äuster in herben Farben trägt der Schiras .
der Täbris und der Mossul . Der Sammelname für den Orient -

teppich als Perserteppich ist nicht gerechtfertigt , denn es werden iast
in allen Ländern des Orients Teppiche gearbeitet : so in Afghanistan
und im indischen Belutschistan , im russischen Samarkand . Buchara ,
Turkmenen usw . Die schönsten und haltbarsten Stücke werden in
Zentralasien hergestellt . An den schönen , oft vier - bis achtfach ge -
knüpften Stücken arbeiten oft mehrere Männer viele Jahre .

ff e /

Theater ,
Lichtspiele usw .

PLAZA
HihiSdtl«. Bhl.

5i. 8"1Stp. 2. S. J,5ll .
E 7 Weite. 403t

Eimuaizertraum

Rose - Theater
Cnii FranirtürtirStnla 13?

Iii. Wsitetl E 7 3421
6 und 9 Uhr

Die eiserne
Jnn &ran

OartenbUhne
5 Uhr

Ronzertu . Variete
' Drei anno kloine Mädels

Lroing -fueater
Täglich 8Vi Uhr

Madonna

wo ülsl Dn ?
Luise Stöset

Theodor Loos
Josef Wedorn

Ouiftungs DaDoi »
u. BeKiamfmorkm
frrfißf viJ fcSJohrrn

Speziöh ' Soi
fonrad Müller

aiuns . Flora 3434. llaDiaen i

Wieder 12 neu

Attraktio ne

Rennen zu Karlshorst
Heute nachm . 3 * Uhr

fiermania - Jagdrennen

Mem Kapitän -
Kautabak
schmeckt mir doch am besten !

Wir machen hierdurch bekannt , daß
der Geschäftsanteil jedes neu hinzu¬
tretenden Genossen auf RM. 5. — fest
pcseizt wird . Die Haftsumme für jeden
Geschäftsanteil wird gleichfalls auf
RM. 5. — herabgesetzt . Die bestehen¬
den Geschäftsanteile von RM. 10. —
werden in 2 Geschäftsanteile von je
RM. 5 — zerlegt . Rückzahlungen auf
diese zerlegten Anteile unterliegen den
starutarisch festgelegten Künaigungs -
und Auszahlungsfristen . Die Haft
summe beträgt ebenfalls je RM. 5. —
pro RM. 5. — Geschäftsanteil . Wir for¬
dern hiermit die Gläubiger auf , sich
bei der Genossenschaft zu melden .

BRAFEGENA
Brandenburger Ferienheim - Genossen -
sdnfi Naturfreunde " e. G. m. b. H. ,

Sffz Berlin
U o r t e. W. E w e r t.

Geschäftsstelle und Anschrift ;
SO 16, Köpenicker Straße 103.

IHR VORTEIL

ist es , wenn Sie noch heute für sich

und ihre Familienangehörigen eine

LEBENSVERSICHERUNG

abschließen . Niedrige Prämiensätze ,

günstige Versicherungsbedingungen
und größte Sicherheit bietet Ihnen die

VOLKSFURSORGE

Gewerkschaftlich - Genossenschaft¬

liche Versicherungsaktiengesellschaft

Hamburg 5, An der Alster 57 — 61 .

Auskunft ertallan die Rechnungsstellen :
Berlin S 42 , Ritterstraße 126

Berlin - Reimckendf . ,SchönholzerWeg 39 , v. l
Berlin - Pankow , Gaillardstraße 26

Berlin - Spandau , Götelstraße 5. pt .
Berlin - Mariendorf , Rathausstraße 93

Berlin - Köpenick , Bahnhofstraße 34

Berlin - Lichtenberg , Frankfurter Allee 122 , pt .

MMotf ? - !
Wir fertigen elegante
Anzüge und Mäntel

för N 39 . -

j ßinschl . unserer sämt -
I liehen Zutaten . Roßhaar¬

verarbeitung .
- — Garantiert guter Sitz i

Herr eusi ; fteiderei P 1 K e l
Klostorstr . 6 5. Berollna 0865

Westen ; Budapeitcr Straße 15
Osten: Frankfurter Allee 364
Norden; Chausseestraße 47
Moabit : Solinger Strafte 9
Neukölln ; Pflügerstraße 26
Tempelhof : Kaiserin - Augusta -Str. 71

In der Nacht vom Freitag zu
Sonnabend verstarb nach kurzem
Krankenlager unser lieber Vater .
Schwieger - u Großvater , der Rentner

Kar ! Heinze
im 77. Lebensjahre .

In tiefer Trauer
Ella Günther nebst Sohn
Familie Heinze
Familie Vahle

Berlin - Bohnsdorf .
Die Einäscherung findet am Mitt «

woch, dem 13. Juli . 18 Uhr, im Krema¬
torium Baumschulenweg statt .

Mei Metallarlieitei-Veflianii
Verwaltnngsstelle Berlin

Todesanzeige
Den Milgiiedern zur Nachricht , daß

unser Kollege , dev Former

Max Heinrich
geb. 22. Ottober 1884, am 6. Juli
gestorben ist.

Die Einäscherung findet Dienstag ,
den >2. Juli , 18 Uhr, im Rrema »
torium Baumschulenweg statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

aschnrf
Am 2. Juli starb unser Kollege,

der Anschläger

Adolf Rau
geb. 12. Januar 1866

Die Beerdigung hat bereits statt -
gesunden .

Ehre ihrem Andeute ».
vi « OrtoverwaUang ,

Bist du schon im Bücherkreis ?

Nein ? — Dann lies das Nachfolgende und du

kommst zu unsl Denn Der Bücherkreis GmbH ,

Berlin SW 61 , ist die auf Solidarität gestellte und

ohne Gewinnabsichten arbeitende Buchgenossen¬
schaft der sozialistischen Arbeiterbewegung mit

der Aufgabe , dem werktätigen Volke für billiges

Geld , in Inhalt und Ausstattung gleich vorzügliche
Bücher zu bieten .

Kein Eintrittsgeld ! — Bei freier Auswahl — für

nur 0 . 90 RM monatlich oder 2,70 RM im Viertel¬

jahr 4 Bände und 4 literarische illustrierte Zeit¬

schriften im Jahr , während Nichtmitglieder je Buch

4 . 30 und 4 . 80 RM bezahlen . Ferner gewährt der

Bücherkreis einmal im Jahr eine Sondervergünsti -

gung an alle Mitglieder . Aus unserer reichen Aus¬

wahl können Mitglieder jederzeit Sonderbände zu

2 . 70 RM ( statt zu 4 . 30 und 4 . 80 RM ) beziehen .

Auskunft und Anmeldung zur Mitgliedschaft oei ;

Der Bücherkreis G. m . b. H.
Berlin SW61 , Belle - Alliance - Platz 7

HI®r abtronnen und In frankiertem Um<chlaq einsenden

Beitrittserklärung . Hiermit erkläre ich
meinen Beitritt in den Bücherkreis zu den
mir bekannten Bedingungen und unter Ein¬

haltung der halbjährigen Kündigungsfrist

Name _

Ort und Tag _

Straße _

KLEINE
ANZEIGEN
iiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiimiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiM
Überschriftswort 20 WJeictwort 1CPf.
Wiederholungsrabatt ; 5 mal 5 %,
8 mal 7lIt %, 12 mal 10 %, oder
1000 Worte Abschluß 10 %, 2000
Worte 15 %. 4000 Worte 20 %.
Annahme durdi den Verlag , Linden¬
straße 3 (Vi9 bis 5 Uhr) , sämtliche
Vorwärts - Filialen u. - Ausgabestellen
sowie alle Annoncen - Expeditionen

muie

Tapeten
Szillai . Rolonic -
straße 9.

möDBi

Patentmatratzen
„Primissima " Me.
tallbetten . Auslege »
Matratzen . Balter ,

Stargarderstraß «
ochtzehmKein Loden
Ferien - Angebote

bis
21. Znli

eder muß zugreife »
Schlafzimmer ,
he, 27», —, po-

lierte Schlafzimmer

Monbijoupintz 1». � 07.

6lhÄ «um*

breit , Schweden , i4' 0' - , - «" ' stäim .
birte ' bockialan ». tautasisch Ruß.

| poliert ,
465, —. Speisezim -
mer, wenig ge.
braucht , 180 breit ,
komplett IM, —,
Schlafzimmer , ge-
braucht , 120, —, Her-
renzimmer 200, —.

fa�ninni ! bäum mit Glas -
- - vitrine . Tisch,

Stllhlen nur 390, —,
Herrenzimmer , zwei
Meter , nur 275, —,

Ankleidelchrank
53, —, stächen 65, —.

Zahlung «.
Zuritckaeletzle Schlal . .- erleichieeung I

ztmmct , Speisezim .
mer spottbillig .

1 Ankleideschrank
45, —, Schreibtische ,
Bücherschränke 40, —,

Anileideschränke ,
stächen , Touches ,

Drehbeiieouchez ,
stlubsessel , Piano ,
Vitrinen , Stand .
Uhren , Teppiche .
Möbel , und Lom.
bardspeichte Lan .
bau , Monbijou »
platz 10. -

Renaissance
Florentiner Speise .
zimmer , Bllfett ,
drei Meter , Uber.
komplett , Herren -
zimmer , ebenso Vi.
bliothek , drei Me

aller
"

45— 49, Fa¬
brikgebäude .

FanrpaüBP

Ballouräder
34, — 42, —, 45, —,
55, —, verchromte
65, —. Werner ,
Adalbertstr . 9, Kott -
busser Tor .

»gWesüLliel

„Wanderer " ,
Cheom- Ballonräder ?
Original — ab
109. —, „Bulcan "
85, —, „Gritzner "
80, —, Spezialräder
55, —. Borjährige
Modelle — Sonder »
preise . Riesenaus -

,v . , mahl. Teilzahlung .tet Wangenschrech . Fuhrmann -e Schulz ,
tisch Prachlstfick . Kutzows , raße 59,
besonders schwere Lützow 5753. •
Ausführung , zu ie«1
dem annehmbaren
Preis . Möbel - und !

Lombardspeicher i
Landau , Monbijou .
platz 10.

_ _

Dreißig
Ankleideschränke

vottbillig . Monbi «
jouplatz Ib. *

Küchen,
spottbillig . Monbi «
jouplatz 10.

Speisezimmer .
200 breit , modern ,
olles rund , 390, —.
Monbijouplatz �0.

M>nnMlni,Iirn«in 9cIe9 £n' Nlit Aus .
Monb. iouvlatz !blick auf die Ekbe.

Schlafzimmer !dillig . beim Bartei -
250—«50, Dielen - genossen Paul
anrmttiren 20—75. Zchodel . stönigstein .
stamerling . stosto . r - eidebrrg >02.
pienollee 50 iGcke iSächfische Schweiz . l
Fchrbellinerstroße ) .

Rirnbaum «
Sch! afzimm - r ! Ein «
maliae Gelegenheit .
komplett Mark
490 —. Moritz Hir«
ichowitz Andreas «
straße 30. *

60 KüÄen .
modernste A" ' - Hih«
rung und Farbe ,

Kahnaebille .
Platinabiälle

Quecksilber Zinn «
Metalle . Silber .
schmelz»» Goldschmel «
/»erei Ebriftionat ,
Kövenickerttraßc 39
Haltestelle Adalbert .
sirake .

Hup- , Erftoiungs -
auiandiull

ivonnussgen

Ohne
Ginichreibraelb

von Mark 9N — an. vermiliell Woh-
Moritz Hirschowitz , nunasheld Reu »
Skalitzerstraße 25. lstönigstroß « acht.
Sochbahn stott . junddreißiz . direkt
düster iM , ' iAl�uudcrxlutz . «
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Gegen die finanzielle Greuelpropaganda .
Die Legenden über marxistische Finanzmißwirtfchast .

Die Regierung der Naziborone Hot mit ihrer ersten Ncitverord -

nung ein so ungeheuerliches soziales Unrecht geschossen , daß sie es
nicht wagt , die Verantwortung dafür selbst zu übernehmen . Statt
dessen hat sie den Versuch gemacht — selbstverständlich auch hierin
unterstützt von den Nazis und den „ Wirtschaftsführern " — , die
Schuld an den neuen furchtbaren Belastungen einer angeblichen
„marxistischen Mißwirtschaft " in den letzten Jahren zuzuschieben .

Worin bestand in Wahrheil diese „sozialistische Finanz -
Mißwirtschaft " ?

Sie bestand darin , daß seit 1918 ganze Jahre lang
ein Sozialdemokrat Reichsfinonzminister war . Sie
bestand darin , daß seine bürgerlichen Vorgänger in den guten
Jahren 19Z4 — 1928 nicht etwa Ueberschüsse angesammelt , sondern
Schulden und Defizite aufgehäust haben , die bei Ein -
bruch der Wirtschaftskrise , als man die Sozialdemokraten an die
Macht ließ , erst mühsam abgedeckt werden mußten . Sie bestand
darin , daß 1925 und 1925 die bürgerlichen Finanzminister
Schlieben und Reinhald nach amtlicher Angabe l ' A Milliarden

Steuersenkungen an die Besitzenden verschenkt hoben und daß 1927
der bürgerliche Finanzminister Köhler die Besoldungslasten der
öffentlichen Körperschaften um 1 ' 4 Milliarden erhöht hat . Reinhold ,
und nicht ein sozialistischer Finanzminister . Hot das Wort

geprägt : „ Die Reichsfinanzen müssen am Rande des Defizits ein -
herschreiten " , und sein bürgerlicher Nachfolger hat schleunigst
dafür gesorgt , daß sie vollends ins Defizit hineingeschlittert sind .

Di « „sozialistische Finonzmißwirtschaft " bestand darin , daß der

Sozialdemokrat ch i l f e r d i n g als Reichsfinonzminister a l s
er st er den Mut fand , dieser wahnwitzigen und

verbrecherischen Finanzpolitik Einhalt zu ge -
bieten und die Sanierung in die Wege zu leiten , während schon
die ersten Anzeichen der Wirtschaftskrise d>e öffentlichen Finanzen
bedrohten .

Rcchsparieien und Rechtspresse haben sich damals nach Kräften
bemüht , die Sanierung zu hintertreiben und die öffentlichen

Finanzen noch weiter ins Defizit hineinzustoßen . Denn ihre

ganze Taktik war und ist daraus gerichtet , die öffentlichen
Finanzen zu ruinieren , um die Republik zu unterhöhlen und die
breiten Waffen insbesondere in den Gemeinden um die Früchte

des gleichen Wahlrechts zu bringen .

Die „sozialistische Finanzmißwirtschaft " bestand darin , daß unter
der Regierung Brüning die Massen st euern immer wieder er -
höht , die Besitzstcuern aber fortgesetzt gesenkt worden sind . Tobak -

st e u e r und Bier st euer wurden mehrmals nerschärst , Umsatz¬

steuer , Getränke st euer und Zucker st euer wurden

wesentlich heraufgesetzt , Bürger st euer , Krisen st euer und
K o n s u m v e r e i n s st e u e r wurden neu eingeführt und zu all

diesen schweren Belastungen hat die Regierung der Nazibarone jetzt
nach die Arbcitslosenabgabe und die S a l z st e u e r hin -
zugefügt .

Die B e s i tz st e u e r n aber wurden dauernd gesenkt : Die

Rentenbankbelastung der Landwirtschaft wurde völlig auf -

gehoben , die Sandervermögensteuer der Graßindustrieunternehmun -
gen ( I n d u st r i e b e l a st u n g) ryurden auf Ix gesenkt , die R e a l -

steuern , die Hauszins st euer , die Kapitolverkehr -
steuern wurden ermäßigt , die K a p i t a l e r t r a g st e u e r zum
großen Teil außer Kraft gesetzt . Zu alledem hat die Hitler -

regierung den Benzin - und Benzolsabrikanten die B e n z i n st c u e r

geschenkt .
Die deutsche Gesamtsteuerlast ist in den letzten Jahren von 15

auf 12 Milliarden gesunken : aber diese Entlastung um 3 Milliarden

ist soft ausschließlich den besitzenden Schichten zugute gekommen .

Trotzdem hotte die „ Deutsche Bergwerkszeitung " noch vor kurzem die

Stirn , zu behaupten , daß die Steuerlosten seit dem 1. Januar 1939

um 7 Milliarden erhöht worden seien !

Die . . sozialistische Finanzmißwirlschaft " bestand also darin , daß
die breiten TNassen die schwersten Opfer aus sich genommen
haben , um die sozialen und kulturellen Leistungen de » Staates

zu erhalten . Trotzdem sind die Sozialleistungen immer weiter

abgebaut worden . Für die Besitzenden ober hat der Staat nicht
nur bei den Steuersenkungen , sondern auch bei den Sub¬

ventionen eine allzu offene Hand gehobt .

And das war der entscheidende Friller : Die Finanzierung konnte

bisher nicht gelingen , nicht weil die ai - nonzpotilik zu sehr , sondern
weil sie ,u wenig „sozialistisch " war . Sic mußte versagen , nicht weil

die TNassen , sondern weil die Besitzenden sehr geschont worden sind .
Die deutschen öffentlichen Finanzen hoben mehr unter der

Wirtschaftskrise gelitten , als die irgend eines anderen Landes

in der Welt . Die wichtigsten Steuereinnahmen , wie z. B. die Ein¬

kommensteuer . sind in den letzten drei Jahren um über die Hälfte

gesunken . Gleichzeitig sind die Ausgaben für die Arbeitslosen -

Unterstützung trotz wiederholten Abbaus der Unterstützungssätze auf

über das Doppelte gestiegen . Dieser verheerende Einfluß der Wirt -

schastskrise auf die öffentlichen Finanzen hätte nur abgemehrt werden

können , wenn nicht olle Lasten den breiten Massen aufgebürdet .

sondern wenn endlich auch die Besitzenden zu fühlbaren Opfern her -

angezogen worden wären . Deshalb fordert die Sozial -
demokratie auch jetzt Aufhebung der brutalen

pferdmenges hat Anrecht .
Keine Währungsexperimenie . — Aber doch Generalbankroit statt individuelser Sanierung ?

Der Vorsitzende der Vereinigung von Bonken und Bankiers in

Rheinland und Westfalen , Dr . Robert P f e r d m e n g e s , hat auf
einer Tagung dieser Vereinigung Ausführungen zur wirtschaftlichen

Loge gemacht , die in mancher Beziehung Interesse beanspruchen .
Mit erfreulicher Klarheit bezeichnet er für Deutschland eine

Inflation oder ein „ Inflatiönchen " als das

S ch l i m m st e , was wir tun könnten . Desgleichen zeigt er sehr
klar die Ungangbarkeit des englischen Weges der Lösung der Wäh -

rung vom Golde für Deutschland . Er zeigt die Gründe , aus denen
die keineswegs freiwillige Aufgabe der Goldwährung in

England günstig ablaufen konnte , wie folgt :

„ England schuldete fast durchweg in Psunld . Die ausländischen
Abzüge hörten sofort auf , denn jeder weitere Abzug hätte einp -
findliche Währungsverlustc gebracht . An eine Vermehrung des
Notenumlaufs oder eine Erweiterung des Kredits war nicht ge-
dacht — zur Panikstimmung im Innern mit ihrem verderblichen
Einfluß auf die Preisgestaltung war also kein Anlaß . Im Gegen -
teil , das Vertrauen in die künftige Entwicklung mar so groß , daß
die beträchtlichen vorher angesammelten Goldhorte nunmehr sich
auflösten . Man sah das gute Geschäft , das man machen konnte ,
wenn man das Gold zum gestiegenen Kurse in Pfunde drehte und
beeilte sich damit , da man befürchtete , durch Wiederonziehen des

Pfundes die günstige Gelegenheit zu verpassen . Eine ähnliche

Anziehungskraft übte das vom Gold gelöste Piund auf die großen

englischen Geldhorte aus . Ein interessantes «piel der Kräfte , das

auf dem Wege über die Lösung vom Golde zur verstärkten Her -

an ziehung desselben führte . Beträchtliche Mengen Geld flössen

so der englischen Notenbank wieder zu. Damit nicht genug . Eng -
lands Schuldner schuldeten fast durchweg in Pfund . Wer konnte ,

nutzte die Gelegenheit zur billigen Abdeckung seiner Kredite schien -

nigst aus . Eine weitere Stütze für den Kurs des Pfundes . "

So war es in England , sagt Pfcrdmenges , um dann festzu -

stellen , daß nicht eine einzige dieser f ii r die E n t w i ck -

l u n g in England günstigen Vorbedingungen i .t

Deutschland vorhanden sei . Sämtliche Porzeichen sind um -

gekehrt .

Auch alle Vorstellungen vom Anhängen der Mark an das Pfund ,

von der Einführung einer Binncnmark und von Krediterweiterun -

gen nach amerikanischem Muster werden abgelehnt , da Experimente

von der Geldseite das beste Mittel zur Zerstörung des Vertrauens

weitester Volkskreise seien , mährend gerade die Wiederherstellung de -

Vertrauens die entscheidende Voraussetzung für wirtschaftliche Er -

holung sei.

Trotz dieser , wie uns scheint , sehr richtigen Erkenntnisse glaubt

Pfe - rdmcnges , daß , wenn auch nicht national , so doch durch eine

gemeinsame internationale Aktion eine Belebung des Weltwirtschaft -

lichen Verkehrs durch Mahnohmen von der Geldseite her in die

Wege geleitet werden könne , und zwar denkt er dabei an eine

g e m e i . ' n same internationale Devalvation der Woh -

rungen ' in Anpassung an den veränderten Stand der Warenpreise .

Währungseinheiten sollen bleiben , wie sie sind , aber ihr Eintausch -

wert in Gold soll um etwa 39 Proz . vermindert werden . Pferd -

menges meint , daß bei einer derartigen gemcmschaftlichen Deval -

«« tivn alle Nationen ihren Vorteil finden könnten , ohne sich auf das

Glatteis irgendeines gefährlichen Wagnisses begeben zu müssen . Die

Schuldverpflichtungen würden ihrem realen Werte nach auf den

Stand vor der Preissenkung zurückgeführt werden . Wertmäßig er -

halte also der Gläubiger das , was er bei Begründung der Forderung

zu beanspruchen hotte . Er gibt nur einen zusätzlichen Zufallsgewinn
wieder auf , den er der Not der ganzen Welt als Folge des inter -

nationalen Preisvert ' alls zu danken hat .

Was hier als internationale Devalvation vorgeschlagen wird ,

ist sicherlich einen Grad weniger gefährlich als alle nationalen Wäh -

rungserperimente . Aber ganz abgesehen von den Schwierigkeiten ,
die gerade bei einer internationalen Verständigung über diese Frage

zu überwinden wären , und der Unruhe , die von ihren langwierigen

Erörterungen ausgehen müßte , ist

ein Devalvatiansplan auf keinen Fall geeignet , dos für die Bc -

lebung der Wirtschaft erforderliche Vertrauen wiederherzustellen .

Es ist auch nicht einzusehen , daß eine Devalvation einen „ge -
rechten " Ausweg au - den Spannungen zwischen Gläubigern und

Schuldnern in der Gegenwart bieten würde . Die Devalvation in

internationalem Maßstab , wie sie Pfcrdmenges vorschwebt , würde .

da sie den Goldwert der Währung verändert , aiich nicht nur die

langfristigen , sondern genau so die kurzfristigen Schuld¬

verpflichtungen treffen . Während man aber bei den langfristige »

Schuldverpflichtungen den Standpunkt von der Wiederherstellung des

alten Realwertes vertreten könnte würde bei den kurzfristigen

SchulAverpflichtungen einfach aus der Devalvation ein 39prazentigcr

Abstrich des Realwertes für die Gläubiger die Folge sein . Hier
würde also ein realer V e r l u st dem Gläubiger zugemutet wer -

den , gleichviel ab er einem zahlungsfähigen oder einem nicht zahlungs -

fähigen Schuldner gegenübersteht .

vom Standpunkt des Gläubigerschuldnerkriegcs ist jede , auch

eine international vereinbarte Devalvation ein Gcnerolbonkrott .

Der Gencralbonkrott aber ist für die Wiederherstellung des Vor -

traucns , da - vor ollen Dingen für die weitere Äapitalbildung un -

entbehrlich ist , schädlich . Aus der anderen Seite kann die ohne

Zweifel notwendige Entlastung van leistungsun -

fähigen Schuldnern viel besser auf dem Wege der in -

dividuellen Sanierung erfolgen . Dabei wird ein erheblicher
Teil van Gläubigerfordcrungen verloren gehen , manche Fordcrun -

gen ganz , manche Forderungen teilweise . Mit den Gläubigerverlusten
werden Verluste aus Eigenkapitol und Wechsel im Besitz verbunden

sein . Dieser individuelle Sanierungs - und Schuldabwcrtungsprazeß
kann im Interesse der Krisenüberwindung bei Schuldverhältnisscn in

nationalem und in internationalem Rahmen gor nicht schnell genug

vorangetrieben werden . Er wird ober eher gehindert als gefördert ,
wenn man immer wieder Projekte des Generalbankrotts

der Schuldner — und das sind Devalvations -

Projekte — gegenüber den notwendigen individuellen Sanierun -

gen in den Vordergrund rückt . Deshalb glauben wir . daß die Er -

örterung einer solchen internationalen währungspolitischen Gemein -

schaftsaktion viel eher eine Hemmung der wirklich votwendigen welt -

wirtschaftlichen Bereinigungen ist als ihr Ausgangspunkt .

Abbaumaßnahmen und Steuererhöhungen der

Notverordnungundstattdesseneineentsprechcnde
Erhöhung der B e f i tz st e u e r n.

Anstatt auch die kleinsten Einkommen der Lahn - und Gehalts -
empsänger durch die neue Arbeitslosenabgobe rücksichtslos zu bc -

lasten , müssen endlich auch die hohen Einkommen durch einen

kräftigen Zuschlag zur Einkommensteuer und

Körperschafts st euer erfaßt werden . Die Furcht vor der

Kapitalflucht und die Sarge um die Kopitalbildung , die bisher einer

Erhöhung der Einkommensteuer entgegenstanden , ist jetzt hinfällig
geworden . Die Kapitalflucht ist durch die neuen Devisenzwongs -
Vorschriften fast unmöglich gemocht und die Kapitalbildung ist aus
anderen Gründen nahezu lahmgelegt . Selbst in den hochkapitolisti -
schen Vereinigten Staaten von Amerika sind jetzt die Sätze der Ein -

kommensteuer bis auf 55 Proz . erhöht worden , während sie bei uns
nur bis zu 49 Pro . ; , gehen .

Ansiakt die Lebenshaltung der Erwerbslosen und der Sozial¬
rentner durch den Sozialobbau aus der ganzen Linie bis weit
unter dos Existenzminimum herabzudrücken . müssen endlich d i c

großen vermögen durch eine scharfe Erhöhung
der vermögen - und Erbschaft st euer getroffen

werden .

Unsere Vermögenstcuer beträgt nur Proz . und auch unsere

Erbschaststeuer ist wesentlich milder als z. B. die englische Erbschaft -
steuer . Ein Vorstoß Hilferdings als Reichsfinanzminister , im Jahre
1929 zur Verschärfung der Erbschaftsteuer ist an der Einheitsfront
aller bürgerlichen Parteien gescheitert .

Anstatt den lebensnotwendigsten Massenverbrauch durch Salz -
steuer und Schlachtsteucr aufs schwerste zu belasten , muß endlich der

Luxusnerbrauch der wohlhabenden Schichten einer
umfassenden Besteuerung unterworfen werden . Sogar in Amerika
hat man sich jetzt entschlossen , hohe Luxussteuern auf fast alle Luxus -
artikel einzuführen . Es ist allerhöchste Zeit , daß das auch in Deutsch -
land geschieht .

Nur durch eine solche sozial gerechte Lastenverteilung können

die öffentlichen Finanzen in Reich , Länder und Gemeinden saniert
und der ungeheuerliche Soziolabbau rückgängig gemacht werden .

Nazis und Junker werden diesen Weg niemals beschreiten .
Denn sie wollen nicht die Gesundung , sondern die Zerrüttung der

öffentlichen Finanzen , weil die Finanznot der beste Schrittmacher
des Sozialabbaucs ist . Sie wollen den Staat arm und „die Wirt -

schaff " reich machen : Sic wollen den breiten Massen noch mehr

nehmen und den Besitzenden nach mehr geben . Sie haben das

Schlagwort von der „ sozialistischen Finanz miß -

Wirtschaft " erfunden , um das Volk von ihren wahren Absichten

abzulenken .
Die Reichstagswahl am 31. Juli wird darüber entscheiden , ob

Nazis und Junker in Zukunft den Staat zugunsten der Groß -

kapitalisten und Großagrarier noch mehr ausplündern dürfen oder

ob die öffentlichen Finanzen nach dem Grundsatz sozial gerechter

Lastenvertcilung zum gemeinen Besten , zum Vorteil des gesamten
Volkes und zum Nutzen der Werktätigen in Stadt und Land ver -

waltet werden sollen .

Gegen den Autarkie - Ansug .
DIZ . fordert Freiheit für Welthandel und Goldwährung .

Der Bermaltungsrat der Bank für Internationalen

Zahlungsausgleich , Basel ( BIZ . ) , forderte in einer Ent -

schließung , die Goldwährung wieder funktionsfähig zu machen und
die Freiheit im internationalen Waren - und Geldverkehr wieder her -
zustellen . Damit hat sich der Vcrmaltungsrat der BIZ . , in dem
neben den europäischen Natcnbankleitcrn Vertreter der nationalen

Wirtschaffen sitzen , eindeutig gegen alle Autarkiebcstre -
bungen mit Zoll - und Deviscnschrankcn ausgesprochen .

Die Goldwährung , so heißt es in der Entschließung , sei
am besten geeignet , die freie Bewegung des Welthandels und der
internationalen finanziellen Betätigung zu gewährleisten , lim aie

Anwendung des Goldwährungssystems , des Mechanismus der inter -
nationalen Zahlungsbilanz zu ermöglichen , sei es notwendig ,
die Freiheit im internationalen Waren - , Lei -

stungs - und Kapitolverkehr wieder herzustellen .

Dazu sei erforderlich , daß die Regierungen die in Lausanne erzielte
Lösung der Reparationsfrag « durch eine Lösung der Kriegsschitlden »

frage vervollständigten . Die Regierungen hätten das wirt -

jchaflliche und finanzielle Gleichgewicht unter den Ländern wieder

herzustellen , damit die Zentralnotenbanken und die BIZ . die

Wielderherstellung des internationalen Galdmährungssyslems
durchführen könnten . —

Der Verwaltungsrat hat ferner die Anleihen an Oesterreich
( 99 Will . Schilling ) , an Ungarn ( 29 Mill . Dollar ) und an Jugo -
slawien ( eine Million Dollar ) aus drei Monate verlängert .
In einer Besprechung der Roteubankleitcr soll Dr . Luther die Frage
einer deutschen Diskontherabsetzung zur Sprache gebracht
haben : denn die Reichsbank erhält erst nach Ratifizierung
des Lausanncr Vertrages die volle Handlungsfreiheit zurück . Ein

„ llebereinkommen " mit der BIZ . , das jetzt nach für eine Diskant -

fenkung unter fünf Prozent erforderlich ist , wurde aber nicht ge -
troffen .

Immer noch gutes �adiogefchäsi .
Die A r o n w e r k e E l e k t r i z i t ä t s - A. - G. , Berlin -

Charlottenburg , kann für dos Geschäftsjahr 1931 wieder

19 Proz . Dividende auf das umlaufende Kapital von 3,6 Millionen

Mark verteilen . Dieser günstige Abschluß ist wohl in der Hauptsache

auf den guten Absatz von Rundfunkgerät ( Marke Nora - Radio )

zurückzuführen , der mengenmäßig gegenüber dem Vorjahre nicht

zurückgegangen ist. Ungünstig war der Absatz der Zähler - und

Schaltuhrenabteilung .
Die Verwaltung scheint i » früheren Jahren schon für reich -

liche Reserven gesorgt zu haben , so daß die Verluste an For -

derungen und infoige der Pfundentwertung im Exportgeschäft nicht
ins Gewicht fielen .



3 > erBmbrecker
kleines Abenteuer um Wlomarl / ' Don Carry Brachvogel

An einem schönen Sommerabettb des Jahres 1791 , der über dem

anmutigen Kurort Baden bei Wien lag , kehrte der k. k. Leutnant
a Malfatti sehr verärgert in seine Wohnung zurück , die er vor

etlichen Stunden so vergnügt verlassen hatte . Verdrießlich wars er

sich in einen Stuhl , murmelte vor sich hin : „ Der Kuckuck soll ihn
holen ! — Dieser verflixte . . .1 — Dieser DideldumdeU " Es kamen

noch etliche ähnliche Worte aus der Tiefe de « Gemüt » und des

Kafernenhofes , und je länger der Leutnant vor sich hin murmelte ,
um so mehr glichen sie sich an Kraft dem ärarischen Sprachschatz an .

Warum war der Leutnant v. Malfatti so verärgert ? Verdruß
mit der Mannschaft ? Ruffel von einem Vorgesetzten ? Oder ein

garstiger Gläubiger ?
Nein , nichts von alledem ! Die Verärgerung hing mit einem

Kurgast weiblichen Geschlechts zusammen , mit der reizenden blonden
Gattin eines Wiener Musikus , die den poetischen Vornamen Kon -
stanze trug . Sie war luftig und ein klein wenig kokett , wie es "einer

richtigen Wienerin wohl ansteht , lieh sich die artigen Ritterdienste
des Leutnants gern gefallen , lachte ihn aber wunderhübsch und

weidlich aus , wenn in dem Ritter immer wieder der Mann der

Ordnung und Disziplin aufspringen wollte , der in dieser Hinsicht an
Frau Konstanze allerlei auszusetzen fand . So rügte er z. B- un¬

ermüdlich , daß sie, wenn sie ausging , das Fenster ihres bescheidenen
Stäbchens sperrangelweit offenstehen ließ , obgleich dos Stäbchen
zu ebener Erde und in einer einsamen Gasse lag , so daß seder Dieb
und Einbrecher es bequem gehabt hätte . Aber , wie gesagt , Frau
Konstanze hatte für die ernsten Vorhaltungen des Leutnants mir
ihr helles Lachen : „ Gehn ' s , bei mir find ' t einer eh ' nix ! Bei einem
armen Hascherl , wie ich bin , sucht auch keiner was ! "

Dann seufzte sie ein wenig , und ein Schatten von Traurigkeit
huschte über ihr Gesicht .

„ Wein Wolferl muß g' rad wieder gar kein Geld haben , sonst
hätt ' er mich schon lang einmal besucht ! Er schreibt auch gar nix
vdm Kommen , und ich mein ' doch , daß ich schon eine halbe Ewig -
kest von daheim weg bin und von ihm ! "

Der Leutnant hatte nichts erwidert , denn er fand es überflüssig ,
sich von Wolferl " , dem Gatten , unterhalten zu lassen . Dagegen
kam er mit schöner Beharrlichkeit abermals auf das stets offen -
stehende Fenster zu sprechen und schilderte anschaulich die Gefahren ,
die Frau Konstanze durch solch leichtfertige Handlungsweise über sich
selbst heraufbeschwor . Sie jedoch entgegnete zwischen Lochen und
ein wenig Unmut : „ Tun S ' mich net immerfort erziehen wollen !
Der Wolserl versucht ' s schon gar nimmer , weil er weiß , daß es
bei mir doch nix hilft ! "

So hatte sie gesprochen , und als heute nachmittag der ovdnungs -
liebende Leutnant sie zu einem Spaziergang mit anschließender Jause
im Grünen hatte abholen wollen , da fand er zwar ihre Türe ver -
sperrt , ihr Fenster aber — natürlich ! — wieder sperrangelweit offen .
Er hatte sich ob der verschlossenen Türe geärgert , die besagte , daß
Frau Konstanze schon ausgegangen und also jede Hoffnung auf
Spaziergang und Jause zu Zweien geschwunden sei, aber nicht minder
hatte er sich ob der einladend ausgeschlagenen Fensterflügel erbost ,
die jedem Dieb und Einbrecher zuzurufen schienen : „Bitte , treten
Sie näher ! "

Verdrießlich schlenderte er ziellos hierhin und dorthin , immer
hoffend , Frau Konftanze doch noch zu erspähen , und in dieser Hoff -
nung immer wieder betrogen . Dann , als es schon stark dämmerte ,
ging er nochmals an ihrer Wohnung vorbei und meinte , nun müsse
die neidische Tür doch endlich entriegelt sein .

Was aber erblickte er , als er sich in der stillen Gass « dem Hause

„ Machen S ' keine Pflanz ! Wenn die Tür zugstperrt ist , bleibt

mir ja mir der Weg durchs Fenster ! "
Dem Leutnant verschlug es die Rede . Auch brauchle er all sein «

Kraft , um die weißbestrumpften Zappelbeine festzuhalten , die seinen
Fingern entrinnen wollten . Es war ein regelrechter kleiner Kampf ,
der da stattfand , und die Polizei schien doch schwerhörig zu sein ,

näherte ? Er erblickte , was ihm ebenso verbrecherisch w>e natürlich �nn sie war noch immer nicht erschienen . Dafür aber kam eben

erschien , denn längst und vergeblich hatte er es Frau Konftanze
prophezeit - - ein Mann schickte sich an , in ihr Zimmer einzu¬
steige ». Ein recht anständig gekleideter Mann von Neiner Statur ,
der schon auf dem Fensterbrett stand , und eben bereit war , den

Sprung ins Zimmer hinein zu machen , als — welch ein Glück ! —

der Leutnant herbeieilte , den Einbrecher bei den weißbestrumpften
Waden packte und aus Leibeskräften schrie : «Polizei ! Polizei ! "

Die weißbestrumpften Waden zappelten in den sie umklammern -
den Händen . Ein Kopf , auf dem eine weiße Lockenperücks saß ,
drehte sich dem Leutnant zu, und ein Mund , der zwar nicht nach
Verbrechertum , wohl aber nach Schelmerei aussah , ermahnte ihn :

„ Machen S ' doch keinen solchen Spektakel ! Die Polizei in

Oesterreich ist nie schwerhörig gewesen ! Und überhaupt , was geht
Sie das an , wenn ich hier einsteige ?"

Das Gesicht des Leutnants wurde dunkelrot über soviel Unver -

schämcheit . „ Was es jeden anständigen Menschen angeht , wenn er
einen Einbrecher erwischt ! "

Frau Konftanze hcim , sperrte ihre Türe auf , blieb einen Augenblick
erschrocken auf ' der Schwelle stehen , als sie die zwei ringenden
Männer erblickte , stieß sie einen Schrei aus , und — stürzte lockend
in die Arme des Einbrechers , der sich bei ihrem Anblick mit einem
Ruck der Verzweiflung von dem Leutnant gelöst hotte .

. . Wolferl ! Nein , die Ueberraschung ! O du lieber Kerl , warum
i hast denn net g' schrieben , daß du kommst - - - ?1"

Man wird ohne weiteres begreifen , daß der Leutnant kein

Verlangen trug , mitanzuhören , warum Wolferl nicht geschrieben
hatte , und warum er just heute unvermutet gekommen war . Man

begreift wohl auch , daß er dem Ankömmling all die vorerwähnten
Freundlichkeiten zuerkannte , obschon er , bei Licht betrachtet , gar
leinen Grund hatte , ihm feindselig gesinnt zu sein . Denn nur

diesem vermeintlichen Einbrecher hat es der k. k. Leutnant von Mal -

fatti zu oerdanken , daß sein Name aus die Nachwelt gekommen ist ,
indem nämlich besagter Einbrecher kein anderer war , als — Wolf -

gang Amadeus Mozart . -

- - -

Friedrich DVeigell / Schulgelchichten :

Jßiebe
Zwei Jahre hotten sie beide zusammengesessen aus einer Bank .

der Heinrich und da » Lieschen . Vom ersten Tage an , als er zur
Schule kam und sie fremd neben sich aus der Bant sah , war er ihr
Trabant . Damals hatte sie ihn groß angeschaut , oerwundert den

schüchternen Jungen mit ihren lebhaften Augen belächelt und ihm ,
a ! » er ganz traurig werden wollte und zum Taschentuch griff , die

Wangen gestreichelt und getröstet .
„Gelt , du bist jetzt mein Freund " , hatte sie ihm zugeflüstert und

freundlich genickt . „ Du mußt mir helfen , wenn die anderen Jungen

frech werden . "

Heinrich hatte ernsthaft wieder genickt . Seine Tränen waren

verschwunden . Cr war stark geworden bei ihren Worten und wollte

den anderen zeigen , wie mutig er sein konnte . Sollte sich nur einer

an das kleine Mädel da heranwagen . Was für entzückende Zähn -
chen die Klein « zeigte , wenn sie lachte , und wie weich waren ihre

Finger vorhin gewesen , als sie ihn streichelte . Auch Grübchen hatte

sie, ttese , neckische Grübchen . Ob er ihr auch über die Backen

streicheln durfte ? Er hätte es gern getan , aber er fürchtete , sie zu
beleidigen .

„ Wie heißt du denn ? " fragte ihn die Kleine .

„Heinrich " , sagte er kleinlaut und schämte sich, solch einen

dummen Namen zu haben . Wie häßlich und gemein der klang .
„ Und ich heiße Lieschen " , erwiderte sie.

Lieschen ! ach wie schön , dachte er . Ja , so mußte si « heißen ,

Lieschen , Lieschen , immerfort konnte er das sprechen . Das ging so

leicht durch die Lippen und klang wie ein Lied .

„ Du heißt aber schön " , meinte er .

„ Und ich nenne dich Heinerle , weißt , das ist auch so schön " , rief

sie freudig , und er freute sich mit . Ja , das war etwas anderes als

Heinrich . Heinerle , Heinerle — Hurra — Heinerle .
So hatten sie Freundschaft geschlossen und treulich gehalten .

Lieschen half ihm bei seinen Arbste » , tröstet « ihn , wenn er vom

Joachim Sange :

Sächiifcher Sonnenuntergang
An fler Ostsee . Die Sonne geht unter . Das Meer erglänzt

weit hinaus . Auf der Lartdungsbriicke eine ausgesprochen sächsische
Familie . Sie kuckt sich aus feuchten Augenritzen den Sonnenunter -

gang an . Er vorerst noch den Börsenzettel . . und das Kind —

also ein Kind will bekanntlich immer furchtbar viel wissen , aber
ein sächsisches Kind , das will überhaupt alles wissen .

„ Mammah ! "
„ Was fähld ' n dir , mai Hase ? "
„ Mammah , wo gähd ' n c>e Sonne jäddsd hin ? "
„ Wo de Sonne jäddsd hingähn dud , mai Harze ? Die gähd

dir nundr ins Määr , niwwah , unn morchn frieh , wään dr Babba
unn de Mammah unn dr Eurrvl noch im Bädde liechn , dann gähd
je « iddr nuff . "

Kurze Pause .
„ Mammah , wie is ' n das nuh ahwr , wann de Sonne ins Määr

nundrgähd ? "
„ Wie das is , wann de Sonne ins Määr nundrgähd ? Ruh

baß ämmal scheen nusf , mai Sießhahn , das warn mr glaich ham ,
das wär ' ch dir mah glaich erglärn , wie da » is , wänn de Sonne ins
Määr nundrgähd . Also nun schdälle dir ämmal vor , mai Härze ,
das Määr , das is änne große Dasse Gawwee . . . . "

„ Ahwr das Määr is doch geene Dasse Gawwee , Mammah ! "
„ Ai srailich is das Määr geene Dasse Gawwee , mai Hase , das

is schoh richdch , daß das Määr geene Dasse Gawwee is , du sollsd
dir ja ooch bloß ämmal v o r s ch d ä l l n , daß das Määr änne

Dasse Gawwee is . In Wärglchgaid is das Määr nadierlch egal
Wafsr , niwwah , ahwr du sollsd dir jäddsd ämmal dängkn , daß das
Määr ä Dobb midd Gawwee is , niwwah , unn de Sonne , das is
dir ä Schdiggchn Guchn . . . . "

„ Ae Schdiggchn Guchn ? "
„2Ie Schdiggchn Guchn . Radierlich nur . wämmr sich ' » bloß

vorschdälln dud , mai Haje . Du sollsd dir doch jäddsd ämma ;
egal dängkn , das Määr is ä Dobb Gawwee vom liebn Godde .
niwwah , unn de Sonne is ä Schdiggchn Guchn vom liebn Godde ,
niwwah , unn nuh will dr liebe Gvdd sai Schdiggchn Guchn ässn ,
niwwah , unn dänn nimtttd dir ähmd sai Schdiggchn Guchn unn
didschd ' s in sain ' n Gawweedobbe . . . . "

„ In sain ' n Gawweedobbe ? "

„ Ai gewiß , in sain ' n Gawweedobbe , mai Hase . Das haißd in

Wärglchgaid nadierlch ins Määr , niwwah , ahwr ' ch sooch dir dos

doch bloß so, damidd daß de das richdch frschdähsd . "
„ Du soachsd das bloß so, Mammah ? "
„ Ai frailch , mai Härze , saach ' ch das bloß so ' ch wollde dir doch

botz ämmal glarmachn , wie dos is , wänn de Sonn « ins Määr

nundrgähd . "
Jetzt ist der Boter mit feinen Effekten ferttg .
„ Aechah , was machst ) de dänn dam Ginde egalweg sonne Mährdn

vor , Mubdr ! "

„' ch mache däm Ginde Mährdn vor ? ' ch mache däm Ginde

doch geene Mährdn vor . Ich erglär däm Ginde doch bloß nach
sainm FrschdSndnis . chle das is , wänn de Sonne ins Määr nundr -

gähd . "
„ Nach sainm Frschdändnis erglärjd de däm Gurrdl das ? Ahwr

dr Gurrdl is doch gee Wigglgind »ich mähr . Dr Gurrdl machd

doch schoh ä Halbs Jahr in de Schule .
'

Däm gann mr das doch

schoh wissnschowdlch baibringn , wie das is , wänn de Sonne ins

Määr nundrgähd . Gomm ämmal hör zum Babba , Gurrdl ! Nuh
ward dr Babba däm Gurrdl ämmal blausibl machn , wie das gommn
dud , daß de Sonne ins Määr nundrgähd . niwwah ? De Sonne .

die gähd dir nämlch gahnch ins Määr nundr ! "

„ Die gähd gobnch ins Määr nundr ? "

„ Rai , mai Gurrdl , die gähd dir um geen ' n Brois nich ins

j Määr nundr . Die schdähd . "
„ Die schdähd ? "
„ Die schdähd . Unn nuh baß ämmal scheen nuff ! De Aehrde ,

ds is Sir doch änne große . Guchl , niwwah ? "
„ Aenne Guchl ? "
„ Nuh frailch , mai Gurrdl . änn « richdche Guchl is dir de Aehrde ,

so gucblrund wft ä Ball "

„ Wie mai Gummiball , Babba ? "

„ Nuh frailch , egalweg so guchlrund wie dai Gummiball , mai

Gurrdl . Unn de Aehrde , Die schroäbd dir doch nuh so im Wäbdn -

räume rum unn drähd sich dabai um de Sonne , niwwah , immr

egalweg rum von Osdn nach Wäsdn drähd sich de aide Flaume . "

„ Jäodsd ärrsck >d de dich ahwr mächdch , Baul ! "

„ Ich ärre mich ? ' ch du mich doch nich ärrn ! "

„ Ahwr nuh frailch ärrschd de dich ! De Aehrde drähd sich doch

nich von Osdn nach Wäsdn , die dräho sich doch von Wäsdn nach

Osdn . "
„ Die drähd sich von Wäsdn nach Os>dn ? Ae Momändchn mah !

Wämmr sich mah vorschdälld . mir dröhn uns jäodsd . . . . "

„ Wämmr sich vorschdälld ? Ahwr das is doch gahnch nesdck ) ,

daß mir uns das ährschd ämmal vorschdälln ! "
„ Das is gahnch neetich . daß mir uns das ährschd ämmal vor -

schdälln ?"
„ Nuh frailch is das gahnch needch , daß mir uns das ährschd

ämmal vorschdälln dun , daß mir un ? drähn . Mir drähn uns doch ! "
„ Mir drähn uns doch ? Ae Momändchn mah ! Ja nadierlch

drähn mir uns . das is ja richdch , daß wir uns drähn , ahwr mir

gänn ' n das doch nich söhn , daß mir uns drähn , unn däswäächn is

es doch needch , daß wir uns das ährschd ämmal bloß vorschdälln

dun , daß mir uns drähn , wämmr uns ooch in Wärglchgaid drähn ,
niwwah ? Wämmr sich also vorschdälld , mir drähn uns egalweg
um de Sonne rum , dänn misln mir uns nadierlch von Wäsvn nach
Osdn drähn , domidb daß uns das so schaind , als ob de Sonn « im

Osdn nuffgähn dud . Na , das Hab ' ch doch gesoachd ! "
„ Das hast ) de gesoachd ? Das hasd de nich gesaachd odr ' ch will

nich säälch wävdn . "

„ Achah sroilch Hab ' ch das gesaachd ! Was mochsd de egalweg
sonne Mohroe ? Machsd een ' n noch ganz wärblch im Gobbe ! Also

nuh bah ämmal nuff , mai Gurrdl . . . Gaddfrdimmch . wo is dänn
dr Junge hingeloadschd ? "

„ Gurrdl ! — Mai Hase ! "
„ Da gibbd mr sich nuh de räädlchsde Miehe , oäm Jungn änne

gediechne wissnschawdlche Bildung zu iewrmrddln , unn dänn machd

sich dr Gärl mir nischd dir nischd uff de Soggn . Na worde ! "

„ Ach du mai liebr Godde nee , da dud ' r dir ganz dichde am

Wassr schdähn unn ward vir glaich nainschdorzn ' "

„ Gurrdl , soford machsd de hierhär ! "

„ Mammah , dr Mond gähd nuff . Wie is ' n das nuh , Mammah ,
wänn dr Mond nuffgähn dud ? "

Lehrer angesahren wurde und sorgte sich um seine Hefte und Bücher ,
daß sie sauber blieben . Heinerle aber war chr starker Beschützer und

untertäniger Diener . Er teilte sreundschaftlich alles mit ihr . Bekam
er einen Bonbon vom Konfitürenverkäufer , dann aß er nur die
Hälfte und brachte Lieschen folgenden Tages das übrig « in der

Tasche , wo es neben Nägeln , Schnüren , Taschentuch , Glasscherben
und ähnlichen Dingen wohlbehalten lag . Auch die Bretzel von der

Bäckerfrau mutzte Lieschen kosten , wenn sie auch freilich meistens
schon zerbrochen war und nur noch Krümchen in der Tasche mit
Sand untermischt sich fanden .

Lieschen wies nichts zurück . Sie säuberte den Bonbon , las die

Kuchenkrümel aus dem Schmutz und freute sich über das leuchtende
Gesicht Heinerles , der ihr aufmerksam zuschaute .

Aber er zeigte sich auch als Held . Wehe dem Jungen , der

Lieschen anrempelte . Wie eine Katze sprang er an chm empor und

schlug in rasender Wut um sich. Er wagte sich dabei an die Größten
der Schule , denn Lieschen war bald von allen umschwärmt . Aber

sie hielt zum Heinerle . Sie bewunderte ihn und nannte ihn

„Heinrich " , wenn er einen Kampf gut überstanden hatte ; denn dann

erschien er ihr groß und stark .

Und nun sollten sie sich für ein halbes Jahr trennen . Lieschen
kam aufs Land zu Berwandten , um sich zu erholen . Sie hatte
schmale blasse Wangen in der Schule bekommen und war bei weitem

nicht mehr so lebhaft wie früher . Aus dem Lande sollte sie Lust
und Frohsinn , rote Backen und blitzende Augen wieder holen . Wie

freute sich Lieschen auf die Kühe und Pferde , auf die Blumen und

Wiesen , auf Wald und Wasser , Himmel , Sonne — ach und tausend

Dinge , die so ganz anders wären als in der Stadt , wie sie dem

Heinerle erzählte .

Er stand mit traurigen Augen dabei und brachte keinen Ton

von den Lippen . Nur noch wütender . wurde er , wenn jemand
Lieschen belästigte , wenn die anderen Kinder ihn hänselten .

Am letzten Tage chres Schulbesuchs war er krank . Er hatte

fieberglänzende Augen , als ihn seine Mutter früh weckte , und darum

zwang sie ihn , im Bett zu bleiben . Aber bald war er wieder munter
und durfte sich anziehen und in der Sonne spielen .

Heinerle schlich ' vor Lieschens Haus und wartete still , bis

sie aus der Schule kam . Als er sie von wettem allein erblickte ,

während er sie sonst immer begleitete , schlich er sich von chr un -
bemerkt nach Haus .

„Heinrich , schläfst du denn ? — Der Bengel träumt den ganzen
Tag zum Fenster hinaus " , schimpfte der Lehrer ärgerlich . Er konnte

es gar nicht verstehen , was mft dem Jungen los war . Früher war
er rege bei der Sache gewesen , wenn es ihm auch schwer gefallen
war , so gab er sich doch redlich Muhe , es den anderen gleichzutun .
Jetzt versagte er vollständig . Seine Aufgabe erledigte er nie , sein
Heft wurde schmutziger , wenn ihn die Jungen beschimpften oder

neckten , dann ließ er stch ' s gefallen oder wurde unmäßig , daß der

Lehrer dazwischen gehen mußte . Strasen halfen nichts . Zureden

versagte , der Lehrer sprach mit der Mutter , sie drohte , zwang ihn

zum Stubenarrest — alles war vergeblich . Heinrich — er war jetzt
nur noch Heinrich — blieb faul , müde , träge und verbissen .

Der Sommer neigte sich seinem Ende zu . Die Herbstferien
waren vorüber . Die Klaffe Heinrichs erwartete Lieschen vom Lande

zurück . Wie verstört und aufgeregt Heinrich jetzt oft wurde ! Plötz -
lich mitten in der Stunde stand er in seiner Bank auf und sah zum
Fenster hinaus . Fragte ihn der Lehrer nach der Ursache , dann er -
widerte er , eine Schwalbe hätte ihn interessiert oder ein Hund hätte
einen anderen verfolgt .

Lieschen kam . Die Stunde hatte noch nicht begonnen . Leise

plaudernd saßen die Kinder beisammen . Freundlich lächelnd wie
immer trat sie in die Tür . Die Backen waren wieder rot . Die

Zähne blitzten und die Grübchen schelmten neckisch . Aus den Augen
aber sahen die Sonne und die Blumen , der Wald und das Wasser .

Heinrich war wie der Blitz ausgeschnellt von seinem Platze , ein

kurzes Erstaunen in seinen Augen , ein ' Sprung und er stand neben

Lieschen .

„Lieschen " , wie ein Lerchentriller kam es jauchzend aus seiner
Kehle , daß die anderen erstaunt aufsahen .

Aber schon hotte er ihre rechte Hand ergriffen , mit beiden
Händen drückte er sie. daß Lieschen schmerzlich den Mund verzog ,
aber ruhig blieb . Einen kurzen Ruck — ein lauter Ausschrei —

Lieschen hielt weinend ihren rechten Zeigefinger hoch . In roten

Tropfen rann das Blut herunter , unaufhörlich , ein dünner Strahl .

Die Klaffe tobte . Heinrich stand blaß und erschreckt da. Aber

nur einen Augenblick — ein wütender , verabscheuender Blick traf
ihn , dann sauste eine Hand aus seine Bocke , daß es knallte —-
Lieschens Linke hatte ihn getroffen , kräftig , wütend . >

Da öffnete sich die Tür . Der Lehrer stand auf der Schwelle .
Heinrich versuchte pfeilschnell an ihm vorbeizusausen . Der Äehrer
faßte ihn noch am Kragen und schleppte ihn wieder zurück . Der
Junge fand kein Wort der Entschuldigung und erhielt eivie strenge
Strafe wegen groben Unfugs und bösartigen Verhallens . '

Lieschens Finger war noch lange sehr schlimm , dir Zähne
Heinrichs hoben sich scharf als Rarben noch später ab. Die beiden
Kinder mieden sich und waren nie wieder gemeinsam zu sehen .
Heinrich aber ist ein sehr ungezogener Junge geworden , der . Schrecken
der ganzen Schule .
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